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L y c o s a ( P o t a m i a ) p i r a t i c a . 

T a b . D V . F i g . 1413. mas. Fig. 1414. f e m . 

V o r d e r l e i b o l i v e n g e l b , z w e i b r e i t e S e i t e n s t r e i f e n u n d 

zwi schen diesen e in G a b e l s t r i c h o l i v e n b r a u n , die E i n ­

f a s s u n g w e i s s . H i n t e r l e i b o l i v e n b r a u n , ge lb g e m i s c h t , 

e in s p i e s s f ö r m i g e r S t r i c h v o r n o l i v e n g e l b , e in Gabe l ­

s t r i c h a u f dem R ü c k e n , h i n t e n z w e i R e i h e n k l e i n e r 

F l e c k c h e n und die Se i t en r e i n w e i s s . B e i n e h e l l o l i ­

v e n g r ü n . 

L ä n g e des M a n n e s 2%, des W e i b c h e n s 3 \ ' 2 ' " 

Aranea palustris Linn. Fn. suec. n, 2023. 
piraticus Clerck. aran. suec. p. 102. n. 13. PI. 5. T. 4. 
palustris Linn. Syst. nat. I . I I . p. p. 1036. n, 41. 

Fabr. Ent. syst. I I . p. 418. n. 42. 
piratica Walch. Fn. par. I I . p. 239. n. 108, 

„ palustris Schrank f n . boic. I I I . p. 233. n. 2734. 
Lycosa piratica Walck. Tabl. d. aran. p. 14. n. 18. 

Sundev. V. A. H . 1832. p. 193. n. 19. 
Walck. S. ä Buff apt. I . p. 339. n. 60. 

Der Kopf etwas b re i t , dem Querdurchschnitte nach 

ziemlich rege lmäss ig rund g e w ö l b t , daher auf dem R ü c k e n 

nicht verengt , etwas h ö h e r als der Thorax , f e in behaart 

und w ie dieser g länzend. Der Thorax dem Umrisse nach 

oval , am Hinterrande ausgebogen, an den S e i t e n r ä n d e r n 

sich i n den Kopf rand schwingend, die Abdachung etwas 

flach, an den Seiten und hinten ziemlich gleich, die F läche 
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mit kurzen, gegen den Kopf gebogenen Härchen licht be­

setzt, an den Kanten ein breiter Saum dicht liegender 

Haarschuppen. Die Fresszangen ziemlich lang, stark, dick, 

g e w ö l b t , g länzend, ziemlich stark behaart. Die weiblichen 

Taster ohne besonderes Merkma l , die männl ichen etwas 

d ü n n , ziemlich lang, die drei vordem Glieder von g e w ö h n ­

licher Form, das vierte ziemlich lang, fast so lang als das 

Endg l i ed , gegen die Spitze zu geschwungen e inwär t s ge­

bogen; das Endglied ziemlich stark gebogen, länglich halb­

e i f ö r m i g , die Genitalien von oben deckend. Die Genita­

l ien k l e i n , von der Form wie bei den verwandten Lyco -

sen, das Häkchen aber s tä rker . Die Brust breit , h e r z f ö r ­

mig , glanzlos, etwas rauh behaart. Der Hinterleib e i förmig , 

dicht mi t Haarschuppen bedeckt und l icht behaart. Die 

Beine ziemlich lang , üb r igens wie gewöhnl ich . 

Der Vorderleib hell ol ivengelb, zwischen den \ ier 

Scbeitelaugen ein hinten stark ausgebuchteler, den Raum 

der Quer nach einnehmender Fleck schwarzbraun; von 

diesem ausgehend zwei schmale, am Hinterkopfe zusammen­

treffende und auf der hintern Abdachung des Thorax spitz 

auslaufende Streifen olivenbraun, eine lange Gabel vorstel­

lend ; an den Seiten ein breiter Längss t re i f von derselben 

Farbe, an dem hintern Scheitelauge der Quer nach ausge­

bogen und g e w ö h n l i c h nach der Scheidungsfalte durch ein 

helleres Streifchen durchschnitten; an den Seitenkantender 

Schuppenstreif reinweiss, eine schöne Einfassung bildend. 

Die Fresszangen aufs Ros t rö th l i che ziehend, mi t schmaler, 

schwärz l icher Spitze. Die Brust hell olivengelb. Der Hin­

terleib oben olivenbraun mit olivengelber, zarter Mischung, 

vorn ein sp i e s s fö rmige r , bis o b n g e f ä h r i n die Hälf te der 

L ä n g e ziehender Streif sammetartig olivengelb, beiderseits 

die olivenbraune Grundfarbe etwas dunkler und an dieser 
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h i n ein L ä n g s s t r i c h , hinten sich n ä h e r n d , feiner werdend, 

und sich meistens vor den Spinnwarzen a u f l ö s e n d , r e i n -

weiss, ü b e r d i e s s zwei Reihen reinweisser Fleckchen auf der 

H i n t e r h ä l f t e i n der g e w ö h n l i c h e n Lage , der erste davon 

klein und p u n k t f ö r m i g , der zweite am g r ö s t e n ; die Seiten 

rc inweiss , stellenweise ol ivenbraun, etwas gemischt. D e r 

Bauch olivengelblich mi t weissen H ä r c h e n sammetartig ge­

mischt. D ie Spinnwarzen olivengelb. Taster und Beine 

etwas durchsichtig o l i veng r i i n , von den Knieen an die 

Glieder dunkler und etwas aufs Ockergelbe ziehend. 

Das M ä n n c h e n ist i n der F ä r b u n g dem Weibchen 

ganz g l e i ch : auch die Form des Vorderleibes ist dieselbe, 

nur ist der Hinter le ib viel kleiner. Fresszangen und Beine 

sind verhä l tn i s smäss ig l änger . Die Taster haben die Farbe 

der B e i n e , das Endglied aber ist r o s t b r ä u n l i c h , und an 

der Spitze dunkler als vorn . Die Genitalien sind kasta­

nienbraun. 

Die M ä n n c h e n h ä u t e n sich im Monat Jun i zum letz­

tenmal und erhalten alsdann vollkommen ausgebildete Zeu-

gungstbeile, auch sieht man schon in der Hä l f t e desselben 

Monats W e i b c h e n mi t ihren E i c r s ä c k c h e n ; gegen den 

Schluss des Monats sind sie meistens damit versehen, auch 

t r i f f t man alsdann einzelne W e i b e r an, welche ihre Jungen 

auf dem R ü c k e n mi t sich tragen. Das Eiernest ist kugel­

f ö r m i g , weiss, m i t d ü n n e r mehr durchsichtiger Nath. 

V a t e r l a n d : Schweden, Deutschland und Frankreich. 

I n hiesiger Gegend auf mi t Pflanzen bewachsenen W e i h e r n 

und sonstigen W a s s e r b e h ä l t e r n i n ziemlich grosser Anzahl. 

Linne hat diese Spinne schon gekannt, und sowohl in 

seiner Fauna suecica als auch in seinem Natursystem be­

schrieben und solcher den Namen Aranea palusris gege-

1 * 
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ben. Zu r selbigen Zei t erschien auch Clercks W e r c k über 

die schwedischen Spinnen, w o r i n sie den jetzt beliebten 

Namen Ar. piratica e rh ie l t , welcher auch, als mehr be­

kannt und weniger bezweifelt, beizubehalten w ä r e . 

L y c o s a ( P o t a m i a j p a l u s t r i s . 

Tab. DV. Fig. 1415. mas. Fig. 1416. fem. 

Vorderleib dunkel pechbraun 5 Hinterleib dunkel 

o l i v e n b r a u n , v o r n an den Sei ten e in Bogenf l eck und „ 

a u f dem R ü c k e n z w e i L ä n g s r e i h e n k l e i n e r Punkte 

r e i n weiss . B e i n e g e l b l i c h , g r a u b r ä u n l i c h ge r inge l t . 

L ä n g e des M a n n e s 1 % , des W e i h e s 2" ' 

N ich t ohne Aehnlichkeit mi t Lyc. piratica, aber kaum 

halb so gross. Der Vorderleib ist etwas schmäler , beson­

ders der Kopf , eben so die H ö h e des R ü c k e n s der Länge 

nach 5 er ist g länzend und fast ganz ohne Haarschuppen. 

Die Fresszangen sind verhäl tnissmässig l ä n g e r , gewölbter 

und s t ä rke r als bei dieser, g länzend und zart behaart. Die 

Brust ist ziemlich g e w ö l b t , h e r z f ö r m i g , matter glänzend, 

und mit zarten Härchen besetzt. H in t e r l e ib , Taster und 

Beine w ie bei Lyc. piratica. 

Der Vorderleib dunkel pechbraun, ziemlich aufs Schwarze 

ziehend, auf dem Thorax hinten ein Längss t re i fchen gelb­

l i c h , an den Seiten etwas weisslicher Schimmer, an den 

Seitenkanten eine aus H ä r c h e n bestehende schmale Einfas­

sung weiss. Die Fresszangen pechbraun, etwas heller als 
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der Thorax . Die Taster rauch ig , aber etwas durchsichtig 

ge lb l ich , das Endglied r o s t r ö t h l i c h , an den vo rdem G l i e ­

dern dunklere, r ingartige Flecken g r a u b r ä u n l i c h . Die Brust 

p e c h b r ä u n l i c h , etwas heller als die Fresszangen. Der H i n ­

terleib dunkel olivenbraun, mi t gelblichen H ä r c h e n durch­

mischt* ü b e r der W u r z e l ein Fleck schwarz und hinter 

diesem vorn auf dem R ü c k e n die Spuren eines sp i e s s fö r -

migen Längs f l eckes ; beiderseits an diesen ein Punkt und 

hinter diesem zwei L ä n g s r e i h e n solcher Punkte reinweiss, 

in der g e w ö h n l i c h e n Lage und Rich tung; vorn an den Sei­

ten ein Bogenfleck, oben sich an den Seiten h in i n einen 

Längss t r e i f v e r l ä n g e r n d , und sodann sich in kleine zer­

streute Fleckchen a u f l ö s e n d , reinweiss; die olivenbraune 

Grundfarbe i n den Seilen heller und unten in die o l iveu-

^elbliche Bauchfarbe ü b e r g e h e n d ; letztere mi t weisslichem 

Anstr iche und mi t drei hinten sich n ä h e r n d e n und fast zu­

sammenkommenden braunen L ä n g s s t r e i f e n , aber nicht scharf 

a u s g e d r ü c k t . Die Beine rauchig durchsichtig gelblich, mi t 

schwachen braungraucn Ringen an den Schenkeln, Kniecn 

und Schienbeinen. 

Das M ä n n c h e n ist schlanker und hat l änge re Beine, 

im Uebrigen mi t dem W e i b e ü b e r e i n s t i m m e n d . Die Taster 

haben ganz die Form wie bei Lyc. piratica. Die F ä r b u n g 

des Mannes ist wie beim W e i b e , nur sind die Beine 

rauchig dunkler. Die Taster haben dieselbe F ä r b u n g , aber 

ebenfalls mi t mehr rauchigem Anst r iche ; das Endglied ist 

an der W u r z e l b r ä u n l i c h , an der Spitze gelbl ich. Die 

Genitalien sind r ö t h l i c h b r a u n . 

Gegen das Ende des Monats Mai und im Anfang des 

Monats J u n i haben die M ä n n c h e n ausgebildete Genitalien, 

auch findet man schon zur letztern Zei t W e i b c h e n mi t 

ihren E i e r s ä c k c h e n , diese sind ziemlich kugelrund, nach der 
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Lage der Eier etwas eckig , rö th l i chwe i s s , mi t reinweissrr 

Nath. 
V a t e r l a n d : Deutschland. I n hiesiger Gegend nicht 

gemein und bisher blos in den Wc in t i nge r Wiesen ge­

funden. Ih r Aufenthalt ist auf sumpfigen Stellen, in der 

N ä h e von W a s s e r g r ä b e n . A u f dem Wasser herumlaufend, 

gleich der L. piratica, sab ich sie nicht. 

Lycosa (Potamia) piscatoria. 

Tab. DVI. Fig. 1417. mas. Fig. 1418. fem. Fig. 1419. pnll. 

Schwarz, ein Gabelstreif und ein Seitenstreif auf 

dem V o r d e r l e i b , so w i e e in L i c h t s t r e i f c h e n v o r n auf 

dem H i n t e r l e i b o l i v e n g e l b ; d ie S e i t e n k a n t e n des er­

s t e m , e in E o g e n s t r i c h c h e n be iderse i t s v o r n an dem 

H i n t e r l e i b e und z w e i Re ihen k l e i n e r R ü c k e n f l e c k c h e n 

r e i n weiss . Be ine o l i v e n g e l b , s c h w a r z g e r i n g e l t . 

L ä n g e des M ä n n c h e n s 3, des W e i b c h e n s 3 % " ' 

Araneus piscatorius Clerck. Ar. suec. p. 103. n. 14. PI. 5. T. 5. 

M i t L. piratica i n der Gestalt ü b e r e i n s t i m m e n d und 

von dieser bier in nicht wesentlich verschieden, auch in 

der F ä r b u n g etwas verwandt. 

Der Vorderleib schwarz, etwas aufs Olivenfarbige zie­

hend; auf dem R ü c k e n ein Gabelstreif und die Seitenein­

fassung olivengelb, erster mi t langen G a b e l ä r m c h e n , welche 

sich vom Ende des Kopfes bis zu den Hinteraugen ziehen; 
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an den Seitenkanten ein ziemlich bre i te r , reinweisser, aus 

H ä r c h e n bestehender S t re i f sehr hervorleuchtend. Die 

Fresszangen schwarz. Die grau behaarte Brust schwarz, 

mi t einem schmalen, gelben L ä n g s s t r i c h c h e n . Die zwei 

vo rdem Glieder der Taster o l ivengelb , ein Fleck unten 

und ein solcher oben vor der Spitze schwarz; die zwei 

folgenden Glieder olivenbraun mi t olivengelber Spitze; 

das Endgl ied ro s t ro th , an der Spitze b räun l i ch dunkler. 

De r Hinter le ib schwarz, olivengelb gemischt, vorn ein fast 

bis in die Hä l f t e der L ä n g e ziehender s p i e s s f ö r m i g e r S t re i f 

o l ivenge lb , stark aufs O l i v e n q r ü n e ziehend, mi t schwarzer 

Einfassung; an der W u r z e l beiderseits, nämlich an den 

Sci tenwinkcln , ein Bogenstrichchen, sodann beiderseits des 

sp i e s s fö rmigen Streifes und hinter diesem zwei L ä n g s r e i ­

hen kleiner Fleckchen reinweiss, f ü n f i n jeder Reihe , das 

letzte ü b e r den Spinnwarzen am g r ö s s t e n ; auch in den 

Seiten reinweisse Spritzfleckchen; der Bauch aufs Ol iven­

graue ziehend, mi t vier hel lem Längss t r i chchen . Die Spinn­

warzen r o s t r ö t h l i c h , das g r ö s s e r e zweite Gl ied an der Spitze 

und das kleine Endglied schwärz l ich . A l l e Beine ol iven­

gelb , die H ü f t e n oben und ziemlich dichte Ringe an den 

ü b r i g e n Gl iedern schwarz. 

D e r Mann hat die F ä r b u n g des oben beschriebenen 

Weibes , nur sind die weissen Zeichnungen weniger scharf 

hervorleuchtend ; die Beine sind etwas l ä n g e r , haben aber 

die Ringzeichnung und Farbe des Weibes . Die Taster 

sind ge lb l ich ; die zwei Endglieder aufs R o s t b r ä u n l i c h e 

ziehend: die Genitalien kastanienbraun mi t einem gelbl i ­

chen H ä k c h e n . 
Junge W e i b c h e n haben auf dem R ü c k e n des Hin te r ­

leibes eine L ä n g s r e i h e dreieckiger, olivengelber Fleckchen 

und sind ü b e r h a u p t von Farbe heller. 
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Im Monat J u l i findet man die Weibchen mit ihren 

E i e r s ä c k c h e n , -welche fast kuge l fö rmig und schön weiss 

sind. Die Männchen sind alsdann sehr selten. 

V a t e r l a n d : I n dem Ste ingerö l l e an der Töpe l bei 

Carlsbad in Böhmen in grosser Anzahl; auch in Ober­

bayern, in der Gegend von Benedictbayern, ebenfalls an 

dem steinigen Ufe r der Bäche , und an dem Ufe r des dor­

tigen Kochelsee's. 

L y c o s a ( P o t a m i a ) s e r i c a t a . 

Tab. DV1I. Fig. 1420. fem. 

Vorderleib dunkelbraun, der Kopf oben und eine 

K a n t e n l i n i e g r a u g e l b l i c h ; H i n t e r l e i b o l i v e n b r a u n , 

s c h w a r z - und w e i s s f l e c k i g ; Be ine b r ä u n l i c h g e l b mi t 

v i e l en schwarzen R i n g e n . 

L ä n g e des M a n n e s 3" ' , des W e i b e s 3 % bis 4"' 

Eine der schöns ten A r t e n , dicht mi t seidenartigen 

Schuppen bedeckt. Der K o p f etwas d i ck , vorn breit mit 

etwas aufgetriebenen Backen. Der Hinter leib ziemlich 

d i c k , hinten etwas sackförmig erweitert . Die Beine von 

mit t lerer L ä n g e , die einzelnen Stachelborsten auf dem Riik-

ken der Schenkel d ü n n , die Beine üb r igens fein behaart. 

Der Vorderleib dunkelbraun, der R ü c k e n des Kopfes 

bis zur hintern Abdachung des B r u s t r ü c k e n s und ein schma­

ler S t re i f an den Seitenkanten ol ivengelb, auch olivenfar­

big graugelblich. Die Fresszangen und die Brust braun­

schwarz. Der Hinter le ib oben nicht sehr dunkel oliven-



braun oder gelbl ichbraun, vorn ü b e r der Einlenkung ein 

h e r z f ö r m i g e r Fleck schwarz, ohne weisse A u s f ü l l u n g der 

Ausbuchtung; die R ü c k e n f l ä c h e des Hinterleibes weiss und 

schwarz gef leckt , die weissen Fleckchen jedesmal hinter 

den schwarzen, die m i t t l e m eine L ä n g s r e i h e kurzer Hogen-

strichchen vors te l lend, die äussern beiderseits an diesen 

und ebenfalls i n L ä n g s r e i h e n geordnet; die Seiten verloren 

etwas heller als die R ü c k e n f a r b e und weiss oder weisslicb 

blau f l eck ig , manchmal auch mit dunklern Fleckchen ge­

mischt; der Rauch grauweisslich oder blass ockergelblich, 

mit zwei nicht immer ganz deutlichen, b räun l i chen L ä n g s ­

linien, die sich nach hinten zu n ä h e r n und fast ein V b i l ­

den. Die Reine und Taster b räun l i ch gelb, erslere dun-

braun oder ichwarz geringelt , vier Ringe an den Schen­

keln, drei an den Schienbeinen, drei weniger deutlich an 

den Fersen, endlich auch die Spitze der Tarsen braun oder 

schwarz; die Taster ebenfalls mit 1.raunen R i n g e n , aber 

nicht so deutlich als an den Beinen. 

W e i b e r und junge M ä n n e r sind mir schon in grosser 

Menge vorgekommen, das alte Männchen aber kenne ich 

mi t Gewissheit nicht. Das junge sieht dem Weibchen 

vol lkommen gleich ; bei diesem sind die Taster b räun l ich­

g e l b , ebenfalls mi t schwarzen Ringchen, das b i r n f ö r m i g e 

Endglied aber oben an der W u r z e l mit einem schwarzen 

Fleck. 

I m Monate J u n i , auch noch im Monate Ju l i findet 

man die W e i b c h e n mit ihrem Eie r säckchen . Dieses ist 

gross, k u g e l f ö r m i g und von Farbe reinweiss. 

V a t e r l a n d : Baye rn , bei Regensburg und in der 

Oberpfalz keine Seltenheit. 

Sie bewohnt sumpfige Wiesen und Moser, auch kommt 

sie an den U f e r n der W a s s e r g r ä b e n , Bäche und Flüsse vor. 
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L y c o s a ( L e i m o n i a ) P a l u d i c o l a . 

T a b . D V I I . F i g . 1421. mas. F i g . 1422. f e m . 

V o r d e r l e i b b r a u n , e in am H i n t e r k o p f e beider­

sei ts e i n g e k e r b t e r L ä n g s s t r e i f und die Seite'neinfas­

sung g r a u g e l b l i c h ; H i n t e r l e i b g r a u g e l b l i c h , ein Ga­

be l f l eck ü b e r der E i n l e n k u n g und z w e i F leckenre ihen 

s c h w a r z , zwischen l e t z t e rn die z w e i g e w ö h n l i c h e n 

P u n k t r e i h e n weiss . Be ine u n d Tas t e r g e l b , eng 

s c h w a r z g e r i n g e l t . 

L ä n g e des M a n n e s 2 % , des W e i b e s 3 % " ' 

Lister. Aran. p. 77. T. 25. 
Araneus paludicola Clerclc. Ar. suec. p. 94. n. PI. 4. T. 7. 

„ palustris Müll. Fn. ins. Frid. p. 94. n. 844. 
littoralis Degeer Uebers. V I I . p. 111. n. 22. t. 15. f. 17. 18. 

Lyeosa amentata Sund. V. A. H . 1832. p. 177. n. 4. 
paludicola Walck. S. ä B u f f . apt. I . p. 333. n. 47. 

Der K o p f etwas kurz und schmal, doch oben wenig 

enger und ziemlich flach und gleich dem Thorax dicht mit 

Haarschuppen bedeckt; letzter dem Umrisse nach kurz oval, 

so hoch wie der K o p f , hinten stei l , an den Seiten etwas 

schwächer abgedacht. Die Fresszangen stark, wenig ge­

w ö l b t , g l ä n z e n d , etwas l icht behaart und borstig. Die 

Taster von g e w ö h n l i c h e r Bi ldung. Die Brust fast glanz­

los, h e r z f ö r m i g , etwas gewö lb t , rauhborstig. Der Hinter­

leib vor dem Eierlegen des Weibes e i fö rmig , ziemlich ge­

w ö l b t , dicht mi t Haarschuppen bedeckt, nach dem Eierle­

gen hinten erweiter t , vorn an den Seiten etwas zusammen-



ged rück t . Die Beine lang, ü b r i g e n s ohne besonderes Merk­

mal. 

De r Vorder le ib dunkelbraun , etwas ockergelblich ge­

mischt, auf dem R ü c k e n ein an den vordem Scheitelaugen 

beginnender, bis in die hintere Abdachung ziehender, vorn 

breiter, hinten sich v e r s c h m ä l e r n d e r , am Hinterkopfe be i ­

derseits eingekerbter Längss l re i f b räun l i chge lb oder e rd­

farbig graugelblich; von derselben Farbe ein ß a n d an den 

Seitenkanten, aber der L ä n g e nach durch einen braunen, 

staubigen St re i f verdunkelt , die Kanten selbst schmal braun­

schwarz. Die Fresszangen braunschwarz, oben in der Mi t te 

der Quer nach heller, die H ä r c h e n gelb. Die Taster gelb, 

das Endglied etwas r o s t r ö t h l i c h , an dem zweiten Gliede^ 

ein Ring, die W u r z e l des d r i l l e n , dieselbe des vierten und 

ein Ring an diesem, endlich die W u r z e l und die Spitze 

des Endgliedes schwarz oder braun. Die Rrust dunkel­

braun, grauweisslich behaart. Der Hinter leib b räun l i ch ­

gelb oder graugelbl ich, braun b e s t ä u b t , ü b e r der E in l en -

kung ein grosser Gabelfleck schwarz, i n der Ausbuchtung 

desselben weisse H ä r c h e n , von dieser ausgehend ein mei­

stens undeutlicher sp i e s s fö rmige r S t re i f etwas heller als 

die Grundfarbe, etweder schwarz eingefasst oder nur durch 

schwarze Fleckchen o f t sehr undeutl ich blos angedeutet; 

auf dem R ü c k e n zwei hinten sich al lmählig n ä h e r n d e Flek-

kenreihen schwarz und zwischen den Fleckchen dieser die 

g e w ö h n l i c h e n zwei L ä n g s r e i h e n weisser Punk te , g e w ö h n ­

lich sechs in einer Re ihe , o f t nur theilweile vorhanden 

oder doch selten ganz erloschen. Der Bauch sammetartig 

graugelblich. Die Spinnwarzen und folgende Glieder mi t 

etwas r ö t h l i c h e m oder ockergelblichem Anst r iche , auf den 

H ü f t e n ein grosser Fleck und eng stehende Ringe an den 

folgenden Gl iedern schwarz, ein Ring an den Knieen, vier 
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an den Sclienkeln und Schienbeinen, drei an den Fersen, 

die an den Schenkeln etwas gezackt und an der Rücksei te 

zum Theil durchbrochen 5 die Spitze der Tarsen bräunlich. 

Die Männchen sind in Ansehung der Grundzeichnun­

gen mit den Weibchen übere ins t immend , nur undeutlicher 

und schwärzer . Der Vorderleib ist meistens schwarz, der 

Rückens t re i f zuweilen nur durch weissliche Härchen an­

gedeutet, doch gewöhnl ich mehr oder weniger sichtbar, an 

den Kanten hin liegen weissliche Härchen statt der E i n ­

fassung. Fresszangen, Taster und Brust sind schwarz, beide 

erstem schwarz behaart, letztere aber mit kurzen weissli-

chen Härchen besetzt. Dem Hinterleibe fehlt die spicss-

J ö r m i g e Figur hinter dem Gabelfleck an der Wurze l , oder 

sie ist nur durch undeutliche Fleckchen llieilweise sichtbar. 

Der Gabelfleck ist t ief sammetartig schwarz, der übr ige 

Hinlerleib meistens stark mit schwarz gemischt, die zwei 

Reihen weisser Fleckchen of t ganz erloschen. Die Beine 

sind b räun l i chge lb , die vordem schwarzen Ringe an den 

Schenkeln gewöhnl ich zusammengeflossen und die folgen­

den Ringe nur als Flecken, besonders auf dem Rücken 

sichtbar; die Ringe an den Schienbeinen fehlen entweder 

ganz, oder sie sind schwach ros tb räun l ich und kaum be­

merkbar, an den Fersen fehlen sie bes tänd ig . 

Im Anfang des Monats Juni gelangen die Männchen 

zu vollständigen Tastern, o f t findet man sie auch gegen das 

Ende dieses Monats und einzeln noch im Monat Ju l i . Im 

halben Juni erscheinen zum Thei l auch Weibchen mit i h ­

ren E i e r s ä c k c h e n , und gegen das Ende des Monats sieht 

man sie in Menge. Die E ie r säckchen sind gross, dick, 

oben und unten flach g e w ö l b t , ge lbbräun l ich , oder oliven­

gelblich mit breitem weisslichem Rande und dunkelgrauer 
Nath. 



13 

V a t e r l a n d : Schweden, Deutschland und Frankreich. 

An stehendem und fliessendcm Wasser meistens in grosser 

Anzahl. 

Es ist kaum m ö g l i c h , dass Lyc. velox Walck. S. ä 

B u f f . apt. I . p . 3 1 9 , und meine Leim. Paludicola, welche 

bei erster z i t i r t i s t , ein und dieselbe A r t bezeichnen. 

Leim. Paludicola ist eine sehr gemeine Spinne und in 

grosser Anzahl in S ü m p f e n , an W e i h e r n und fliessenden 

Wassern allenthalben vorhanden. Lyc. Cursor Hahn, w e l ­

che ebenfalls dahin gezogen w u r d e , ist eine r ä thse lha f t e 

A r t , wenigstens habe ich sie bis jetzt, aller Aufmerksam­

keit obngeachtet, nicht finden k ö n n e n . Lyc. velox IValck. 

ist mi r gänzlich unbekannt. 

Lycosa saccaia Hahn F ig . 8 1 . bezeichnet ein dunkel 

ge fä rb te s junges Männchen der g e g e n w ä r t i g e n A r t , mit 

noch nicht vol ls tändig entwickelten Tastern. 

L y c o s a ( L e i m o n i a ) n i g r a . 

T a b . D V T I I . F i g . 1423. mas . F i g . 1424. f e m . 

Schwarz, zwei Reihen kleiner Fleckchen auf dem 

H i n t e r l e i b e we i s s , die B e i n e von den K n i e e n an ge lb ­

l i ch , oben s c h w ä r z l i c h g e f l e c k t . 

S c h w a r z , z w e i R e i h e n k l e i n e r F l e c k c h e n a u f dem 

Hin t e r l e ibe und S e i t e n p ü n k t c h e n we i ss . B e i n e und 

Tas te r r a u c h i g g e l b l i c h , s c h w a r z g e f l e c k t und g e r i n ­

gel t . W e i b . 

L ä n g e des M a n n e s 3 V 2 ' " , des W e i b e s 5" ' 

Koch in Herrich-Scheie f f e r Deutschi. Ins. H . 122. n. 13, 14. 
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I n der Gestalt wenig von Lycosa Paludicola abwei­

chend und ü b e r h a u p t im Baue mit den Charakteren der 

Leimoniaden genau übe re in s t immend . Der Vorderleib ist 

etwas b re i t , zwar ziemlich hoch, doch die W ö l b u n g auf 

dem R ü c k e n etwas flach. Die Augenslellung ganz wie bei 

L. Paludicola, auch der Hinter leib von derselben Form, 

die Beine aber noch länger . 

Al le M ä n n c h e n , die ich sah, waren in der F ä r b u n g 

übe re ins t immend . V o r d e r - und Hin t e r l e ib , Fresszangen, 

Brust und Taster schwarz, nur vorn an den Seiten des 

Kopfes und oben auf dem Schenkel und Kniegelenke der 

Taster einige weissliche Haarschuppen; auf dem Hinterleibe 

zwei Reihen weisser, kleiner Querfleckchen in der Lage 

der gewöhn l i ch vorkommenden Reihen, zwei dieser Fleck­

chen in ein Vier te l der L ä n g e ein wenig schief liegend, 

die eigentlichen Reihen erst in der Häl f te der Länge des 

R ü c k e n s anfangend, zwischen diesen und den zwei vordem 

vier solcher Querfleckchen viel kleiner, mehr genäher t und 

der Quer nach im längl ichen Viereck stehend. Hüf t en und 

Schenkel der Beine schwarz, letztere an der Spitze rauchig 

gelblich ; die folgenden Glieder gelblich mit rauchigem An­

striche , die Kniee oben mit einem, und die Schienbeine 

mit zwei schwärz l ichen Flecken, die Anfänge von Ringen 

vorstel lend; auch solche Spuren an den Fersen. 

Vorder- und Hinterleib der Weibchen ebenfalls schwarz, 

bei ganz deutlich gezeichneten Exemplaren an den Kanten 

des Vorderleibes weisse H ä r c h e n , und neben diesen ein 

aus solchen H ä r c h e n bestehender Bogenstreif weisslich. 

A u f dem Hinterleibe die zwei Reihen weisser Fleckchen 

des R ü c k e n s der H i n t e r h ä l f t e wie beim Manne, vorn aber 

ein sp iess förmiger Fleck tiefer schwarz, in weisslichem 

Scheine und zwischen den weissen Fleckchen der H in -



t c rhä l f t e grauwcissliche Winkelf leckchen der Quer nach; 

überd ies die Seiten weiss g e p ü n k t e l l . Die Taster rauchig 

gelbl ich , schwarz ger ingel t , das Endglied aufs Ockcrgelb-

liche ziehend, an der W u r z e l und an der Spitze schwarz. 

Die Beine rauchig gelb, mi t weisslichem Schimmer, alle 

Glieder schwarz ger inge l t , die Ringe an den Schenkeln 

aus zusammengeflossenen Flecken bestehend. 

Gegen das Ende des Monats Jun i haben die M ä n n ­

chen vol ls tändig ausgebildete Taster. Ich fand M ä n n e r und 

W e i b e r in Menge, letztere aber hatten noch keine Eier ­

säcke bei sich. 

V a t e r l a n d : Sie bewohnt die Alpen h ö h e r e r Lage. 

Ich sab sie i n den Nassfelder Alpen im Salzbnrgischen auf 

dem Steingerö ' l le des durchmessenden Baches i n ziemlich 

grosser Anzahl. Sie lauft sehr schnell, verbirgt sich z w i ­

schen die Steine und ist schwer zu erhaschen. 

Herr Haron Walckenaer glaubt in der g e g e n w ä r t i g e n 

A r t seine Lyc, accentuata zu erkennen, und ist bei solcher 

als Synonym bezeichnet. Dem wei te rn Zitat der Lyc. 

Schmidtii Hahn und selbst auch der gegebenen Beschrei­

bung nach aber ist L. accentuaia, welche in W ä l d e r n vor­

kommt , w o h l nichts anders, als eine nicht u n g e w ö h n l i c h e 

Abart von L. falrüis, wenigstens ist L. Schmidtii eine sol­

che. Es w i r d nicht zu bestreiten seyn, dass diese Spinne 

eine Taraniula sey, meine L. nigra aber ist, wie ich be­

reits bemerkt habe, eine in gar nichts abweichende Lei-

moniade, und sohin unmög l i ch mit der Walcktnaerschen 

Spinne identisch. 
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L y c o s a ( L e i m o n i a ) f u m i g a t a . 

T a b . D 1 X . F i g . 1425. mas. F i g . 1426. f e m . 

R a u c h s c h w a r z , e in L ä n g s s t r e i f und e in Sei ten­

s t r e i f des Vorde r l e ibe s g e l b l i c h , a u f dem H i n t e r l e i b 

v o r n d r e i P u n k t f l e c k c h e n weiss und a u f der H i n t e r ­

h ä l f t e v i e r Paar F leckchen w e i s s l i c h . Beine dunke l ­

o c k e r g e l b , v ie l f ach s chwarz g e r i n g e l t . 

Aranea fumigata Linn. Fn. suec. n. 2006. 
Araneus fumigatus Clerch. aran. suec. p. 104. n. 15. PI.5. T.6. 
Aranea fumigata Müll. Fn. Ins. Frid. p. 93. n. 832. 

Linn. Syst. nat. I . I I . p. 1032. n. 16. 
Schrank. En. ins. p. 528. n. 1098. 
Fahr Ent. syst. I I . p. 421. n. 52. 

Lycosa fumigata Walck. Tabl. d. aran. p. 13. n. 16. 
paludicola Sund. V. A. H . 1832. p. 179. n. 5. 
fumigata Walck. S. ä B u f f . apt. I . p. 334. n. 48. 

I n den äusse rn Formen mit L. paludicola in ausser­

ordentlich naher Verwandtschaft, und von dieser eigentlich 

nur i n der F ä r b u n g verschieden, auch in der Grösse be­

steht kein Unterschied. 

Der Vorderleib und der Hinter leib oben rauchig 

schwarz, oder staubig schwarzbraun, der Kopf vorn bis 

ü b e r die Augen und auf dem R ü c k e n , ebenso der Hinter­

leib auf dem R ü c k e n mit ockergelblichen Härchen gemischt 

und einen ockergelblichen, n icht immer deutlichen Längs­

s treif vorstellend, meistens an der hintern Abdachung er­

loschen; ein Seitenstreif, sich nach der Biegung der Kanten 

richtend, deutlicher ockergelblicb, doch auch mitunter nur 

schwach ausged rück t . Die Fresszangen rauh borstig, schwarz 
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mi t einem r ö t h l i c h e n schief liegenden Querstreif. Die Taster 

dunkel ockergelb, zwei Ringe an dem zweiten und vierten 

Gliede, ein R i n g am d r i t t e n , so wie die W u r z e l und das 

Endgl ied der Taster schwarz. Die ß r u s t braunschwarz, 

etwas l ich t mi t kurzen grauen H ä r c h e n belegt. De r H i n ­

terleib oben rauchschwarz, oder staubig braunschwarz mi t 

sehr kurzen ockergelblichen H ä r c h e n gemischt, ü b e r der 

Einlenkung ein oben meistens gelblich g e s ä u m t e r Gabel­

lleck schwarz, oben an den Schul terwinkeln ein kleines 

Fleckchen, und g e w ö h n l i c h auch ein solches i n der Aus­

biegung des Gabelflecks weiss ; auf dem R ü c k e n der H i n ­

t e rhä l f t e vier Paar P ü n k t c h e n weiss l ich, ein hel lerer , bo ­

giger Verbindungsstricb von einem Fleckchen zum andern; 

die Seiten mehr b räun l i ch gemischt, gegen den Bauch ins 

Braungelbliche ü b e r g e h e n d und zum The i l weisslich ge-

p ü n k t e l t ; der Bauch braungelblich; die Spinnwarzen ocker­

gelbl ich, ein Ring an der Spitze des zweiten Gliedes schwarz, 

das Endgl ied rostgelb. Die Beine etwas dunkel oder r ö t h -

l ich ockergelb, die Schenkel un ten , und vier ringartige 

Flecken auf dem R ü c k e n schwarz, eben so die folgenden 

Glieder ziemlich eng schwarz geringelt. 

Das M ä n n c h e n ist schlanker und langbeiniger. Der 

V o r d e r l e i b , die Fresszangen und die Brust sind schwarz, 

nur an den Seitenkanten des Thorax liegt eine aus H ä r ­

chen zusammengesetzte, f e i n e , weissliche L i n i e , o f t aber 

sehr undeut l ich . D ie Taster sind ebenfalls schwarz, die 

Spitze des zweiten Gliedes und das dri t te olivengelb. Auch 

der Hin te r le ib ist schwarz, nur m i t sehr wenig hellerm 

Anstriche und mi t denselben weissen Schulterfleckchen, 

aber von allen andern Zeichnungen ist entweder nur eine 

kaum bemerkbare Spur vorhanden, oder , was gewöhn l i ch 

ist, es fehl t solche ganz. Die Beine sind gelbbraun, die 

X V . 1. 2 
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H ü f t e n oben und die W u r z e l der Sehenkel, so wie von 

dieser ausgehend ein Streif oben und unten schwarz. 

Die Männchen erscheinen im Monat Juni mit vol l ­

s tändig ausgebildeten Genitalien, bald nachher die Weib ­

chen mi t ihren E i e r s ä c k c h e n ; im Monat Ju l i sah ich letz­

tere i n Menge. Das E ie r säckchen ist ziemlich gross, von 

Farbe b l ä u l i c h b r a u n , mi t einem breiten weissen Rande an 

der Nath. 

V a t e r l a n d : Deutschland und Schweden. In grosser 

Anzahl fand ich sie auf dem Ste ingeröl le des Baches T ö p -

pel bei Karlsbad in B ö h m e n . Hier bei Regensburg ist sie 

selten. Sie kommt auch in sumpfigen, nassen Wiesen vor. 

Ausser der Gestalt und der Uebereinstimmung aller 

äusseren F o r m e n , sind auch die Grundzeichnungen, in so 

fe rn zuweilen solche zum Vorschein kommen, ohne wesent­

liche Abweichung mi t denen der L. paludicola gleich, nur 

sind sie stets mit einem rauchschwarzen Anfluge überzo­

gen. W ü r d e das Erscheinen nur in gewissen Gegenden 

und ih r Zusammenleben an einen und denselben Aufent­

haltsorten nicht f ü r die eigene A r t sprechen und würde sie 

mehr i n Gesellschaft der verwandten A r t gefunden werden, 

so w ü r d e ich keinen Anstand nehmen, sie als blosse Ab­

art artzusehen. 
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L y c o s a ( L e i m o n i a ) W a g l e r i . 

T a b . D I X . F i g . 1427. f e m . 

Bläulich schimmelgrau, auf dem Vorderleibe ein 

B o g e n s t r e i f i n den Se i t en w e i s s l i c h , a u f dem H i n t e r ­

le ibe z w e i L ä n g s r e i h e n k l e i n e r P u n k t f l e c k c h e n w e i s s . 

Be ine ge lb , b r a u n g e r i n g e l t , m i t s c h i m m e l g r a u e m A n ­

fluge. 

L ä n g e f a s t 3" ' 
Lycosa Wagleri Hahn Monog. d. Sp. Heft 3. Tab. 3. Fig. b. 

pallida Walck. S. ä B u f f . apt. I . p. 334. n. 49. 

D e r Vorder le ib hat die Gestalt von L. paludicola, auch 

ist der K o p f , wie bei dieser, zwischen den Scheitelaugen 

etwas aufgeworfen, die ganze Fläche ist mi t H ä r c h e n zart 

bedeckt. Die Fresszangen sind ziemlich stark, etwas ge­

w ö l b t , leicht behaart. Die Taster haben nichts besonderes. 

Die Brust ist etwas g e w ö l b t , fast glanzlos, und behaart. 

Die Augen befinden sich in ganz rege lmäss ige r Stellung. 

Der Hinter le ib ist längl ich e i fö rmig , etwas dicker und l ä n ­

ger als der Vorder le ib . Die Beine sind d ü n n , ziemlich 

lang , und mi t den der Gattung e igen lhüml i chen Stachel­

borsten besetzt. 
D e r Vorder le ib ist auf dem Grunde bläulich dunkel­

braun oder schwarz und durchaus mi t bläulich schimmel­

grauen H ä r c h e n bedeckt, aufs Bläul ichweisse spielend; auf 

dem Kopfe ist die Haarbedeckung etwas d ichter , und i n 

den Seiten befindet sich ein weisslicher gebogener St re i f 

aus dichteren H ä r c h e n bestehend. Die Fresszangen sind 

bräunl ich gelb, i n der Mi t t e der L ä n g e mit einem schwarz­

braunen Querf leck und einem solchfarbigen Fleck an der 

2 * 
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Wurzel, bei grössern Individuen seitlich mit dem Mittel-

fleck zusammen geflossen, aber ziemlich dicht mit grauweis-

sen H ä r c h e n besetzt. Die Brust ist schwarzbraun, die H ä r ­

chen auf solcher aber schimmelweiss. A u f dem Hinterleibe 

befindet sich vorn ein nicht ganz bis in die Häl f te der 

L ä n g e ziehender hellfarbiger, etwas gelblicher, spiessförmig 

sich ausspitzender S t r ichf leck , der auch gar o f t f eh l t ; die 

Haarbedeckong des Hinterleibes ist wie auf dem Vorder­

leibe bläulich schimmelgrau mit weissem Schimmer, am 

hellsten vorn ü b e r der Einlenkung; beiderseits des St r ich­

fleckens befinden sich weisse, aus dichtem H ä r c h e n beste­

hende Punkte, und zwei Reihen solcher Punkte auf der 

h intern Häl f te i n der gewöhn l i chen Stellung, mitunter wer­

den auch weisse Querfleckchen zwischen den Punktfleck­

chen wahrgenommen. Der Bauch zieht aufs Schwarzbraune, 

ist aber seidenartig dicht weiss behaart. Die Taster und 

Beine sind gelb, zart schimmelgrau behaart, sowohl erstere 

als letztere sind eben so braun oder schwarz geringelt, wie 

die der L. paludicula, an den Fersen aber fehlen die Ringe 

oder sind sehr undeutlich, auch die gelben Zwischenräume 

etwas breiter als bei dieser. 

Das Männchen ist noch unbekannt. 

V a t e r l a n d : Die h ö h e r n Gegenden von Oberbayern. 

Her r Prof. Waglcr fand sie am U f e r der Isar. Ich be­

sitze drei Exemplare , welche in den Gebirgen bei Bene-

d ik tba je rn gesammelt worden sind, ohne dass der Fundort 

nähe r angegeben werden konnte. Auch habe ich Exem­

plare vor mir , welche in T j r o l gesammelt worden sind. 

Meine drei Exemplare sind kleiner als der von Hahn 

bezeichnete Längss t r ich . 
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Lycosa (Leimonia) blanda. 

T a b . D X . F i g . 1428. mas . F i g . 1429. f e m . F i g . 1430. 

f e m . v a r . 

Vorderleib schwarz, auf dem Rücken ein spin­

d e l f ö r m i g e r L ä n g s s t r i c h und e in b re i t e s R a n d b a n d 

w e i s s : H i n t e r l e i b w e i s s , s c h w a r z s t a u b i g , z w e i R ü k -

k e n s t r e i f e n b i s ins S c h w a r z e v e r d i c h t e t , j e d e r m i t e i ­

ner R e i h e w e i s s e r F l e c k c h e n , v o r n z w i s c h e n beiden 

eine s p i e s s f ö r m i g e , s e i t w ä r t s e ck ige F i g u r s c h w a r z , 

B e i n e u n d T a s t e r s c h w a r z ; die v o r d e m G l i e d e r der 

l e t z t e m w e i s s . M a n n . 

E b e n so, das E n d g l i e d der T a s t e r aber r o s t g e l b , 

d ie B e i n e we i s s , s c h w a r z g e r i n g e l t . W e i b . 

L ä n g e des M a n n e s 2 % , des W e i b e s 3 % b is 3 % " ' 
Koch in Herrich-Scheie•ff. Deutschl. Ins. H . 120. n. 24. 

Eine mi t Leim. Paludicola sehr verwandte A r t und 

in Hinsicht der Gestalt nur darin verschieden, dass die 

Beine merkl ich l änge r und d ü n n e r s ind , und dass ü b e r ­

haupt die Spinne schlanker geformt ist, besonders ist der 

Vorderleib etwas l änger , und am Kopfe schmäler ausgehend. 

Die F ä r b u n g ist bei beiden Geschlechtern etwas va­

riabel. Der Vorder le ib des Mannes hat Lei rege lmäss iger 

Zeichnung ein sammetartiges tiefes Schwarz; auf dem R ü k -

ken liegt ein durchziehender, s p i n d e l f ö r m i g e r weisser L ä n g s ­

streif , vorn und hinten spitz ausgebend, mi t schwarz ver­

t ief ter L ä n g s r i t z e i n der massigen Erwei te rung des L ä n g s ­

streifs auf dem Thorax ; an den Seiten zieht sich vom 

Hinterrande bis zur Kopfspitze ein breites weisses Band 

als Einfassung, mi t dem g e w ö h n l i c h e n braunen Schatten-
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strich der L ä n g e nach. Die Fresszangen, Brust und die 

zwei Endglieder der Taster sind schwarz, die drei vordem 

Glieder der letztern dicht mit weissen Schuppen bedeckt, 

darunter der dunkelfarbige Grund kaum ein wenig durch­

schauend. Der Hinterleib ist in Hinsicht der Grundfarbe 

weiss, etwas staubig schwarz gemischt; am Vorderrande 

ü b e r der Einlenkung befindet sich der gewöhn l i che schwarze 

Gabeltleck und von diesem aus ziehen sich zwei schwarze 

Längss t re i fen bis zu den Spinnwarzen, wo sie zusammen 

t r e f f e n , auf der Hin te rhä l f t e der Streifen liegt eine Reihe 

weisser Fleckchen nicht ungewöhn l i ch in grellem Aus­

drucke; der Zwischenraum dieser Streifen stellt einen ke­

ge l fö rmigen heller weissen, schwarz b e s t ä u b t e n , breiten 

Rückens t r e i f vor, in welchem vorn die gewöhnl iche spiess-

fö rmige schwarze Figur zu sehen is t , an welcher zwei 

dreieckige Fleckchen se i twär t s angebracht s ind , und in 

welcher der weisse Raum hinten rostfarbig beschattet ist; 

hinter dieser Figur ist das kege l fö rmige Rückenfe ld von 

den gewöhn l i chen Bogenstrichchen durchschnitten, welche 

schwarz und hinten weiss angelegt sind. Der weisse Bauch 

f ü h r t etwas schwärzl iche Mischung. Alle Beine sind schwarz, 

die Fersen aufs Braune ziehend, das Tarsenglied aber gelb­

b räun l i ch ; auf den Schenkeln befinden sich Querflecken 

von weissen Haarschuppen, undeutliche Q u e r b ä n d e r formi-

rend ; auch die H ü f t e n sind auf solche Weise oben weisslich. 

Bei vielen Weibchen ist der weisse Rückens t re i f des 

Thorax mehr erweitert und o f t ü b e r die Scheitelaugen ver­

breitet, an der Hinlerrandsfaltc des Kopfes aber mit einem 

Eckchen verengt; das Einfassungsband an den Seiten ist 

weniger hell und der braune Staubstreif in solchem aus­

gebreiteter; der Hinterleib hat dichtere staubige schwärz-
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liehe Mischung , die schwarzen R ü c k e n s i r e i f e n sind bloss 

als dunklere Staubstreifen vorhanden, die weissen Fleckchen 

aber auf diesen wie beim M ä n n c h e n , auch der sp iess för -

mige Fleck ist von derselben Beschaffenheit, aber m i t d ich-

term Staube umgeben, daher die Seiteneckchen weniger 

deutlich, mi t einem weissen Fleckchen hinter den Eckchen; 

in dem Zwischenfelde sind die schwarzen Querbogen ge­

w ö h n l i c h deutlicher ausged rück t , hinten ebenfalls mi t einer 

weissen L in i e begrenzt. Die Fresszangen und die Brust 

haben die Farbe wie beim M ä n n c h e n . Der Bauch zieht 

g e w ö h n l i c h etwas aufs Rostfarbige. Die Taster und Beine 

sind weiss , zuweilen ein wenig aufs R ö t h l i c h e ziehend, 

alle Glieder schwarz ger ingel t , die schwarzen Ringe mei­

stens so brei t oder breiter als die weissen Z w i s c h e n r ä u ­

me; das Endgl ied der Taster ist rostgelblich. 

Nich t u n g e w ö h n l i c h ist der weisse Rückens t r e i f auf 

dem Vorderleib dem des M ä n n c h e n s ganz gleich, besonders 

bei dunkel g e f ä r b t e n Ind iv iduen , bei welchen der Hin te r ­

leib oben fast durchaus staubig schwarz i s t , so dass nur 

die weissen Fleckchen ihre Stellung behaupten , bei sol­

chen ist auch der sp ie s s fö rmige Fleck durch schwarzen 

Staub bis zum Unkennt l ichen verdunkelt . 

Sie ist eine Bewohner in von Gebirgsgegenden und 

w i r d bis zu einer H ö h e von 5000 Fuss angetroffen. Ih r 

Lieblingsaufenthalt ist auf feuchten oder nassen Stellen der 

W ä l d e r , gern i n jungen N a d e l h o l z s c h l ä g e n , wo sie dann 

auf z u r ü c k g e b l i e b e n e n Baums töcken ö f t e r s gesehen werden 

kann. Nich t u n g e w ö h n l i c h fand ich sie auch am Rande 

der W ä l d e r sumpfiger Gegenden auf Steinhaufen. 

I m Monate Jun i gelangen die M ä n n c h e n zu vol l s tän­

dig ausgebildeten Tastern und fast zu gleicher Zei t sieht 
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man auch schon Weibchen mit ihren E i e r s ä c k c h e n ; diese 

sind gelbbraun, i n der Mit te heller als am Rande, an der 

Nath Hegt ein ziemlich breites weisses Einfassungsband. 

V a t e r l a n d : Ich fand sie i n den Gebirgen von Salz­

b u r g , auch i n den bayerischen Gebirgen an der böhmi ­

schen Grenze. Her r Doktor Rosenhauer in Erlangen er­

hiel t einige Exemplare aus T y r o l . Da wo sie vorkommt, 

ist sie nicht selten. 
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L y c o s a ( L e i m o n i a ) p u l l a t a . 

T a l ) . D X I . F i g . 1 4 3 1 . raas. F i g . 1432. f e m . F i g . 1433. 

f e m . v a i \ 

V o r d e r l e i b b r a u n s c h w a r z , e in R ü c k e n s t r e i f u n d 

ein R a n d s t r e i f g e l b b r a u n , e in L i c h t f l e c k c h e n h i n t e n 

a u f e r s t e n « w e i s s l i c h . H i n t e r l e i b g e l b b r a u n , v o r n e in 

Gabe l f l eck und z w e i s t a u b i g g e m i s c h t e R ü c k e n s t r e i f e n 

s c h w a r z ; e in F l e c k c h e n i n e r s t e r m und e ine R e i h e 

P u n k t e a u f l e t z t e r n w e i s s . B e i n e b r ä u n l i c h g e l b , a u f 

den S c h e n k e l n d r e i F l e c k e n d u n k e l b r a u n . 

L ä n g e des M a n n e s 2 b is 2 % " ' , des W e i b e s 2 % 
b i s 2 % " ' 

Araneus pullatus Clerck. aran. suec. p. r104. n. 16. PI. 5. T. 7. 
Araneus Iignarius ibid. p. 90. n. 4. PJ. 4. T. 4. 
Lycosa lignaria Sund. V. A. H . 1832. p. 174. n. 1. 

Koch in . Her.- Schaeff. Deutsch!. Ins. H. 120. 
T. 9. 10. 

pulJata ibid. H . 123. T. 10. 
solers Walck. S. ä B u f f . apt. I . p. 219. n. 28. 

Der Gestalt nach mi t L. paludicola nahe verwandt 

und hierin wesentlich nicht verschieden, nur die Beine 

etwas l ä n g e r ; standhaft k le iner , und in ihrem Benehmen 

weniger lebhaft. 

Der Vorderleib oben schwarzbraun oder auch schwarz, 

auf dem R ü c k e n ein aus liegenden H ä r c h e n bestehender 

Längss t re i f , an der Kopfspitze beginnend und bis fast zum 

Hinterrande ziehend, b räun l i ch gelb, vorn so breit als der 

Zwischenraum der vier obern A u g e n , hinten al lmählig 

schmäle r und mi t einem weissen oder gelben Lichtf leck-

X V 2. 3 
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chen; an den Seiten eine breite Randeinfassung ebenfalls 

b räun l i chge lb , aus denselbeu Härchen bestehend, aber mehr 

mit braunen H ä r c h e n gemischt. Die Fresszangen rostbraun, 

D ie Brust braunschwarz, mit wimperartigen, weisslichcn 

R a n d h ä r c h e n . Die Taster bräunlich gelb, an dem zweiten 

Gliede ein Ringf leck , am dritten und vierten die Wurzel 

bräunl ich . Der Hinterleib oben bräunlich gelb, stark mit 

schwarzen Härchen gemischt, vorn übe r der Einlenkung 

der gewöhn l i che Gabelfleck schwarz, in dessen Ausbuch­

tungen ein Haarbiischchen weiss, hinter diesem die g e w ö h n ­

liche spiessförmige Figur meistens sehr undeutlich und öf­

ters nur durch fün f schwarze Fleckchen angedeutet, oder 

auch ganz fehlend; von dem Gabelfleck aus die gewöhn­

lichen Rückens t r e i f en durch s tärkere schwarze Mischung 

deutlicher und auf diesen die gewöhnl ichen weissen Punkt­

reihen , aber nicht immer deutl ich; die Seiten gelblich, 

schwarz, und unten weisslich gemischt. Der Bauch grau-

weiss. Die Spinnwarzen ros tb räun l i ch . Die weiblichen Ge­

nitalien rostbraun. Die Beine b räun l i chge lb , etwas aufs 

R o s t b r ä u n l i c b e ziehend; die H ü f t e n braun, auf den Schen­

keln vier Flecken braun, als Anfänge der gewöhnlichen 

R i n g e , nicht u n g e w ö h n l i c h der zweite Fleck an den Sei­

ten den Ring ziemlich volls tändig darstellend ; die Kniee 

ohen und die Schienbeine oben bräunl ich . 

Das Männchen ist etwas kleiner als das Weibchen, 

mit denselben Charakteren der Zeichnung, und im Ganzen 

etwas dunkler. Dessen Taster sind dunkel rostbraun, die 

vier vordem Glieder an der Spitze hel ler : die Genitalien 

schwarz. Die Beine heller als beim Weibchen , Hüften 

verloren braunschwärz l ich . 

Nich t u n g e w ö h n l i c h ist bei beiden Geschlechtern der 

Hinterleib oben einfarbig dunkel staubbraun, an den Sei-
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ten ins StauLigweisse übergehend, nur vorn auf dem Rük-

ken ein kleines Lichtf leckchen weiss oder gelblich. 

Anfangs J u n i bis Ende Ju l i sieht man die Weibchen 

mit ihren E i e r s ä c k c h e n ; diese sind o l i v e n g r ü n , an der 

Nath etwas aufs Bläu l i che ziehend, i n der Mi t t e ins O l i ­

venb räun l i che ü b e r g e h e n d . 

V a t e r l a n d : Europa. In sumpfigen Wiesen und auf 

T o r f m ö s e r n in grosser Anzahl ; sehr häuf ig auf nassen, sumpfi­

gen Stellen der g r ö s s e r n W ä l d e r . 

Araneus lignarius und pullafus Clerck kommen an ein 

und demselben Platze o f t häuf ig vor, auch sind die Ueber-

gänge der Zeichnung von einer zur andern keine Selten­

heit . Sie g e h ö r e n bestimmt einer A r t an , wovon ich mich 

zu ü b e r z e u g e n ö f t e r s Gelegenheit hatte. — Lycosa palu-

dosa Hahn F ig . 105. g e h ö r t ebenfalls hieher, ist aber zu 

gre l l fa rb ig i l l u m i n i r t . 

L y c o s a ( L e i m o n i a ) i n v e n u s t a . 

T a b . D X I . F i g . 1434. 

Vorder- und Hinterleib dunkel olivenbraun, auf 

dem B a u c h e ins O c k e r g e l b e ü b e r g e h e n d . B e i n e g e l b , 

s c h w a r z g e r i n g e l t . 

L ä n g e f a s t 5" ' 
Koch Uebersich.t des Arachnidensystems I . p. 22. 

Eine m i r von H e r r n D o k t o r Schuck i n Griechenland 

mitgetheilte und von i hm entdeckte A r t . Ich erhielt nur 

ein weibliches Exemplar , von welchem ich die Abbi ldung 

entnommen habe. 
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Der Vorderteil) ist etwas lang und etwas schmal, da­

bei ziemlich g e w ö l b t , der Hinterleib lang, hinten sackför_ 

miß erweiter t . Die Beine , im Verhäl tn iss anderer Arten 

nicht lang und etwas d ick , fast zottig behaart. 

Der ganze Vorderleib dunkel ol ivenbraun, auf dem 

R ü c k e n etwas heller, üb r igens von kurzen Borstchen etwas 

rauh. Der Hinterleib oben ebenfalls dunkel olivenbraun, 

j n den Seiten abwär t s ins Ockergelbliche vertrieben und 

fein fleckig, auf dem Rücken vorn ein weisser, hinten ab­

gestutzter Längsf leck ; der Bauch ockcrgclblich. Hrust und 

Fresszangen braunschwarz. Die Taster bräunl ich gelb, das 

Endglied an der Spitze braun, Fersen undTajsen ein we­

nig aufs Rö th l i che ziehend, Schenkel und Schienbeine 

schwarz geringelt, an jedem dieser Theile vier Ringe , die 

der Schenkel der Länge nach an der hintern Seite durch­

schnitten; an den Fersen die Ringe weitschichtiger und 

weniger deutlich, auch die Spitze der Tarsen braun. 

V a t e r l a n d : Die Halbinsel Morea, aus der Gegend 

von Nauplia. 

A n m e r k . Der weisse Fleck vorn auf dem Hinter­

leib war von Schuppen en lb löss t und scheint durch zufäl­

lige Abreibung entstanden zu seyn. Das Exemplar, das ich 

vor mir hatte, war üb r igens ganz vol ls tändig und in We in ­

geist aufbewahrt. • 
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L y c o s a ( L e i i n o n i a ) r i p a r i a . 

lab. 1)111. Fig. 1435. mas. Fig. 1436. fem. 

Vorderleib braunschwarz, ein feiner Rückenstreif 

und e ine b r e i t e Se i t ene in fas sung ' g e l b l i c h w e i s s ; H i n ­

t e r l e i b s t a u b i g d u n k e l b r a u n , z w e i L ä n g s s t r e i f e n , m i t 

weissen P u n k t f l e c k c h e n , d u n k l e r : B e i n e g e l b , s c h w a r z 

g e r i n g e l t . W e i b c h e n . 

Eben so, cV.nkler , f a s t s c h w a r z , a u f dem T h o r a x 

und v o r n a u f de in H i n t e r l e i b e in S t r e i f c h e n we i ss . 

D i e T a s t e r s c h w a r z . M ä n n c h e n . 

L ä n g e des M ä n n c h e n s 2 % " ' bis 2 % " ' , des W e i h ­

chens 3" ' 

In der Gestalt ziemlich mi t Leim, pidlata ü b e r e i n s t i m ­

mend, die Beine etwas länger . 

Kopf und Thorax braunschwarz, erster vorn mit gelb­

lichen H ä r c h e n gemischt, ein feiner, etwas s p i n d e l f ö r m i g e r 

Rückens t r e i f weiss, vorn ins Gelbliche ü b e r g e h e n d und 

zwischen den Augen sich fein ausspitzend; an den Seiten 

eine breite Randeinfassung gelblichweiss, mi t dem g e w ö h n ­

lichen Staubzug auf solcher. Die Taster b r ä u n l i c h , die 

Glieder gegen die Spitze ins Gelbliche ü b e r g e h e n d , das 

Endglied b r ä u n l i c h g e l b . Der Hinter le ib b raun , auf der 

Mit te der L ä n g e nach und in den Seiten mi t gelblichen 

H ä r c h e n gemischt; am Vorderrande der g e w ö h n l i c h e Gabel­

fleck schwarz, sich in zwei staubschwarze Längss t r e i f en 

bis zu den Spinnwarzen v e r l ä n g e r n d , auf diesen Staub­

streifen eine L ä n g s r e i h e weisser Punkte , gar o f t im M i t ­

telfelde durch feine weisse Querbogen verbunden; vor 
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diesen Querbogen die gewöhn l i che spiessförmigc Mgur 

entweder als eine Spur davon, oder auch deutlich ausge 

d r ü c k t , und in dieser zwischen dem Gabelfleck ein Licht-

streifchen weiss. Der Bauch weisslich, mi t zwei aus brau­

nen Staubtleckchen zusammengesetzten Längss t re i fen . Die 

Beine gelb oder bräunl ichgelb mit schwarzen Ringen, die 

Schenkelringe zackig. 

Das Männchen ist dunkler g e f ä r b t , der Hinterleib 

ziemlich wie beim W e i b c h e n , die weissen Zeichnungen 

aber etwas grel ler ; der Vorderleib schwarz, der feine Rük-

kenstreif kü rze r und auf dem Hinterkopfe er löschend, h in­

ten aber heller weiss; die Randeinfassung des Thorax fehlt 

und statt dieser blos eine Kantenzierde von zarten weissen 

H ä r c h e n . Die Taster sammt den Genitalien durchaus 

schwarz. Die längern Beine reiner ockergelb, die Ringe 

wie beim W e i b c h e n , aber t iefer schwarz. 

Abarten kommen häufig v o r ; sie bestehen darin, dass 

die Zeichnungen weniger deutlich erscheinen und auch 

theilweise verschwinden. Die Männchen kommen auch, 

obwohl selten, fast ganz schwarz vor , die Beine aber blei­

ben u n v e r ä n d e r t . 

I h r Aufenthalt ist am U f e r der F l ü s s e , und wo sie 

vorkommt w i r d sie nicht selten angetroffen. 

V a t e r l a n d : Bayern, an den U f e r n der Donau. 
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L y c o s a ( L e i n i o n i a ) a t o m a r i a . 

T a b . D X 1 I . F i g . 1437. f e m . 

O c k e r g e l b , a u f d e m V o r d e r l e i b e z w e i Z a c k e n ­

s t r e i f e n u n d der S e i t e n r a n d , a u f dem H i n t e r l e i b e v i e r 

gebogene Q u e r s t r i c h e , e in S c h a t t e n s t r e i f ü b e r den 

Se i ten und z a h l r e i c h e R i n g e an den B e i n e n s c h w a r z ­

b r a u n . 

L ä n g e des W e i b e s 3 % ' " 

Der ganze K ö r p e r ziemlich schlank, der Vorder le ib 

etwas l ä n g l i c h , der Hinter le ib e i f ö r m i g , Taster und Beine 

ziemlich lang. 

Der ganze Vorderleib oben in Ansehung der G r u n d ­

farbe s chön ockergelb, zwischen den Augen unrege lmäss ige 

schwarze Strichfleckchen, auf dem ß r u s t r ü c k e n zwei gebo­

gene s c h w ä r z l i c h e zackige Stre i fen, auf der Mi t t e ein zak-

kiges rostgelbes Feld einschliessend und an den Seiten 

des Kopfes for tse tzend; an den Seitenkanlen eine braun­

s c h w ä r z l i c h e , ungleichbreite Einfassung, von den R ü c k e n ­

streifen bis zu dieser i n den Querfal ten schwarze Striche 

herabziehend; die vier obern Augen ziemlich gross und 

bernsteinfarbig, die vier v o r d e m klein und schwarz. Die 

Fresszangen ockergelb, mi t r ö t h l i c h e n Spitzen und rothem 

Nagel. D ie Brust schwarzbraun, graugelblich behaart. Der 

Hinter leib ockergelb, ü b e r den Seiten ein aus kleinen Fleck­

chen und S t ä u b c h e n bestehender breiter Schattenstreif der 

ganzen L ä n g e nach schwarzbraun, auf der Mi t t e einen ok-

kergelben L ä n g s s t r e i f einschliessend; i n diesem auf der 

hintern Hafte vier schwarze gebogene Querstriche und auf 
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der Vorderhälfte beiderseits zwei schwarze undeutliche 

Flecken; ü b e r der Einlenkung beiderseits ein weissliche;» 

Rundtleckchen mi t einem braunen Ring umgeben; die Spinn­

warzen und die Decke derselben ockergelblich; der Hauch 

aufs Graugelbliche ziehend. Taster und Beine ockergelb, 

mi t schwärzl ichen Ringen an den Schenkeln und Schien­

be inen , doch an letztern weniger deut l ich, die Ringe an 

den Tastern mehr braum als schwarz. 

V a t e r l a n d : Herr Doktor Schuck fand sie in der Ge­

gend von Nauplia i n Griechenland, aber blos Weibchen, 

und theilte mir solche, in Weingeist aufbewahrt, zur ge­

g e n w ä r t i g e n Abbildung und Beschreibung gefäll igst mit . 

L y c o s a ( P a r d o s a ) s t r i a t i p e s . 

T a b . D X 1 1 I . F i g . 1438. f e m . 

Der Vorderleib grauweiss, zwei Längsstreifen 

und die K a n t e n b r a u n , e r s t e re d u r c h weiss l i che Strah­

l e n s t r i c h e d u r c h b r o c h e n ; H i n t e r l e i b oben staubbraun, 

ü b e r der E i n l e n k u n g ein g rosse r Gabel f leck schwarz, 

h i n t e r d iesem B o g e n s t r e i f e n der Q u e r nach braun, 

we i s s beg renz t . B e i n e gelb m i t s chwarzen L ä n g s l i n i e n . 

L ä n g e des W e i b c h e n s 3 % bis 4" ' 
Koch TJebersicht des Arachnidensystems I . P- 22. 

Der Vorder le ib im Verhä l tn i s s zur Breite etwas lang 

und schmal, ziemlich von der Form der Lyc. fahrüis; auch 

der Hinter le ib stimmt im Bau mit dieser ü b e r e i n . Taster 

und Beine haben nichts Besonderes 
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Der YAorderleib grauweisslich, mi t zwei breiten dunkel­

braunen, zuweilen gelblich gemischten L ä n g s s t r e i f e n , der 

Raum zwischen diesen Streifen ein breites durchlaufendes 

l \ückenband vorstellend, in diesem, zwischen den vier obern 

Augen, zwei Längs s t r i chchen nahe beisammen braun; der 

braune Seitenstreif an den Seiten des Kopfes heller als auf 

dem B r u s t r ü c k e n , auf letzterem von drei weisslicben Strah­

lenstrichen durchschnit ten; an den Kanten die Grundfarbe 

eine breite weissliche Einfassung vors te l lend , mi t einer 

b r ä u n l i c h e n Staublinie der L ä n g e nach • die Kanten selbst 

schmal dunkelbraun. Die Fresszangen schwarzbraun mi t 

einem h e l l b r ä u n l i c h c n , gelb behaarten Querfleck an der 

W u r z e l . Die Taster ge lb , ein Querfleck vor der Spitze 

des zweiten Gliedes, dann die W u r z e l des dri t ten und vier­

ten , und die Spitze des Endgliedes braun. Die Brust 

g l ä n z e n d , kastanienbraun, mi t bellern Fleckchen auf der 

Mi t te . Der Hinter le ib gelblichweiss, oben staubbraun ge­

mischt , in den Seiten ins Weisse ü b e r g e h e n d ; ü b e r der 

Einlenkung ein grosser Gabelfleck schwarz, weisslich e in-

gefasst, in diesem ein Längs s t r e i f , nach Absä tzen stufen­

weise s chmä le r we rdend , m i t braunen Bogenstreifchen der 

Quer nach durchschnitten, an diesen vorn eine weisse Bo-

genl in ie , und an der Spitze einer jeden ü b e r den Seiten ein 

Querf leckchen schwarz, und hinten an diesem ein Punkt­

fleckchen weiss , letztere die zwei g e w ö h n l i c h e n L ä n g s r e i ­

hen darstellend; die Seiten und der Bauch gelblichweiss, 

Die Spinnwarzen gelbbraun. Alle Beine hellgelb, auf dem 

R ü c k e n der Schenkel zwei ö f t e r s durchbrochene L ä n g s l i ­

nien schwarzbraun, eine solche an den Seiten der Schen­

kel nur zuweilen durchbrochen, und vol l s tändige schwarz­

braune Längs l in i en an den Seiten der Kniee und der 

Schienbeine. 
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Ich fand sie bisher nur In mit Kiefern bestockten 

F e l d h ö l z e r n , ist aber ziemlich selten. Das Männchen ist 

mir noch nicht vorgekommen. 

V a t e r l a n d : Bisher nur i n der Gegend von Regens­

burg. 

L y c o s a ( P a r d o s a ) b i f a s c i a t a . 

T a b . D X I I I . F i g . 1439. mas. F i g . 1440. f e m . 

G e l b l i c h w e i s s , z w e i g l e i ch lau fende R ü c k e n s t r e i -
J c"5 

f e n a u f dem V o r d e r l e i b e , und z w e i Scha t tens t re i fen 
a u f dem H i n t e r l e i b e d u n k e l b r a u n . Be ine g e l b , mi t 

e inem braunen L ä n g s s t r i c h an den Sei ten der Schen­

k e l . W e i b . 

V o r d e r l e i b b r a u n s c h w a r z , ein R ü c k e n s t r e i f hinten 

und eine schmale E i n f a s s u n g an den Sei ten weiss . Hin­

t e r l e i b w i e be im W e i b e . Be ine g e l b , die Schenkel 

der v i e r v o r d e m von der W u r z e l aus bis ü b e r die 

H ä l f t e , die H ü f t e n und T a s t e r s c h w a r z . M a n n . 

L ä n g e des M ä n n c h e n s 2 % , des W e i b c h e n s %"' 
Koch in Herrich-Scheie]Jer Deutsclil. Ins. H. 125. t. 17, 18. 

In der Gestalt kommt gegenwär t i ge A r t mit Lyc. Mon-

ticola ü b e r e i n , nur ist sie etwas schlanker. 

Der Vorderleib weiss, etwas aufs Gelbliche ziehend, 

auf dem R ü c k e n zwei gleichlaufende Längss t re i fen , die 

ganze L ä n g e einnehmend, und die Seitenkanten dunkel­

braun ; das R ü c k e n b a n d zwischen den Rückens t r e i f en da­

her gleichbreit und gleichfarbig weisslich; die braunen 

enstreifen s e * l w ä r t s in der Mit te etwas bogig erwei-
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lerl; zwischen diesen und den Kanten eine bräunliche Bo-

genlinie der L ä n g e nach. Die Fresszangen gelb, auf dem 

Kücken der L ä n g e nach bräun l ich verdunkelt. Die Taster 

ge lb , an den Seiten des zweiten Gliedes zwei Lä'ngsflek-

ken hintereinander, ein Querf leck vor der Spitze des d r i t ­

ten und die W u r z e l des vierten Gliedes dunkelbraun. Die 

weiss behaarte Brust ge lb , ein Ring auf der Fläche nach 

dem Zuge des Randes und Fleckchen an l e t z t en« braun. 

Der Hinter le ib oben weiss l ich , aufs Erdgelbliche ziehend, 

übe r der Ein lenkung ein Gabelfleck schwarz und an die­

sem zwei L ä n g s s t r e i f e n , &eitwärts in die Grundfarbe ü b e r ­

gehend , dunkel schaltenbraun, in diesen Streifen auf der 

H i n t e r h ä l f t e eine L ä n g s r e i h e kleiner Fleckchen weiss; der 

Zwischenraum einen weissl ichen, durchlaufenden k e g e l f ö r ­

migen R ü c k e n s t r e i f vorstellend, \ orn in diesem eine spiess-

f ö r m i g e , aus feinen Lin ien bestehende Figur braun; die 

Seilen a b w ä r t s in die mehr rein weisse Farbe des Bauches 

ü b e r g e h e n d und mit braunen Fleckchen in den Seiten. 

Die Spinnwarzen gelb , weiss behaart, die Innenseiten der 

zwei obern und ein Ring an den zwei untern dunkelbraun. 

Alle Beine gelb, grauweisslich behaart, von den Knieen an 

mit etwas rauchigem Anstriche, an den Seiten der Schen­

kel ein gerader Längss t r i ch schwarzbraun 

Der Mann ist merklich kleiner als das W e i b , üb r igens 

von derselben Gestalt , nur der Hinter le ib schmächt iger . 

Der Vorder le ib ist braunschwarz mit einem heilern schma­

len St re i f auf dem R ü c k e n , auf v» eh bem sich vorn gelb­

l iche, hinten aber weisse H ä r c h e n befinden; auch i n den 

Seiten erscheint bei manchen F;xemplaren ein hellerer Rand 

durch, die Kanten aber sind jedesmal schwarz und an die­

sen eine Bogenl in ie , aus H ä r c h e n bestehend, weiss, Fress­

zangen Taster und Brust sind schwarz. Der Hinter leib 
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hat die Zeichnung und F ä r b u n g des Weihes , nur hat dir 

weisse Farbe mehr erdgelblichen Anstr ich. Die Beine 

sind beller gelb, die H ü f t e n der vier Vorderbeine und die 

Schenkel d eser von der W u r z e l aus, die des ersten Paars 

bis zu 3/4 der L ä n g e , die des zweiten bis in die Hälfte 

der Länge schwarz; auch die H ü f t e n der folgenden Paare, 

so wie die W u r z e l dieser, bat zuweilen einen schwärzli­

chen Anstr ich. 

I m Monat Juni findet man die Männer mit ausgebil­

deten Tastern, etwas spä ter die W e i b e r mit ihrem Lie r -

sackchen. Diese sind ziemlich gross, oben und unten flach 

g e w ö l b t , daher nicht ganz k u g e l f ö r m i g , in der Mit te erd­

farbig weisslich, am Rande breit sehr', blass b l ä u l i c h , mit 

g raubläu l icher Nath. Sie bewohnt lichte Fe ldhölzchen , gern 

sonnige A b h ä n g e . 

V a t e r l a n d : Deutschland. In hiesiger Gegend, auf 

manchen Plä tzen gemein. 

L y c o s a ( P a r d o s a ) a r e n e r i a . 

T a b . D X 1 V . F i g . 1441 . mas. F i g . 1442. fem. 

Vorderleib braun mit hellerm Kopfe, ein spiess-

f ö r m i g e r R ü c k e n s t r e i f und b re i t e S e i t e n r ä n d e r gelb­

l i c h w e i s s ; H i n t e r l e i b g e l b b r ä u n l i c h , ein R ü c k e n s t r e i f 

g e l b l i c h , be iderse i t s eine F l e c k e n r e i h e s c h w a r z , z w i ­

schen den F l eckchen ein P u n k t weiss . Be ine hel l­

g e l b , b r a u n g e r i n g e l t . W e i b . 

V o r d e r l e i b b r a u n , der we i s s l i che R ü c k e n s t r e i f 

und die R a n d e i n f a s s u n g s c h m ä l e r . Be ine he l lge lb . 
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die Schenkel oben braun gefleckt, das Tarsenglied 

der V o r d e r b e i n e s c h w a r z . M a n n . 

L ä n g e des M ä n n c h e n s 2 % , des W e i b c h e n s 3 % " ' 
Koch in Herrich- Schlief f . Deutschi. Ins. H. 123. t. 15, 16. 

Der Gestalt nach mi t Lyc. Monticola ü b e r e i n s t i m m e n d , 

auch ziemlich von derselben G r ö s s e . 

Der Vorder le ib b raun , mi t braungelblichen H ä r c h e n 

an den Seiten gemischt, die braune Farbe zwei breite seit­

wär t s wellenrandige Streifen vorstellend , meistens mi t 

schwarzen s t r a h l e n f ö r m i g e n Strichchen durchschnitten, die 

sich mitunter i n die S e i t e n r ä n d e r v e r l ä n g e r n ; der K o p f 

heller als der B r u s t r ü c k e n ; auf beiden ein gemeinschaftli­

cher, weisslichockergelber Längss t re i f , in der Mi t te e rwe i ­

t e r t , hinter dem Kopfe beiderseits ausgebuchtet und auf 

dem Kopfe sich s p i e s s f ö r m i g bis zwischen die vordem R ü k -

kenaugen v e r l ä n g e r n d ; an den Seitenkanten eine breite 

Einfassung von der Farbe des R ü c k e n s t r e i f s , meistens mi t 

einem b r ä u n l i c h e n L ä n g s s c h a t t e n etwas g e t r ü b t . Die Fress­

zangen b r ä u n i i c h g e l b , graugelblich behaart. Die Taster 

g e l b , zwei Ringchen am zweiten Gl iede , ein Seitenfleck 

am dri t ten und die W u r z e l des vierten braun. Die Brust 

braun, dicht mi t weissen H ä r c h e n belegt. Der Hinter le ib 

g e l b b r ä u n l i c h , an den Seiten a b w ä r t s verloren weiss, auf 

dem R ü c k e n nach innen zu verloren etwas dunkler , in 

der M i t t e ein hinten spitz auslaufender breiter Längss t r e i f 

hell erdgelblich oder gelblichweiss, beiderseits eine L ä n g s ­

reihe schwarzer Flecken etwas schiefliegend und sich seit­

w ä r t s etwas v e r l ä n g e r n d , zwischen allen ein kleines weis­

ses Fleckchen, ebenfalls zwei L ä n g s r e i h e n vorstellend, vorn 

in dem gelben R ü c k e n s t r e i f braune Spuren der bei den 

Lycosen nicht u n g e w ö h n l i c h vorkommenden sp iess förmigen 

F i g u r , o f t nur durch zwei braune Fleckchen angedeutet; 
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über der Einlenkung ein Fleck schwarz. Der Hauch weiss 

Die Spinnwarzen gelb, übe r diesen ein Fleckchen, näm­

lich die Spitze des Hinterleibes, schwarz. Alle Beine hell­

gelb, die vordem Glieder bis an die Spitze der Schien­

beine oben erdgelblich behaart, auf den H ü f t e n ein Fleck 

und ziemlich dicht stehende Ringe an den üb r igen Gl ie­

dern braun: vier Ringe an den Schenkeln und Schienbei­

nen , drei an den Fersen und ein solcher an den Knieen, 

auch die Spitze des Tarsengliedes braun. 

Das Männchen hat in der Hauptzeichnung Ueberein-

stlmmung mit dem Weibchen ; der Vorderleib aber ist dunk­

ler braun, der Rückens t re i f schmal und heller, die Seiten­

einfassung viel s chmäle r und nicht so deut l ich, der Kopf 

etwas dunkler und nur wenig heller als der Brus t rücken . 

Der Hinlerleib ist wie beim W e i b e , aber nicht so scharf 

gezeichnet. Die Beine sind ebenfalls hellgelb, die Hüf ten 

und die Schenkel oben braun gefleckt, die Ringe der übr i ­

gen Glieder fehlen; dagegen ist das Tarsenglicd der Vor-

derbeine standhaft schwarz. Die Taster und die Fress­

zangen sind schwarz, das zweite Gl ied der erstem an der 

Spitze und das dritte b r ä u n l i c h g e l b . 

Gegen das Ende des Monats Mai gelangen die Männ­

chen zu vol ls tändig ausgebildeten Tastern, auch findet man 

am Schlüsse dieses Monats schon Weibchen mit dem Eier­

säckchen. Diese E ie r säckchen sind o l ivengrün mit dunk-

lerm b laugrünem Rande. 

V a t e r l a n d : Ich fand sie bisher nur am Ufe r der 

Donau in dem dortigen S te inge rö ' l l e , w o sie häufig vor­

kommt. 

J 
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L y c o s ( P a r a d o s a ) a l a c r i s , 

T a b . D X I V F i g . 1443. mas . F i g . 1444. f e m . 

Vorderleib dunkelbraun mit einem gelblichen Rük-

k e n b a n d e ; H i n t e r l e i b s t a u b i g b r a u n , a u f dem R ü c k e n 

h e l l e r , v o r n e in G a b e l f l e c k s c h w a r z , i n diesem e in 

W i s c h c h e n w e i s s ; B e i n e g e l b l i c h , m i t b r a u n g e r i n ­

ge l t en S c h e n k e l n . W e i b . 

V o r d e r l e i b s a t t s c h w a r z , m i t e inem r e i n we i s sen 

R ü c k e n b a n d e ; H i n t e r l e i b s c h w a r z , a u f dem R ü c k e n 

w e i s s l i c h ; T a s t e r s c h w a r z , das E n d g l i e d oben m i t 

e inem r o t h e n F l e c k : B e i n e g e l b , die H ü f t e n und die 

V o r d e r h ä l f t e der S c h e n k e l s c h w a r z . M a n n . 

L ä n g e des M ä n n c h e n s 2 % ' " , des W e i b c h e n s 2%"' 

Koch in Ilerrich-Schaeff. Dcutsclil. Ins. H . 120. t. 17, 18. 
Lycosa sylvicola Simdev. V. A. H . 1832. p. 176. n. 3. 

lugubris Walck. S. ä B u f f . apt. I . p. 329. u. 40. 

Der Vorder le ib oben etwas schmal, an den Seiten des 

Thorax gerundet und sehr zart sammetartig mit Schuppen­

härchen bedeckt. Die Taster ziemlich lang, üb r igens ohne 

Auszeichnung. Die Brust ziemlich h e r z f ö r m i g , g e w ö l b t , 

g l ä n z e n d , l icht mi t kurzen H ä r c h e n belegt. Der Hinter ­

leib nicht gross, oval, rauh mit Hasirschuppen dicht bedeckt. 

Die Spinnwarzen kurz. D ie Beine im Vcrhä l tn i ss zum 

Vorderleibe lang, d ü n n und mi t den g e w ö h n l i c h e n Borsten 

besetzt. 
Der Vorder le ib braun, gegen die Seiten zu etwas hel­

ler als o b e n , die Seitenkanten des Thorax schwarz, mi t 

einer sehr feinen L in i e weisslicher H ä r c h e n ; auf dem R ü k -

ken von der Kopfspitze an bis fast zum Hinterrande des 
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Thorax ein ziemlich breites Längsband gelbl ich, hinten 

weiss gemischt, zwischen den vier Scheilelaugen am brei­

testen, r ü c k w ä r t s verloren ein wenig ve r schmäle r t ; das Ge­

sicht bis zu den zwei vordem Scheitelaugen dunkelbraun. 

Die Augen schwarz. Die Fresszangen und die Brust gelb­

braun. Die Taster etwas durchsichtig b r ä u n l i c h g e l b , das 

zweite Gl ied mit zwei bräunl ichen Ringen, auch die W u r ­

zel der folgenden Glieder verloren b r ä u n l i c h , die Spitze 

des Endgliedes schwärz l ich . Der Hinterleib braun, mit 

ge lbbräun l i che r Mischung, auf dem Rauche heller als in 

den Sei ten, oben der L ä n g e nach heller gc lbbräunl icb ; 

vorn ü b e r der Einlenkung ein Gabelfleck schwarz, seit­

w ä r t s in die braune Kupferfarbe übe rgehend , in dem obern 

Abschnitte ein weisses Wischchen, und hinter diesem fünf 

braune Fleckchen, meistens mit braunen Linien verbunden 

und eine spiessförmige Figur beschreibend; auf der H i n ­

t e rhä l f t e des Rückens zwei Reihen dunkelbrauner Fleck­

chen in g e w ö h n l i c h e r Lage, mit einem weisslichen Punkte 

hinten an diesen. Die Spinnwarzen heller braun. Alle 

Beine durchsichtig bräunl ich gelb, auf den Hüf t eng l i ede rn 

oben ein Fleckchen, und an den Schenkeln vier gezackte 

Ringe braun, letztere an der Hinterseite meistens durch­

brochen, auch zuweilen etwas undeutlich; ein Fleck unten 

an den Knieen und die W u r z e l der Schienbeine verloren 

b r ä u n l i c h . 
Das M ä n n c h e n ist nur wenig kleiner als das W e i b ­

chen. Bei diesem ist der Vorderleib sattschwarz und das 

Rückenband reinweiss. Dessen Hinterleib ist in den Sei­

ten und unten schwarz und der Gabelfleck ü b e r der Ein­

lenkung nur an der Ausbuchtung zu erkennen, diese ist 

reinweiss ausgefü l l t , auch verbreiten sich die weissen Schup­

p e n h ä r c h e n ü b e r den R ü c k e n der L ä n g e nach bis zu den 
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Spinnwarzen, sind aber hinten mi t braunen und schwarzen 

H ä r c h e n gemischt; von den f ü n f vo rdem Fleckchen sind 

nur Spuren und diese nur bei s c h ä r f e r gezeichneten Exem­

plaren zu sehen, etwas deutlicher erscheinen die zwei Flek-

kenreihen auf der Hinterhä ' l f te des R ü c k e n s . Fresszangen, 

Brust und Spinnwarzen sind schwarz, ebenso die Taster, 

vorn auf dem R ü c k e n des Endgliedes aber befindet sich 

ein s c h ö n e r rother Fleck. Die H ü f t e n und die Schenkel 

der vier Vorderbeine sind bis zur H ä l f t e , die der vier H i n ­

terbeine bis fast zur Spitze schwarz, alles ü b r i g e der Beine 

ist durchsichtig b räun l i ch gelb. Die jungen M ä n n c h e n vor 

der letzten H ä u t u n g haben ein gelbliches R ü c k e n b a n d auf 

dem Vorderleibe fast wie beim W e i b e , alsdann sind die 

Taster nicht so t i e f schwarz und das b i r n f ö r m i g e Endgl ied 

ist unten durchsichtig weisslich. 

Schon in der ersten Hä l f t e des Monats Mai haben die 

M ä n n c h e n vo l l s tänd ig ausgebildete Genitalien und etwas 

später erscheinen die Weibchen mi t ihrem E i e r s ä c k c h e n ; 

dieses ist gross, unrein o l i v e n g r ü n , i n der Mit te verloren 

olivengelblich, die Nath dunkler olivenfarbig. 

V a t e r l a n d : Deutschland, auch in Frankreich und 

Schweden. 

Sie bewohnt kleinere W ä l d e r , und kommt g e w ö h n l i c h 

an trocknen A b h ä n g e n mi t f re ien P lä tzen vor. In dem L o ­

renzer W a l d der hiesigen Gegend ist sie gemein. 

Lycosa syhicola Sundeval ist ohne Z w e i f e l die gegen­

wär t ige Spinne , und ist von diesem A u t o r i n einer A b ­

handlung der schwedischen Spinnen im Jahr 1833 bekannt 

geworden, i n welchem Jahre aber auch das 120. He f t von 

Deutschlands Insekten erschienen und in diesem meine 

gleichbezeichnete Lycosa alacris mittelst Beschreibung und 

Abbi ldung gegeben worden ist. Sowohl deswegen, als 

X V . 2. 4 
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auch we i l bereits eine L. sylvicultrix in dem 3, Hände der 

Arachniden vorgetragen ist, habe ich den Trivialnamcn ala-

cris gelassen, um nicht zu grösse rn Verwechselungen, die 

ohnehin bei L. lugubris IValck. i n den Synonymen Statt 

gefunden haben, Veranlassung zu geben. Von den dortigen 

Zitaten w i r d ganz allein das der Lyc. syhkola Sund, ste­

hen bleiben k ö n n e n ; die übr igen bezeichnen ganz andere 

Arten . 

Des rothen Fleckes auf dem Endgliede der männli­

chen Taster,, ist zwar bei beiden Autoren nicht e rwähn t , 

allein alles ü b r i g e ist so genau bezeichnet, dass kein Zwe i ­

fe l dieser A r t mehr bestehen kann. 

L y c o s a ( P a r d o s a J M o n t i c o l a . 

T a b . D X V F i g . 1445. mas. F i g . 1446. f e m . F i g . 1447. 

f e m . var . 

T a b . D X V I . F i g . 1448. mas. var . F i g . 1449. f e m . var. 

S c h w a r z , a u f dem V o r d e r l e i b e ein f e ine r spindel­

f ö r m i g e r L ä n g s s t r i c h und vo rn au f dem Hinter le ibe 

e in L i c h t s t r i c h c h e n weiss oder g e l b l i c h w e i s s ; die Sei­

t en un ten und der B a u c h w e i s s l i c h . D i e Beine gelb, 

H ü f t e n und Schenke l oben schwarz oder b raun . Mann. 

V o r d e r l e i b b r a u n , e in s p i n d e l f ö r m i g e r L ä n g s s t r i c h 

u u d e in b re i t e s Randband g e l b l i c h w e i s s ; Hin te r le ib 

b r a u n g r a u , e in hel les L i c h t f l e c k c h e n vo rn gelbl ich­

w e i s s , z w e i F l e c k e n r e i h e n a u f dem R ü c k e n schwarz. 

Be ine h e l l g e l b , b r a u n g e r i n g e l t . W e i b . 



4 3 

Länge fies Mannes 2 bis 2%"', des Weibes 3 
bis 3 % " ' 

Lister. Aran. p 78. n. 2(5. 
Araneus monticola Clerck. Ar. Suec. p. 91. a . 5. p j , 4. T. 5. 
Aranea dorsalis Fabr. Ent. syst. I I . p. 421. n. 54. mas. 
Geoffroy Hist. d. ins. I I . p. 649. n. 14. 

Ibid. p. 650. n. 15. fem. 
Aranea dorsalis Schranck. Fn. boic. I I I . p. 229. n. 2745. 

agilis Walck. Fn. par. I I . p. 238. n. 105. 
Lycosa agilis Walck. Tabl. d. aran. p. 13. n. 12. 

Walck. S. ä B u f f . apt. I . p. 318. n. 15. 
monticola Sund. V A. H. 1832. p. 715. 11. 2. 

Walck. S. k B u f f . apt. I . p. 328. 11. 39. 
saccigera ibid. p. 327. n. 38. 

Der Vorder le ib mi t rege lmäss ig halbrunden Seiten, 

der K o p f etwas vorgezogen, vorn ziemlich schmal, so hoch 

als der T h o r a x , und mi t diesem der L ä n g e nach bis zur 

Kopfspilze g e r a d r ü c k i g , die Abdachung des Thorax sowohl 

an den Seiten als hinten ziemlich steil und g e w ö l b t ; die 

ganze F l äche mi t Haarschuppen bedeckt. Die Fresszangen 

lang, etwas schmal, g e w ö l b t , fast w a l z e n f ö r m i g , oben be­

haart. Die Taster d ü n n und lang, ü b r i g e n s ohne beson­

deres Merkmal . Die Brust gross, h e r z f ö r m i g , flach, glanz­

los, ziemlich mi t H ä r c h e n belegt. Der Hinter le ib e i fö rmig , 

etwas dicker als der V o r d e r l e i b , dicht mi t Haarschuppen 

bedeckt. Die Beine lang, d ü n n , ü b r i g e n s von g e w ö h n l i c h e r 

Gestalt. 

D e r K o p f und Thorax dunkelbraun, auf dem R ü c k e n 

ein ü b e r beide durchziehender Längss t r i ch schmal spindel­

f ö r m i g , von Farbe gelblichweiss, vorn und hinten spitz 

auslaufend, auf dem R ü c k e n des Thorax am breitesten und 

mit einer braun vert ief ten schmalen L ä n g s r i t z e ; die E i n ­

fassung des ganzen Vorderleibes gelblichweiss, ein breites 

4 * 
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Randband vorstellend, in diesem der Länge nach ein nach 

innen verlorner Schattenstreif braun. Die Augen schwarz. 

Die Fresszangen bräunl ich ol ivengelb, mit brauner Spitze, 

auf dem R ü c k e n die Härchen weisslich. Die Taster etwas 

durchsichtig gelb, das zweite Glied mit zwei schwärzl ichen 

Ringen, das dri t te mi t einem, das vierte wieder mit zwei, 

das Endglied etwas dunkler gelb als die andern. Die Brust 

dunkelbraun, weisslich behaart. Der Hinterleib gelblich­

grau, oder b r ä u n l i c h g r a u , oder eigentlich staubbraun, übe r 

der Einlenkung der gewöhn l i che Gabelfleck schwarz, i n 

der Ausbuchtung desselben ein längl iches Lichtlleckchen 

hellgelblich oder gelblichweiss, meistens an den Seiten mit 

einem feinen schwärz l ichen Streifchcn se i twär t s begrenzt, 

auch nicht u n g e w ö h n l i c h von der sp iess förmigen Gestalt; 

auf dem R ü c k e n beiderseits ein staubbrauner Streif dunk­

ler als die Grundfarbe und in diesen, bis zu den Spinn­

warzen ziehend, zwei sich hinten al lmählig n ä h e r n d e k le i ­

nere Fleckchen, und ein solches ü b e r den Spinnwarzen 

schwarz, zuweilen zwischen diesen Fleckchen ein weisser 

Punkt und hellere Bogenstrichchen von einem der weissen 

Punkte zum andern der Quer nach liegend, jedoch meistens 

sehr undeutl ich; die Seiten unten verloren hellockergelblich 

oder gelblichweiss, der Rauch noch heller als die Seiten­

farbe. Die Spinnwarzen b r ä u n l i c h g e l b , die obern weiss 

behaart. Die Beine durchsichtig hellgelb, alle Glieder von 

den H ü f t e n an bis zum Fersengelenke schwärz l ich , an den 

Schenkeln zackig geringelt ; vier Ringe an den Schenkeln 

und an den Schienbeinen, drei an dem Fersengliede, ein 

Längss t r i chchen an der Vorderseite der Schenkel der vier 

Vorderbeine ebenfalls schwarz, das Tarsenglied gelb mit 

schwarzer Spitze. So sind die Weibchen , wie sie g e w ö h n ­

lich vorkommen, gezeichnet. 
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Das junge M ä n n c h e n sieht dem Weibchen gleich, ist 

aber an dem spitz l äng l i che i fö rmigen , die unreifen Genita­

lien cinschliessenden Endgliede der Taster leicht zu er­

kennen. 

Vol l s tändig ausgebildete Männchen weichen von den 

Weibchen merkl ich ab. Bei diesen sind der ganze V o r ­

derleib sammt den Fresszanzen, Tastern und der Brust 

schwarz; der Riickenstrich ist w ie beim Weibchen gestal­

te t , nur reiner weiss und statt der breiten Randbinde 

zeigt sich eine schmale, aus H ä r c h e n bestehende weisse 

Randlinie. Der Hinter le ib hat die Zeichnung wie der des 

Weihes, ist aber dunkler, zuweilen fast schwarz, oder aufs 

Schwarze ziehend. Die Beine sind ge lb , die H ü f t e n , die 

W u r z e l der Schenkel und die Spitze des Tarsengliedes 

schwarz, auf den Schenkeln oben die schwarze Farbe sich 

mehr oder weniger ve r l änge rnd , selten zeigen sich Spuren 

der s chwärz l i chen Ringe und wenn solche vorkommen nur 

in schwacher Anlage und hauptsächl ich nur an den Schen­

keln. 

Es kommen mancherlei Abarten vor. Eine der selte­

nern i s t , wenn die schwarzen Rücken t l ecken fehlen oder 

nur zu vier oder zwei vorhanden s ind , am seltensten sind 

diejenigen, wenn nach und nach der ganze Hinter le ib ins 

Erdfarbiggelbe ü b e r g e h t , so dass sich nur das Licht f leck­

chen, und dieses nur schwach, zeigt. 

Bei einer nicht u n g e w ö h n l i c h vorkommenden Abart 

ist der Kopf oben ge lb l i ch , ein solchfarbiges Quadrat vor­

stellend; bei solchen werden auch nicht u n g e w ö h n l i c h z w i ­

schen den schwarzen Rückenf l ecken gelbliche Querstreifen 

wahrgenommen. 

Eine zierliche und die m e r k w ü r d i g s t e Abart t raf ich 

mehr in F e l d h ö l z e r n , als auf freien Feldern a n , doch sah 
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ich sie auch atif letztern. Rei dieser ist die braune Farbe 

des Vorderleibes mit gelblichen S c h u p p e n h ä r c h e n zart ge­

mischt, der Rückens t re i f heller und breiter und das Rand­

band sehr breit , mi t fast erloschener Slaublinie. Die Fress­

zangen sind heller gelb, mit b räun l i che r Spitze, eben so sind 

auch die Taster heller, mi t denselben Ringen. Die Brust 

geht ins G e l b b r ä u n l i c h e ü b e r , ist aber grauweiss behaart. 

Der Hinter le ib ist hellgelblichweiss oder blassgelb, auf dem 

R ü c k e n liegt ein vom Vorderrande bis zu den Spinnwar­

zen ziehendes Längsfe ld von licht staubig graugelblicher 

Fa rbe , i n der Mit te ist solches erweitert und spitzt sich 

an den Spinnwarzen kege l fö rmig aus, an den Seiten ist 

die Einfassung etwas dunkler und hier mi t dreieckigen 

Randfleckchen dekor i r t ; in diesem Felde liegt v o r n , auf 

der Stelle des gewöhn l i chen Lichtfleckchens, ein spicssför-

miger ziemlich grosser hellgelblichweisscr Längs f l eck , seit­

w ä r t s fein braun begrenzt und mit drei , etwas dreieckigen 

Fleckchen verdeutl icht; der Gabelfleck ü b e r der Einlen-

kung ist weniger stark a u s g e d r ü c k t , doch vorhanden; in 

den hellgelblich weissen Seiten befindet sich eine braune 

Fleckenmischung ohne bestimmte Ordnung. Der Rauch ist 

weiss. .D ie Reine sind gelb und ohne R i n g e , statt dieser 

zeigen sich auf den Schenkeln aneinander liegende braune 

Rücken t l eckchen und auf den H ü f t e n zwei kleinere braune 

Fleckchen. 

Die M ä n n c h e n , die man in der N ä h e dieser W e i b ­

chen f indet , sind dunkler als gewöhn l i ch , auf dem Kopfe 

er löscht der weisse R ü c k e n s t r e i f , das Seitenband ist wie 

bei den W e i b e r n , nur t r ü b e r und etwas russig. Der H in ­

terleib ist oben schwarz, mi t einem kleinen hellweisscn 

Lichtslr ichchen ü b e r der Einlenkung und mi t zwei Reihen 

weisser P ü n k t c h e n auf dem Hinlcr the i lc des R ü c k e n s ; die 
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die Seiten und der Baucli weiss. Die drei vordem G l i e ­

der derTasler sind gelb, das zweite f ü h r t oben rostbraune 

Fleckchen, die Endglieder aber sind ganz schwarz. Die 

Beine haben die Farbe wie das so eben beschriebene W e i b ­

chen, die H ü f t e n und die Schenkel aber sind oben der 

Länge nach braunschwarz. 

Schon im Monate M a i , hauptsächl ich aber im Jun i , 

haben die Männchen vol ls tändig entwickelte Geni ta l ien , 

auch sieht man im Jun i die meisten Weibchen mit ihren 

Eiersäckchen. Diese sind ziemlich gross, oben und unten 

zusammenged rück t , daher etwas l i n s e n f ö r m i g , von Farbe 

ge lbbräunl ich mi t weisslichem Rande und b läu l i chgraue r 

Nath. 

Sie bewohnt Felder und Haiden, auch in trocken l ie ­

genden W i e s e n , in F e l d h ö l z e r n , am Saume der W a l d u n ­

gen ist sie zu sehen. Sie ist fast übera l l i n grosser A n ­

zahl vorhanden und von allen L jcos iden die häut igs te . Man 

findet sie sowohl i n niedern Gegenden, als auch i n Gebi r ­

gen und selbst in den Alpengegenden kommt sie noch in 

einer H ö h e bis zu 5000 Fuss vor. 

V a t e r l a n d : Sie ist ü b e r Schweden, I tal ien, Deutsch­

land und ü b e r einen grossen Thei l von Frankreich verbrei­

tet. Ob sie auch in Italien und S ü d f r a n k r e i c h vorkommt, 

möchte ich bezweifeln, wenigstens habe ich aus diesen Ge­

genden noch keine gesehen. 

I n der Faune parisienne ist einer Aranea agilis mit 

kurzer Beschreibung e r w ä h n t , welche genau die g e g e n w ä r ­

tige Lycosa monticola bezeichnet, auch ist wahrscheinlich, 

dass diese übera l l gemeine Spinne auch bei Paris zu Hause 

ist. Lyc. agilis der S. ä B u f f . ist w o h l unbezweifelt die­

selbe Spezies, nur ist hier die Grundfarbe als rö th l ich an­

gegeben, und damit eine Abart, w ie sich aus den U m s t ä n -
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den ableiten lässt, bezeichnet, ohne der richtigen Diagnose 

der Fn. par zu gedenken. Meine Lycosa alpica, welche 

bei L. agilis und wie es scheint, aus Versehen, auch bei 

L. Andrenioora z i t i r t ist, ist eine eben nicht sehr wesent­

liche Abart von Trochosa Ruricola, w o ich nachzulesen 

bitte. 

Bei Lyc. saccigera Walck. S. ä B u f f . f indet sich Lyc. 

monticola Sund, und Araneus monticola Clerek. z i t i r t , w e l ­

che beide die g e g e n w ä r t i g e Spinne bezeichnen; auch möchte 

ich nicht zweifeln , dass L. saccigera dieselbe A r t sey. 

Aber die als synonym be ige füg te Lyc. lapidicola Hahn. 

Monogr. ist die g röss te der deutschen Lycosiden, kommt 

nach Hahns Anmerkung unter Steinen am U f e r der Teiche 

v o r , lebt also verborgen, und ist nichts anders als Troch. 

Ruricola, die sowohl i n ihrer Lebensweise, als auch in Ge­

stalt und Farbe von LJ. monticola auffallend verschieden ist. 

Meine L. riparia, welche ebenfalls als gleichbedeutend bei 

L. saccigera beigemerkt i s t , ist von dieser we i t verschie­

den; sie ist eine Bewohner in der S ü m p f e und nassen U f e r n 

und g e h ö r t einer ganz andern Abthei lung oder Gattug an. 

Das Zitat der Lyc. paludosa Hahn bei L. Monticola 

im ersten Hefte der Uebersicht des Arachnidensystems p. 22 

ist dort unr icht ig beigesetzt. Lycosa paludosa Hahn ist 

eine zu hellfarbig ausgefallene Abbi ldung von Leimonia pul-

lata. 
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L y c o s a ( P a r d o s a ) C u r s o r i a . 

T a b . D X V 1 . F i g . 1450. f e m . 

V o r d e r l e i b s c h w a r z b r a u n , e in d u r c h l a u f e n d e r R ü k -

k e n s t r e i f und e ine b r e i t e S e i t e n e i n f a s s u n g o c k e r g e l b ; 

H i n t e r l e i b o c k e r g e l b , v o r n e ine s p i e s s f ö r m i g e F i g u r 

und z w e i R e i h e n gegene inande r s c h i e f l i e g e n d e r F l e k -

ken u n d S e i t e n f l e c k e n s c h w a r z . B e i n e o c k e r g e l b , 

s c h w a r z g e r i n g e l t . 

L ä n g e des W e i b c h e n s 2 % " ' 

D ie Gestalt von L. Monticola und i n dieser Bezie­

hung von dieser nicht wesentlich verschieden. Auch die 

Zeichnung ist nicht ohne einige Uebereinst i inmung: der 

Vorder le ib ist t i e f schwarzbraun, auf dem R ü c k e n ein von 

der Kopfspitze bis zum Hinterrande ziehender L ä n g s s t r e i f 

ockergelb, nicht b r e i t , doch merkl ich breiter als bei L. 

Monticola, an den Seiten eine breite Einfassung von der­

selben Farbe und in dieser ein brauner Schattenstreif, alle 

Zeichnungen aus liegenden H ä r c h e n bestehend. Das Ge­

sicht vorn rostgclb behaart und um die Augen ein solch-

farbiges dichteres Reifchen. Die Fresszangen rothbraun, 

an der Spitze dunkler , auf dem R ü c k e n weisslich l icht be­

haart. Die Taster rostgelb, zwei durchbrochene Ringe an 

dem zweiten Gliede und die W u r z e l des vierten schwarz, 

das Endglied r o s t r ö t h l i c h . Die Brust kastanienbraun, ziem­

lich dicht m i t ku rzen , weisslichen H ä r c h e n besetzt. Der 

Hinter leib oben rostgelb, an den Seiten heller, am Bauche 

ins Weisse ü b e r g e h e n d ; ü b e r der Ein lenkung ein t ief 

schwarzer, r ü c k w ä r t s in der Mi t te ausgebuchteter Fleck, 
4 * * 
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mit weisser Aus fü l lung der Ausbiegung, an diesem Fleck 

auf dem R ü c k e n ein sp iess fö rmiger Längsf leck etwas hel­

ler als die Grundfarbe und mi t schwarzer Einfassung, an 

dieser beiderseits schief liegende schwarze längliche Flecken 

von ziemlich ovaler Form, hinter diesen in derselben Rich­

tung zwei Reihen schwarzer, etwas viereckiger Flecken und 

auf jedem ein weisses Fleckchen dergestalt, dass von dem 

schwarzen Fleck an der W u r z e l bis zur Spitze zwe i L ä n g s ­

reihen solcher Flecken ziehen; der Zwischenraum ist mit 

schwarzen Querfleckchen gemischt, und i n den Seiten zie­

hen sich von den obern Flecken schief liegende Que r r e i ­

hen schwarzer kleiner Flecken. Der Bauch ist weiss, der 

Vorder the i l bis ü b e r die Narbe b raun , letztere weiss be­

haart. Die Spinnwarzen rostbraun, mi t schwarzen Spitzen. 

D ie Beine ockergelb, ein wenig aufs Rostgelbe ziehend, 

alle Glieder schwarz ger ingel t , v ier Ringe an den Schen­

keln und an den Schienbeinen, drei an den Fersen, an den 

Tarsen nur die Spitze dunkler. 

I m Monat J u l i fand ich die Weibchen mi t ihren Eier ­

säckchen . Diese sind gross, sehr dunkel olivenbraun mit 

brei ter weisser Einfassung. 

Sie bewohnt grasige f re ie Stellen der B e r g a b h ä n g e , 

am Rande der W ä l d e r , auch freie Stellen i n denselben; 

sie ist nicht h ä u f i g , auch habe ich das vo l l s t änd ig ausge­

bildete M ä n n c h e n bisher noch nicht finden k ö n n e n . 

V a t e r l a n d : Bayern, i n den Vorbergen des Oberlan­

des, auch bei Karlsbad i n B ö h m e n . 
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L y c o s a ( P a r d o s a ) s a c c a t a . 

T a b . D X V 1 I . F i g . 1451 . mas. F i g . 1452. f e m . 

Braungrau, auf dem ßrustrücken ein Längsfleck 

g e l b l i c h , e in k u r z e r G a b e l f l e c k an der W u r z e l des 

H i n t e r l e i b s u n d z w e i R e i h e n k l e i n e r F l e c k c h e n a u f 

dem R ü c k e n s c h w a r z . D i e B e i n e b r ä u n l i c h g e l b , 

s c h w ä r z l i c h g e r i n g e l t . 

L ä n g e des M a n n e s 2 % , des W e i h e s 2 % " ' 

Frisch Ins. V I I I . p. 3. t. 2. 
Aranea saccata Linn. Fn. suec. n. 2021. 
Araneus amentatus Clerck. Ar. suec. p. 96. n. 8. PI. 4. T. 8. 
Aranea saccata Midi. Fn. Frid. p. 94. n. 840. 

Linn. Syst. nat. I . I I . p. 1036. n. 40. 
Schrank. En. ins. p. 532. n. 1107. 
Fabr. Ent. syst. I I . p. 421. n. 51. 
Walck. Fn. par. I I . p. 239. n. 106. 
Schrank. Fn. boic. I I I . p. 237. n. 2739. 

Lycosa saccata Walck. Tab. d. aran. p. 13. n. 13. 
Latr. Gn. crust. et ins. I . p. 120. n. 3. 
Walck. S. a B u f f . apt. I . p. 326. n. 37. 

In der Gestalt hat diese A r t nichts Besonderes, w o ­

durch sie sich vor andern auszeichnen k ö n n t e . Der Vorder ­

leib ist vorn beiderseits am Kopfe etwas schmal, der Brus t ­

rucken oben ziemlich regelmässig; an den Seiten gerundet, 

dicht mi t liegenden H ä r c h e n bedeckt, eben so der e i f ö r ­

mige hinten etwas erweiterte Hinter le ib . Die Beine lang. 

Der Vorder le ib braungrau, etwas aufs Olivenbraune 

ziehend, mit dunklern H ä r c h e n gemischt, an den Seiten 

nur bei manchen Exemplaren hellere H ä r c h e n , eine Rand-

ünie doch nur sehr unvo l l s t änd ig und undeutlich vorstel-
X V . 3. 5 
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l e m l , gewöhnl i ch der ganze Vorderleih von gleicher Fär­

b u n g , auf dem B r u s t r ü c k e n ein hell ockergelbes, hinten 

und vorn spitz ausgehendes Lä'ngsfleckchen mit einem brau­

nen, feinen Mittelstrichchen in der Längsr i tze ; hinten der 

B r u s t r ü c k e n , soweit der Hinterleib übe r seiner Einlenkung 

auf l iegt , schwarz. Der Hinterleib bräunlich grau, etwas 

aufs Gelblichgraue und Olivenfarbige ziehend, gegen die 

Seiten hin heller , i n den Seiten aber weisslich gemischt; 

ü b e r der Einlenkung ein sich rückwär t s kurz gabelnder 

Fleck schwarz, in der Gabel ein Fleckchen weiss, und 

hinter dieser drei auch vier Paar kleiner Punktfleckchen 

schwarz, ein etwas helleres Strichchen einschliessend: auf 

der H in t e rhä l f t e zwei Pxeihen schwarzer Fleckchen, hinter 

jedem ein weisses Wischchen und zwischen diesen der 

Quer nach meistentei ls ein weisses Bogenstrichchen; in 

den Seiten gewöhnl i ch braune Fleckchen, mit weissen Här­

chen o f t gemischt und undeutlich. Der Bauch grau mit 

weissem Schi l ler ; die Decke der Spinnwarzen schwarz, 

die Spinnwarzen selbst gelblich, an der Spitze mit weissen 

Härchen . Taster und Beine blass bräunl ich ge lb , alle 

Glieder braun geringelt ; das Tarsenglied aber nur an der 

Spitze braun. Die Fresszangen gelbbraun, an der Wurzel 

und an der Spitze dunkelbraun. Die Brust braunschwarz, 

licht mit weissliehen liegenden Härchen besetzt. Das Luf t ­

loch an den Seiten deutlich und f r e i . 

Das kleinere Männchen ist in der Zeichnung mit dem 

Weibchen ziemlich ü b e r e i n s t i m m e n d . Der Vorderleib ist 

dunkelbraun, fast schwarz, nur mit wenig gelblichen Här­

chen hin und wieder versehen, der ockergelbe Bücken­

fleck aber eben so deutlich wie beim Weibchen . Hinter­

leib ist blos dunkler von Farbe und der schwarze W u r ­

zelfleck etwas mehr ausgebreitet. Die Beine sind undeut-
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licher geringelt, und die Schenkel an der Wurzel bräun­

lich angelaufen. Die Fresszangen ganz schwarz. Die drei 

vordem Glieder der Taster b r äun l i ch gelb, die zwei E n d ­
glieder ganz schwarz. 

I m Monat Mai sind die M ä n n c h e n begattungsreif, und 

Ende Mai siebt man die We ibchen mi t ihren E i e r s ä c k c h e n ; 

diese sind hoch l i n s e n f ö r m i g , ziemlich gross, von Farbe 

graublau, an der Randnath kaum ein wen ig dunkler. 

V a t e r l a n d : Deutschland, auch in Schweden und i n 

Nordfrankreich. Man f indet sie in Feldern nahe bei be­

bewohnten H ä u s e r n , vorzügl ich aber i n G ä r t e n warmer 

Lage, zuweilen h ä u t i g , an manchen dieser Orte aber auch 

gar nicht oder selten. I n den G ä r t e n der Stadt Regens­

burg kommt sie mitunter i n grosser Anzahl vor. 

Die von H e r r n Baron Walckenaer als s y n o n j m be­

zeichnete Lyc. saccata Hahn und Lyc. ameniata Sundev. 

g e h ö r e n nicht hierher. Es sind zwei unter sich verschie­

dene A r t e n , beide nur an Wasser oder in S ü m p f e n le­

bend, und zu einer andern Unter -Gat tung sich eignend. 

L y c o s a ( P a r d o s a ) p r o x i m a . 

T a b . D X V I I . F i g . 1453. mas . F i g . 1454. f e m . 

Vorderleib schwarzbraun, auf dem Thorax ein 

s p i n d e l f ö r m i g e r S t r i c h , und e in F l e c k e n b a n d an den 

Sei ten g e l b ; H i n t e r l e i b g e l b b r a u n , e in L i c h t f l e c k c h e n 

ü b e r der E i n l e n k u n g und die B e i n e g e l b , l e t z t e r e 

d i c h t s c h w a r z g e r i n g e l t . 

L ä n g e des W e i b e s 2 % , des M a n n e s 2 % " ' 
5 * 
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In Hinsicht der Gestalt hat g e g e n w ä r t i g e A r t sehr 

Aehnlichkeit mi t der gemeinen L. Monticola, nur ist der 

Kopf weniger schmal, auch der Thorax etwas breiter. Die 

Schuppenbedeckung auf dem Vorderleib ist sehr zart, auf 

dem Hinter leib ziemlich rauh und dabei etwas borstig. 

Beine und Taster sind wie bei L. Monticola. 

Der Kopf und Thorax schwarzbraun, bei ganz unver­

letzten Exemplaren mit b räun l i chge lben Schuppen-Härchen 

gemischt; der Kopf vorn bis zur vordem Augenreihe und 

an den Seiten ein grosser Fleck auf den Backen ocker­

gelb; auf dem Thorax ein s p i n d e l f ö r m i g e r , sich sehr spitz 

«über den K o p f ve r l ängernder , aber kaum bis zu den H i n ­

teraugen ziehender Längss t r ich und ein aus drei Längs­

flecken zusammengesetzter Längss t re i f i n den Seiten gelb, 

etwas auf das Hcllockergelbe ziehend, in dem Rückenstreif 

die Längsr i t ze schwarz vert ief t und ein feines Strichchen 

vorstellend, der Seitenstreif etwas entfernt von den Sei­

tenkanten ; dieser Stre i f beschreibt einen Bogen und ist 

eigentlich zweimal durchbrochen, daher die drei denselben 

bildenden Flecken. Die Fresszangen braun mi t einem gros­

sen ockergelben Fleck vorn auf dem R ü c k e n . Die Taster 

gelb und schwarz ger ingel t : zwei Ringe am zweiten Ge­

lenke, ein solcher am drit ten und wieder zwei am vierten, 

mitunter auch die W u r z e l und die Spitze des Findgelenkes 

braun angelaufen. Die Brust braun. Die Bedeckung des 

Hinterleibs aus einer Mischung von braunen und ockergel­

ben Schuppenhaaren bestehend, i n den Seiten etwas heller 

als oben, vorn ü b e r der Flinlenkung ein gelbes Lichtfleck­

chen, meistens s t r i ch fö rmig und auf der H i n t e r h ä l f t e , bei 

deutlich gezeichneten Exemplaren, die gewöhnl ichen zwei 

Reihen weisser Fleckchen, zum Thei l mittelst eines weis­

sen gebogenen Querstrichchens mit einander verbunden, 
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bei ein und dem andern Exemplare aber letztere auch ganz 

fehlend. Der Bauch heller als die Oberseite, auf diesem 

zwei breite an den Spinnwarzen zusammentreffende L ä n g s ­

streifen ockergelb. Die Spinnwarzen b räun l i chge lb . Die 

Beine gleichfarbig gelb mi t dicht gestellten schwarzen oder 

dunkelbraunen Ringen : vier Ringe an den Schenkeln, dre i 

an den Schienbeinen und Fersen, vier an den Schienbei­

nen des Endpaars, und ein Fleck unten an den Knieen 

sich etwas ü b e r die Seiten verbre i tend ; die H ü f t e n oben 

braun oder schwarz, unten wie die Beine gelb. 

Die männ l i che Spinne sieht der weiblichen ziemlich 

gleich, doch ist der Seitenstreif des Thorax k ü r z e r und nur 

einmal, aber breiter, durchbrochen. Die Taster sind schwarz, 

das Endgl ied gelb und nur an der W u r z e l sammt den Ge­

nitalien schwarz. Die Reine sind dunkler gelb , eigentlich 

ockergelb, die 'schwarzen Ringe nur an den Schenkeln vor ­

handen , die Schenkel des Vorderpaars aber schwarz und 

nur an der Spitze gelb; die Kniee unten und die Schien­

beine des Vorderpaars an der W u r z e l braun angelaufen. 

V a t e r l a n d : Griechenland. 

Herr Doc lo r Schuck theilte m i r sechs Exemplare mit , 

alle in Weinge is t aufbewahrt und gut erhalten. 

S p h a s u s l i n e a t i p e s . 

T a b . D X V I U . F i g . 1455. mas. 

V o r d e r l e i b , T a s t e r u n d B e i n e t r ü b o c k e r g e l b , 

unten an den S c h e n k e l n , oben a u f den K n i e e n und 

Sch ienbe inen e ine f e i n e L i n i e s c h w a r z . 

L ä n g e f a s t 3" ' 
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Aus der Sammlung des Herrn Professor Doklo r Reich 

i n Be r l i n . 
K o p f und Thorax ku rz , gleichhoch, letzter nicht län­

ger als b r e i t , fast kuge l fö rmig g e w ö l b t ; die Augen etwas 

wei ter auseinander gestellt als g e w ö h n l i c h , doch in ganz 

rege lmäss iger Stellung und G r ö s s e . Die Fresszangen lang 

und etwas dünn . Die Taster nicht lang, das vierte Glied 

unten mit einer dicken Warze , das Endglied ganz wie bei 

den M ä n n c h e n der bekannten Ar ten . Die Beine etwas 

lang und ganz ohne Auszeichnung. Der Flinterlcib d ü n n , 

nicht so dick als der "Vorderleib. Der Vorderleib oben 

und un ten , die Brust, die Fresszangen, Taster und Beine 

ockergelb, etwas aufs Olivengelbliche ziehend; die Augen 

ge lb , nur die zwei sehr kleinen vordem schwarz; unter 

diesen kleinen A u g e n , von jedem ausgehend, ein schief 

se i twär t s bis i n den Vorderrand ziehender Strich und ein 

Längss t r i ch auf dem R ü c k e n der Fresszangen schwarz; das 

Endglied der Taster braun , die Warze unten am vierten 

Gliede und die männl ichen Genitalien rostbraun ; unten an 

den Schenkeln, oben auf den Knieen und oben auf den 

Schienbeinen eine feine Längsl in ie schwarz ; die Stachel­

borsten der Beine der Länge nach auf der einen Seite 

schwarz, auf der andern gelb. Der Hinter leib dunkel o l i ­

venbraun. 

V a t e r l a n d : Ostindien, Sincapore. 

A n m e r k . Das Weibchen zu dem hier abgebildeten 

Männchen fehlt noch und das einzige Exemplar, welches 

Her r Professor Reich besitzt ist abgerieben, so zwar, dass 

hier nur von der Hautfarbe und ihrer Zeichnung die Rede 

seyn kann; die ganze Fläche ist etwas glänzend. 
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S p h a s u s t h a l a s s i n u s . 

T a b D X V I I I . F i g . 1456. f e m . 

Vorderleib und Beine gelb, die Sehenkel unten 

braun p u n k t f l e c k i g ; H i n t e r l e i b m e e r g r ü n , s e i t l i c h r o t h 

fleckig, v o r n a u f dem R ü c k e n e in K r e u z s t r i c h s c h w a r z . 

^ange 5 

Ich habe nur ein Exemplar und zwar ein weibliches 

vor mir, an welchem die Haarschuppen bis auf eine kleine 

Stelle zwischen den Augen abgerieben sind. 

Der Vorder le ib h o c h , von der Kopfspitze an nach 

dem Hinterrande in einer sanften W ö l b u n g sich abda­

chend, an den Seiten der Thorax mehr g e w ö l b t , und dem 

Umrisse nach kurz o v a l ; der K o p f h ö h e r als der Thorax 

und wie bei Sph. variegatus vorn fast senkrecht abge­

dacht. Die Augen i n ganz geregelter Stel lung. Die Fress­

zangen sehr l ang , schmal , fast kege l fö rmig . Taster und 

Beine von ganz g e w ö h n l i c h e r Gestalt , mi t denselben Sta­

chelborsten wie bei Sph: variegatus. Der Hinter le ib l ä n g ­

lich, schmäler als der Vorderleib und schlank. 

Die Hautfarbe des Vorderleibes gelb m i t g rün l i chem 

Anst r ich , die Haarschuppen zwischen den Augen gelbl ich­

weiss; ü b e r dem Vorderrande des Kopfes zwei schwarze 

Punkte mi t einem v o r w ä r t s stehenden Borstchen. Die 

Fresszangen g e l b l i c h , m i t einem schwarzen Punkte etwas 

e inwär t s an der W u r z e l . Die Taster und Beine gleich­

farbig ockergelb , an der W u r z e l der Stachelborsten ein 

schwarzer Punkt und übe rd i e s s die Schenkel unten schwarz 

punktf leckig, die Fleckchen ohne bestimmte Ordnung. Der 

Hinter le ib m e e r g r ü n , i n den Seiten roth ungleich fleckig, 
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auf dem Rücken vorn ein Längss t r ich und ein diesen 

durchschneidender Bogenstrich schwarz, und iiherdiess 

schwach a u s g e d r ü c k t e , gegen einander liegenden Schief-

strichchen gelblich. Die Spinnwarzen rostgelb, mit g rün­

lichem Anstriche. 

Das Männchen ist noch nicht bekannt. 

V a t e r l a n d : W e s t i n d i e n , St. Domingo. 

C t e n u s c i n n a m o m e u s . 

T a b . D X I X . F i g . 1457. 

Vorderleib und Beine braunroth; Hinterleib ok-

k e r f a r b i g , a u f dem R ü c k e n e twas h e l l e r . 

L ä n g e 1 2 " ' 

Der K o p f mi t dem B r u s t r ü c k e n i n gleicher W ö l b u n g , 

erster vorn an den Seiten etwas e i n g e d r ü c k t , die Schei­

dungsfalte ziemlich deutlich, letzter hinten stark abgedacht, 

an den Seiten fast rege lmäss ig gerundet, daher breit . Die 

Fresszangen lang, §tark, borstig. Die Taster ziemlich lang, 

stark, das zweite Glied von den Seiten zusammengedrückt , 

das noch unausgebildete männl iche Endglied etwas ge­

k r ü m m t e i förmig . De r Hinter le ib kaum länger als der 

V o r d e r l e i b , vorn an den Seiten etwas e i n g e d r ü c k t , daher 

s c h m ä l e r , g e w ö l b t , dicht mi t kurzen Borstchen bedeckt; 

die Spinnwarzen sehr kurz. Die Beine lang , stark, kurz-

bor s t ig , mi t reihenweisen Stachelborsten auf dem Rücken 

der Schenkel, Schienbeine und Fersen. 

Der ganze Vorderleib braunroth, gleichfarbig, ziemlich 

dunke l ; die Fresszangen von derselben Farbe nur dunkeler; 
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die Brust heller, etwas aufs Orkergelbe ziehend. Der H i n ­

terleib oben und unten b räun l i ch ockergelb, an den Sei­

ten etwas dunkeler, die Spinnwarzen von derselben Farbe. 

Die Taster ockergelb. Die Beine braunrotb, etwas heller 

als der Vorder le ib . 

V a t e r l a n d : ? 

A n m e r k . Das hier abgebildete und beschriebene 

Exemplar befindet sich in dem König! . Museum in M ü n ­

chen. Es ist ein Männchen mit noch nicht begattungsrei­

fen Tastern , doch der letzten H ä u t u n g nahe-, indem sich 

die Genitalien unter dem heilern Endgliede durch den 

noch vorhandenen d ü n n e n Ueberzug bereits wahrnehmen 

lassen. 

C t e n u s c o n c o l o r . 

T a b . D X I X . F i g . 145S. 

Der Vorderleib rostgelb, der Hinterleib oliven­

ge lb , T a s t e r u n d B e i n e o c k e r g e l b . 

L ä n g e 8" ' 

Dolomedes concolor Perty Delect. anim. artic. in Bras. pag, 
197. t. 39. f . 4. 

Ctenus unicolor Walck. S. ä Buff'. ins. apt. I . p. 365. 

Kopf und ß r u s t r ü c k e n etwas g e w ö l b t , etwas ge­

d räng t , die Trennungsfal le zwischen beiden ziemlich deut­

l i c h , auf dem R ü c k e n des B r u s t r ü c k e n s ein G r ü b c h e n . 

Der Hin ter le ib l ä n g e r als der V o r d e r l e i b , kaum breiter, 

oval, mi t fe inen, kurzen H ä r c h e n besetzt; die Spinnwarzen 
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kurz, kaum ein wenig vorstehend. Die Fresszangen lang, 

stark, rauh behaart. Die Taster von g e w ö h n l i c h e r Bildung, 

etwas l ang , eben so die ziemlich langen Beine , sowohl 

jene wie diese ziemlich dicht mit gelblichen Härchen be­

deckt, und überd iess mit Stachelborsten versehen. 

Der Vorderleib rostgelb, etwas aufs Rostrothe ziehend, 

durchaus von gleicher Farbe, nur das Ri ickcngrübchen et­

was dunkeler i n der Tiefe . Die Brust bräunlich ockergelb; 

die Fresszangen von der Farbe des Kopfes. Der Hinter­

leib ockergelb, ein wenig aufs Olivengelbe ziehend, der 

Bauch etwas heller, mi t einem braunen Längsstreif . Beine 

und Taster durchaus ockergelb. 

V a t e r l a n d : Brasilien. 

A n m e r k . Ich entnahm die Abbildung und Beschrei­

bung von einem weiblichen Exemplar, welches sich in dem 

M ü n c h n e r Museum befindet. Es war vo l l s t änd ig , nur 

schien es der H ä u t u n g bei dem Fange nahe gewesen zu 

seyn , indem zwischen Haut und K ö r p e r am Hinterleib 

sich Weingeis t eingedrungen, nnd diesen Körpe r the i l et­

was verunstaltet hat. 

Den Mann kenne ich nicht. 

P h o n e u t r i a f e r a . 

T a b . D X X . F i g . 1459. mas. 

Erdfarbig bräunlich gelb, die Schenkel an der 

W u r z e l he l l e r , an der S p i t z e u n d die f o l g e n d e n B e i n ­

g l i ede r m e h r g e l b b r a u n ; d ie Fresszangen r o s t r o t h 

behaar t , an der S p i t z e f a s t g e m e i n r o t h . 

L ä n g e des M a n n e s 13" ' , des W e i b e s 15" ' 
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Perty Delect. animal. artic. p. 197. tab. 39. fig. 3. 
Ctenus ferus Walck. S. ä B u f f . ins. apt. I . p. 370. n. 10. 

Der Vorder le ib ziemlich von der Form der Taranteln: 

der K o p f mi t dem Thorax gleich hoch, beide mit ziemlich 

dichlem Filze bedeckt, erster vorn ziemlich ve r schmä le r t , 

an der vo rdem Abdachung s t e i l , fast senkrecht, ü b r i g e n s 

dem Querdurchschnitte nach rege lmäss ig gewö lb t . Die vier 

Mittelaugen an der vo rdem Abdachung ziemlich im Quad­

rate stehend und kaum in Augenbreile von einander ent­

fernt*, die zwei hintern Mitlelaugen etwas g r ö s s e r als die 

vordem, alle vier v o r w ä r t s sehend ; das vordere Seitenaug 

sehr k l e i n , dem hintern Mittelauge zur Seite, und ohnge-

fähr in der Augenbreile des vordem , das hintere hinter 

diesem in fast derselben Richtung, nur ein k le in wenig 

weiter se i twär t s liegend ; das hintere von der G r ö s s e der 

vordem der vier m i t t l e m und schief r ü c k w ä r t s sehend. 

Der Thorax dem Umrisse nach etwas kurz oval, doch vorn 

verschmäler t und sich mi t dem Seitenrande in den K o p f ­

rand schwingend; der Hinterrand ein wenig ausgeschweift; 

der R ü c k e n ziemlich kugelart ig g e w ö l b t , und mi t den, den 

Vorder - , Mi t t e l - und Hinter thorax bezeichnenden Seiten­

falten versehen, doch nur an abgeriebenen Stellen deutlich 

sichtbar. Die Fresszangen lang und s tark, fast w a l z e n f ö r ­

mig, dicht zol t ig behaart und mit k r ä f t i g e r Fangkralle. D i e 

Brust h e r z f ö r m i g , flach g e w ö l b t , etwas l icht f i lzart ig be­

haart. Das erste Tasterglied unter dem Kopfe versteckt, 

kaum ein Avenig mi t der Spitze hervor t re tend, das zweite 

Glied lang, gleich dick, vorn z u s a m m e n g e d r ü c k t ; das dr i t te 

gegen die Spitze verdickt , das vierte wieder etwas dicker, 

kanm ein w e n i g l ä n g e r als das dri t te und etwas gebogen; 

das Endgl ied stark g e w ö l b t , m u s c h e l f ö r m i g mit ve r l änge r t e r 

etwas d ü n n e r Spi tze , alle Glieder dicht filzartig behaart. 
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Die männl ichen Genitalien dick, n i e r e n f ö r m i g , glänzend, 

an der Spitze nach unten ein ohrähnl iches Anhängsel Der 

kleine Hinter leib des Mannes ist zottig dicht behaart. Die 

Beine sehr lang, die zwei vordem und die zwei hintern 

ziemlich gleich lang, das zweite Paar etwas kürzer als das 

erste, das drit te am k ü r z e s t e n ; alle Beine fdzarlig behaart, 

die Stachelborsten an diesen etwas kurz und nicht stark. 

Vorder - und Hinterleib erdfarbig bräunl ich ockergelb, 

der Hinterleib oben etwas dunkler. Die Fresszangen rost-

r o t h , vorn aufs Ockergelbe ziehend, an der Spitze ins 

schöne r Rothe ü b e r g e h e n d . Die Brust b räunl ichge lb be­

haart, die kastanienbraune Hautfarbe mat tg länzend durch­

scheinend. Taster und Beine bräunl ich ockergelb, wie der 

Vorde r l e ib , die Schenkel an der Spitze ins Hellbraune 

ü b e r g e h e n d ; die folgenden Glieder braungelb, der bü r ­

stenartige Filz unten an den Fersen und Tarsen grau­

schwarz. Die Iris der Augen dunkel bernsteinfarbig. 

Das Weibchen ist g r ö s s e r , s t ä m m i g e r , und hat kür ­

zere Beine. I n der Farbe sind beide Geschlechter gleich. 

Nach den Beschreibungen Von Perty und Walch, geht 

letztere ins dunkler Braune übe r . 

V a t e r l a n d : Brasilien. 

P h o n e u t r i a o c h r a c e a . 

T a b . D X X I . F i g . 1460. mas. 

B r ä u n l i c h o c k e r g e l b , m i t s a i n m e t a r t i g behaar tem 

H i n t e r l e i b e . 

L ä n g e 1 " 
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In dem Haue des K ö r p e r s und aller Gl ieder , so wie 

auch in Ansehung der Augenstellung mit Ctenus ferus 

ü b e r e i n s t i m m e n d , nur ist der Hinter le ib nicht zott ig be­

haart, sondern seidenartig mi t kurzen H ä r c h e n dicht be­

deckt. Der Vorder le ib hat eine L ä n g e von 6" ' und eine 

Breite von fast 5" ' 

Das ganze Th ie r ist sammt Taster und Beinen einfar­

big bräunl ich ockergelb, nur der Bauch und die Seiten 

verloren etwas heller. Die Fresszangen ebenfalls b räunl ich 

ockergelb, die Haare an der Spitze an der Innenseite ins 

Rostrothe ü b e r g e h e n d . Auch der b ü r s t e n a r t i g e Filz unten 

an den Fersen und Tarsen b r ä u n l i c h ockergelb Die Schale 

des Vorderleibs oben und u n t e n , der Taster und Beine 

rostroth, wie solches an den abgeriebenen Stellen zu se­

hen ist. 

Ich kenne nur die männ l i che Spinne, wovon ein gut 

erhaltenes Fixemplar sich in dem König l . Cabinete i n M ü n ­

chen vorfindet. 

V a t e r l a n d : Brasil ien 

P h o n e u t r i a r u f i b a r b i s . 

T a b . D X X 1 . F i g . 1 4 6 1 . f e m . 

Vorderleib rostbraun, Hinterleib rostgelb mit vier 

L ä n g s r e i h e n w e i s s e r F l e c k c h e n , d ie F re s szangen 

r o s t r o t h , oben d i c h t r o t h b e h a a r t ; T a s t e r und B e i n e 

o c k e r f a r b i g , a u f e r s t e m z w e i L i n i e n we i s s , S c h e n k e l 

und Sch ienbe ine u n t e n b lassge lb m i t e inem b raunen 

F leck v o r der S p i t z e . 

L ä n g e 13" ' 
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Phoneutria rulibarbis Perty Del. anim. art. p. 197. Tab. 39. 
Fig. 2. 

Ctenus rufibarbis Walch. S. et B u f f . ins. apt. I . p. 369. n. 9. 

Eine ansehnliche schöne Spinne. Kopf und Thorax 

zusammen etwas längl ich , beide gleichhoch und der Quer 

nach ziemlich g e w ö l b t ; die Seitenfalten deutlich; der Tho­

rax den Seitenkanten nach oval gerundet und sich mit ei­

nem ziemlich merklichen Eindruck in den Kopfrand schwin­

gend ; auf dem R ü c k e n des Thorax eine L ä n g s r i t z e ; die 

F läche des Vorderleibes f i lzig behaart, die Haare an den 

Seiten des Kopfes länger . Die Augen in regelmässiger 

Stellung, der Hüge l der zwei Seitenaugen gross und halb­

kuge l fö rmig . Die Fresszangen stark, lang, g e w ö l b t , oben 

dicht behaart. Die Taster lang und etwas dünn . Die 

Brust behaart. Der Hinterleib l äng l i ch , dicht mi t kurzen 

filzartigen H ä r c h e n bedeckt. Die Beine lang, doch ziem­

lich s tämmig , von g e w ö h n l i c h e r Gestalt, dicht filzartig be­

haart, unten die Haare w o l l i g und länger , auf den Sehen. 

kein und unten an den Schienbeinen die g e w ö h n l i c h e n , 

aus der Filzbedeckung deutlich hervorstehenden Stachel­

borsten. 

Der Vorderleib rostbraun, die Filzbedeckung aufs 

Rostgelhe ziehend, an den Seitenwinkeln des Kopfes ein 

Haarfleck gelblich. Die Fresszangen ros t ro th , oben die 

dichte Haarbedeckung ü b e r die ganze Fläche hin schön, 

etwas dunkel ziegelroth. Die Taster oben braun , unten 

ge lb l ich , oben zwei Längl in ien gelblichweiss, die äussere 

oben an den Seiten und weniger deutlich als die andere. 

Der Hinterleib oben und in den Seiten rostgelb, auf dem 

R ü c k e n vier L ä n g s r e i h e n weisser Fleckchen, die der äus­

sern Reihen etwas g rös se r und weniger deut l ich; der 

Bauch einfarbig ockergelb. Die Beine bräunl ich ockergelb, 
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die Sehenkel und Schienbeine unten gemeingelb, an den 

Schenkeln der Vorderbeine aufs Schwefelgelbe ziehend; 

vor der Spitze der Schenkel der vier Vorderbeine auf der 

Unterseite ein breiter Quertleck b r aun , desgleichen ein 

solcher vor der Spitze der Schienbeine, aber weniger deut­

l i ch ; an der W u r z e l aller Stachelborsten ein gelblichweis-

ses Fleckchen. 

Diese Beschreibung bezeichnet die weibliche Spinne, 

wozu der Mann noch nicht entdeckt ist. 

V a t e r l a n d : Brasilien. 

T r i c l a r i a I o n g i t a r s i s . 

T a b . D X X I I . F i g . 1462. f e m . 

Vorderleib braun mit einem gelben gebogenen 

S t r e i f in den S e i t e n , H i n t e r l e i b d u n k e l b r a u n , T a s t e r 

und Be ine g e l b l i c h , d u n k e l b r a u n v i e l r i n g i g . D i e B e i n e 

m i t l angen T a r s e n . 

L ä n g e 7 % " ' 

Klug Königl. Sammlung in Berlin. 
Der Vorder le ib auf dem R ü c k e n flach und ü b e r h a u p t 

nieder g e w ö l b t , der K o p f kaum ein wenig h ö h e r als der 

Thorax, vorn etwas flach abgedacht, mi t stumpfem Vorder ­

rande und ziemlich eckigen Vorder randswinke ln ; die A u ­

gen wei t zu rück doch an der v o r d e m Abdachung stehend, 

die der vo rdem Reihe k le in , die äusse ren nur wen ig k l e i ­

ner als die i n n e r n , alle vier kaum in Augenbreite einan­

der g e n ä h e r t , eine r ü c k w ä r t s etwas gebogene Reihe vor­

stellend. Die vier Augen der h in tern Reihe in der Stel­

lung wie bei Uolomedes, gross, die äusse rn nur wenig 
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kleiner als die innern; der Thorax dem Umrisse nach 

ziemlich kreisrund und wie der Kopf dicht mi t Schuppen­

hä rchen bedeckt. Die Fresszangen stark, lang, wenig ge­

w ö l b t , fast wa l zen fö rmig , rauh behaart. Die Taster ziem­

lich lang und wie bei Dolomedes gestaltet. Die Brust 

flach , ziemlich kreisrund , rauh behaart. Der Hinterleib 

k l e i n , viel schmäler als der Vorder le ib , e i f ö r m i g , etwas 

zottig behaart; die Spinnwarzen kurz. Die Beine sehr 

lang, wie bei den langbeinigen Ljcosen gestaltet, behaart 

und mit langen Stachelborsten besetzt * die Tarsen lang 

und d ü n n , mit scharfen deutlichen Kral len, unten mit sam-

methaariger Sohle, beim trockenen Thier s ichel förmig ge­

bogen. 

Der Vorderleib gelblichbraun, aufs Olivenbraune zie­

hend, mi t den Kanten gleichlaufend ein in den Kinterrand 

sich schwingender Seitenstreif und Strahlenstriche auf dem 

Thorax ockergelb, auch ein Bogenfleck am Vorderrande 

des Kopfes gelblich. Die Augen gelb mit schwarzer Pu­

pille. Die Fresszangen braunschwarz, an der Spitze r ö t h -

lieh, etwas zottig gelb behaart. Die Taster t r ü b ockergelb 

mit braunen Ringen. Die Brust und die H ü f t e n unten 

ockergelb. Der Hinterleib oben dunkelbraun, gegen die 

Seiten gelblich f l eck ig , unten ockergelblich. Die Spinn­

warzen braun. Die Beine ockergelb mit russigem Anfluge, 

die Schenkel mit vier schiefen, braunen, unten etwas er­

loschenen Ringen, die Schienbeine mi t zwei sehr breiten, 

und die Fersen mit drei solcher Ringe, auch die Kniee in 

der Mit te braun, das Tarsenglied gelbl ich, unten schwarz. 

Die männl iche Spinne ist noch unentdeckt. 

V a t e r l a n d : Columbien. 
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P h r y n u s f u s c i m a n u s . 

T a b . D X X I I L F i g . 1463. 

D u n k e l r o s t b r a u n , d ie T a s t e r d u n k e l b r a u n r o t h , 

ohne E i n r e c h n u n g der F a n g k r a l l e n i c h t so l a n g a ls 

der K ö r p e r , e twas b r e i t , an der i n n e r n K a n t e des 

V o r d e r a r m s 10 D o r n e , d ie v o r d e m und h i n t e r n k l e i n ; 

Beine r o s t r o t h , an den S c h e n k e l n d r e i r o t h b r a u n e 

R inge . 

L ä n g e des V o r d e r l e i b e s 2 % " ' , B r e i t e desse lben 

4 % ' " , L ä n g e des H i n t e r l e i b e s f a s t 5 ' " , de r T a s t e r 

ohne F a n g k r a l l e 6 % ' " 

Aus der Sammlung des H e r r n J , Sturm i n N ü r n b e r g . 

Mi t Ph. palmatus i n sehr naher Verwandtschaft , aber 

kleiner, die Taster kü rze r , der Vorderarm bei wei tem w e ­

niger breit und die Beine ve rhä l tn i s smäss ig etwas l änger . 

Der Vorderleib f l a c h , mi t den g e w ö h n l i c h e n Falten und 

Schwielen, an dem Se i t en - und Hinterrande eine flache 

Rinne , die Randkante fe in n a t h f ö r m i g aufgeworfen und 

sehr fe in gezähne l t , auf der Vorde r l e ib s f l äche wei tschicht ig 

zerstreute nadelrissige K ö r n c h e n , aber sehr k le in . D ie T a ­

ster mässig g e w ö l b t , der Vorderarm nach innen rundl ich 

erweitert, an der innern Kante 10 Dorne , davon der dr i t te 

und sechste l ang , fast gleichlang, der vierte etwas k ü r z e r 

als diese, der 2te , 5te und 7te wieder k le ine r , die ü b r i ­

gen stufenweise noch k l e i n e r , der letzte sehr k l e i n ; an 

der äusse rn Kante des Vorderarms abwechselnd kleinere 

und g r ö s s e r e D o r n e ; an der Innenseite des Hinterarms 

fünf Dorne , die drei v o r d e m stufenweise etwas g r ö s s e r , 

die folgenden stufenweise k l e ine r , die g r ö s s e r n nicht so 

X V 4. 6 
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lang als die Breite des A n n s , zwischen den drei letzten 

noch ein Z ä h n c h e n und ein weiteres hinler dem letzten; 

die F läche der Taster weitschichtig nadelrissig gerieselt; 

die Hand und die Fangkralle ohne besonderes Merkmal. 

Die IVesszangen etwas klein. Der Hinterleib länglich oval, 

m a t t g l ä n z e n d , mit seichten Rückengr i ibchcn , an der I l i n -

terrandskanle eine Reihe sehr feiner K ö r n c h e n . Die Beine 

ziemlich lang, das Vorderpaar sehr dünn und sehr lang, 

die Schenkel aller nadelrissig fein gekö rn t , auf den K ö r n ­

chen, besonders oben und unten ein Borstchen ; die üb r i ­

gen Glieder wie gewöhnl ich mit kurzen Borstchen be­

setzt. 

Der Vorder le ib dunkelrostbraun, i n der Tiefe der 

F'alten verloren dunkler , auf den Schwielen verloren rost-

rö th l i ch , der Rand heller als die üb r ige Farbe. Die Fress­

zangen dunkel braunroth , eben so die Taster , die Hand 

und die Fangkralle der letztern heller und reiner braun­

ro th . Der Hinterleib dunkelrostbraun, auf der Mit te am 

Hinterrande ein Fleckchen heller, verloren gelbl ich; der 

Bauch bräunl ich ockergelb. Al le Beine etwas t r ü b rost­

ro th , an den Schenkeln drei breite Ringe rostbraun, doch 

nicht scharf oder besonders bemerkbar ausgedrück t . 

V a t e r l a n d : Nordamerika. 

A n m e r k . Eine Entdeckung des Her rn Herzogs Paul 

von W ü r t e m b e r g , von welchem Herr Stui-m ein schönes 

Exemplar gefäl l igst mitgetheilt e rh ie l t , wodurch mir die 

Gelegenheit gegeben wurde, davon obige Beschreibung mit 

der be ige füg ten Abbi ldung zu entnehmen. 
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P h r y n u s n i g r i m a n u s . 

T a b . D X X l i i . F i g . 1464. 

V o r d e r l e i b , F r e s s z a n g e n u n d T a s t e r s c h w a r z ­

braun : H i n t e r l e i b r o s t g e l b ; B e i n e r o s t r o t h m i t b r a u n 

g e r i n g e l t e n S c h e n k e l n ; das z w e i t e T a s t e r g l i e d d r e i ­

mal so l a n g als de r V o r d e r l e i b . 

L ä n g e des V o r d e r l e i b e s 3" ' , des H i n t e r l e i b e s 7" ' 

Der Vorder le ib dem Umrisse nach von g e w ö h n l i c h e r 

F o r m , etwas g e w ö l b t , mi t derben E i n d r ü c k e n , glanzlos. 

Die Fresszangen auf dem v o r d e m Gliede fe in scharf h ö k -

ker ig , die Fangkralle gross. Die Taster ganz von Gestalt 

wie von Ph. hinatus, die Glieder oben verhäl tnissmä'ssig 

kürzer , das zweite Gl ied nur dreimal so lang als die L ä n g e 

des Vorderleibes; auf dem ersten Gliede oben eine etwas 

verworrene Reihe scharfer D o r n z ä h n c h e n und unten vor 

der Spitze drei D ö r n c h e n hintereinander stehend, an der 

untern Kante des zweiten Gliedes nicht we i t von der 

Wurzel ein gerades D ö r n c h e n , ü b e r diess die zwei innern 

Kanten der ganzen L ä n g e nach mi t dichten D o r n z ä h n c h e n 

besetzt, die F l ä c h e f e in scharf h ö c k e r i g , auch das dri t te 

Glied eben so f e i n h ö c k e r i g , die Dornf inger der Hand aber 

ohne Unterschied w ie bei Ph. lunatus. H i n t e r l e i b , Beine 

und die d ü n n e n F ü h l b e i n e wie bei diesem. 

Der Vorder le ib schwarzbraun, an dem scharf aufge­

worfenen Rande etwas heller. Fresszangen und Taster 

ebenfalls schwarzbraun, etwas dunkler als der Vorderleib, 

die g länzenden Fangkrallen der ers tem aufs R ö t h l i c h e zie­

hend, die Fransenhaare an diesen und an der Kralle der 
6 * 
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Taster roslgelb. Der Hinter le ib oben b räun l i eh rostgelb, 

unten ockergelb und g länzend , an den Seiten gelblich mit 

ros tb räun l i chen Längss t r e i f en . Die Beine rostroth, an den 

Schenkeln aufs Rostgelbliche ziehend, mit vier rostbraunen 

breiten Ringen, doch nicht derb ausgedrückt . 

V a t e r l a n d : Ostindien. 

S o l p u g a l e t a l i s . 

T a b . D X X 1 V . F i g . 1465. 

Ockergelb, der Hinterleib dicht filzig oder zottig 

b e h a a r t , aufs Gemeinge lbe z i e h e n d ; der K o p f hinten 

m i t e iner deu t l i chen L ä n g s k e r b e ; die Fresszangen 

sehr s t a rk , r ö t h l i c h , b o r s t i g , m i t r o t h e n an der Spi tze 

ins Schwarze ü b e r g e h e n d e n F i n g e r n ; die Be ine l a n g ­

h a a r i g . 

L ä n g e des W e i b e s ohne E i u r e c h n u n g der Fress­

zangen 19 bis 2 0 " ' , der Fresszangen 7 % bis 8" ' , 

eben so des M a n n e s 11 bis 1 2 " ' , dessen Fresszange 

5"' — 

Hoch im Arch. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 352. n. 1. 

Der Kopf breit , ziemlich gewö lb t , glänzend, l icht be­

haart, vorn um den Augenhüge l und am Vorderrande hin 

e i n g e d r ü c k t , in der Mit te am Hinterrande eine deutliche 

K e r b e , in eine seichte gegen den Augenhüge l ziehende 

Rinne auslaufend. Der Augenhüge l hoch, vorstehend, vorn 

borstig ; die Augen ziemlich gross. Die Fresszangen dop­

pel l so lang als der K o p f , sehr gross, d ick , aufgetrieben, 
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auf dem R ü c k e n in den obern Finger i n geschwungener 

Riegung ü b e r g e h e n d ; die Finger s tark , am Innenrande 

scharfzahnig, m i t ziemlich stark gebogener Spitze; der u n ­

tere Finger k ü r z e r als der obere. Die Taster lang, dick, 

ziemlich gleichdick, die Schenkel an der V o r d e r h ä l f t e zu­

s a m m e n g e d r ü c k t , das Endglied sehr kurz und versteckt, 

alle Glieder mi t langen Haaren ziemlich dicht besetzt, e in­

zelne Haare sehr lang. Die Brust von den H ü f t e n ganz 

bedeckt. De r Hinter le ib e i f ö r m i g , vorn verengt , ziemlich 

dick, durchaus dicht filzig oder zott ig behaart. D ie Beine 

lang, das Endpaar fast doppelt so lang als das erste; das 

erste d ü n n , das Endpaar und die zwei Mittelpaare ziemlich 

dick, alle mi t sehr ungleich langen Haaren etwas dicht be­

setzt, eineeine Haare sehr lang. 

K o p f mi t Fresszangen und Tas te rn , Hinter le ib und 

Beine ockergelb, der K o p f gegen die Seiten h in verloren 

rostfarbig ve rdunke l t , eben so die Fresszangen gegen die 

Finger z u , letztere b r a u n r o t h , an der E n d h ä l f t e ins 

Schwarze ü b e r g e h e n d , die Borsten rost roth . Der H in t e r ­

leib auf dem R ü c k e n hel ler , mi t gemeingelbem Anstriche. 

Die Taster und Beine von der H ä l f t e der Schenkel an und 

die folgenden Glieder verloren dunk le r ; die Haare an den 

Beinen aufs R ö t h l i c h e ziehend. 

Das M ä n n c h e n ist kleiner und weniger zott ig behaart; 

dessen Fresszangen sind l änger , weniger aufgetrieben, mehr 

behaart, die Spitze des obern Fingers weniger gebogen, 

vor dieser die R ü c k e n n a d e l sich ü b e r den A u g e n h ü g e l er­

streckend, hinten a u f w ä r t s geschwungen; hinter der R ü k -

kennadel eine buckelartige Beule. Die Beine sind d ü n n e r 

und verhä l tn i s smäss ig l ä n g e r als beim W e i b e . 

V a t e r l a n d : Kap der guten Hof fnung . 



S o l p u g a r u f e s c e n s 

T a b . D X X I V . F i g . 146G. 

K o p f und Fresszangen r o s t r o t h , l e tz te re sehr 

d i c k ; H i n t e r l e i b r o s t g e l b , h in t en ein L ä n g s f l e c k 

s c h w a r z ; Be ine m e n n i g r o t h m i t ge lben S p i t z e n r ä n ­

dern der H ü f t e . 

L ä n g e ohne Fresszangen 10"' 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 352. n. 2. 

Der Thorax ma t tg l änzend , fast glanzlos, gewölb t , mit 

starkem, rechtwinkelig ausgeschnittenem Seilenabsatze am 

Vorderrande und mit gerundetem, wenig aufgeworfenem 

Hinterrande; der Augenhiigel hoch, fast kuge l fö rmig , vorn 

nur wenig ü b e r den Vorderrand des Thorax vorstehend, 

gleich der Fläche des letzlern mit steifen Borstchen be­

setzt. Die Fresszangen sehr dick, an den Seiten aufgetrie­

ben , auf dem Rücken ziemlich dicht mit steifen Borsten 

versehen; die Finger mässig l ang , ziemlich stark gebogen, 

beide ziemlich gleichlang, der obere sägear t ig scharf und 

s t a rkzähn ig , an den Seiten des obern schief abwär t s ste­

hende Haare. Der Hinterleib ziemlich d ick , nicht sehr 

lang, etwas breit, und etwas kurz zottig behaart. Die Ta­

ster ziemlich d ick , übe r doppelt so lang als die Fresszan­

gen, mit verdicktem kurzem Endgliede, ziemlich dicht be­

haart, einzelne Haare sehr lang und weich. Die Beine et­

was d ick , das Endpaar lang, mi t den H ü f t e n 3*/ 2 mal so 

lang als die Fresszangen, die üb r igen von massiger Länge, 

alle weich behaart. Die Haare mit einzelnen viel längern 

gemischt, die der Hinterbeine fransen- oder mähnenar t ig . 
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Der Thorax m i t den Fresszangen gelbroth, oder he lL 

ros t ro th , letztere unten ins Gelbe ü b e r g e h e n d ; die Finger 

der Fresszangen r o t h , an den Z ä h n e n und an der Spitze 

verloren schwarz; Borsten und Haare ro th . Der H in t e r ­

leib rostgelb, i n den Seiten ockergelb behaart, hinten auf 

dem R ü c k e n ein Längs f l eck schwarz. Die Taster und 

Beine gelbroth oder mennigroth, gelblichweiss behaart, die 

Tarsen und Kral len mi t ockergelbem Anstriche. 

V a t e r l a n d : Kap der guten H o f f n u n g . 

S o l p u g a i u b a t a . 

T a b . D X X V F i g . 1467. 

R o s t b r a u n , der R ü c k e n des H i n t e r l e i b e s w e i s s 

m i t e inem s c h w a r z e n L ä n g s s t r e i f ; T a s t e r u n d B e i n e 

l a n g , an den S c h e n k e l n , Sch i enbe inen u n d Fe r sen 

des Endpaa r s de r B e i n e oben u n d u n t e n e ine w e i s s -

haar ige l ange M ä h n e . 

L ä n g e ohne F r e s s z a n g e n 1 " . 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 352. n. 3. 

Das ganze T h i e r von etwas schlankem Baue und 

glanzlos. D e r K o p f etwas g e w ö l b t , am Vorderrande bis 

zu dem starken Seitenabsatze ziemlich gerade; der A u g e n ­

hügel hoch und ü b e r den Vorderrand vortretend. Die 

Fresszangen dick, der L ä n g e nach wen ig g e w ö l b t , mi t w e ­

nig gebogenem, aber geschwungenen Ober f inger , an der 

W u r z e l dieses ein scharfes etwas dreieckiges aufrechtes 

Blät tchen und an diesem, entfernt von der Spitze, der den 

M ä n n c h e n e i g e n t h ü m l i c h e , r ü c k w ä r t s gebogene, lange, na-
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d e l f ö r m i g e , borstenartige D o r n , übr igens die Fresszangen 

auf dem R ü c k e n stark borstig. Die Taster lang, dick, das 

vorletzte Glied gegen die Spitze v e r d ü n n t , das Endglied 

an der Spitze verdickt, undeutlich abgesetzt. Der Hinter­

leib etwas schmal, läuglich e i f ö r m i g , w o l l i g behaart und 

zugleich ungleich etwas borstig. Die Beine lang, das End­

paar sehr l ang , mit etwas stark verdickten Hüf t en und 

Schenkeln, das erste Paar d ü n n , fast f aden fö rmig , das 

dri t te und zweite stufenweise k ü r z e r , alle etwas wollig 

und durchsichtig behaart, mi t ungleichen feinen Borsten; 

oben an den Schenkeln und den zwei folgenden Gliedern 

des Endpaars, und unten an den erstem und an den 

Schienbeinen eine zarte langhaarige, weiche, mähnenart ige 

Franse, 

Das ganze Thier oben mit Fresszangen, Tastern, Hüf­

ten und Beinen rostbraun, unten die Fresszangen und Hüf­

ten ge lb ; der Hinterleib oben weissbehaart, mi t einem 

sammetschwarzen, hinten schmälern Längsst re i f . Die üb­

rige Behaarung weisslich; die Mähne an den Hinterbeinen 

weiss, mit kürze rn braunen Haaren an der W u r z e l ver­

dunkel t ; die Spitze der Fresszangen ros t ro th , die rück­

w ä r t s g e b o g e n e Nadel rostgelb, das Rückenb lä t t chen vor 

diesen gelb. 

V a t e r l a n d : Kap der guten Hoffnung . 

S o l p u g a v i n c t a . 

T a b . D X X V . F i g . 146S. 

R o s t b r a u n , der R ü c k e n des H i n t e r l e i b e s weiss, 

e in b r e i t e r L ä n g s s t r e i f d u n k l e r r o s t b r a u n ; Taster 
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und B e i n e l a n g , d ie B e i n e behaa r t ohne M ä h n e ; a u f 

den F r e s s z a n g e n e in r ü c k w ä r t s g e b o g e n e r D o r n n ich t 

l ä n g e r a ls e in F i n g e r de r se lben . 

L ä n g e ohne F r e s s z a n g e n 1 0 " ' 
Koch im Arcli . f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 352. n. 4. 

M i t S. jubala nahe ve rwand t , ganz von derselben 

Gestalt und F ä r b u n g , nur fehlt an den Hinterbeinen die 

schöne lange mä 'hnenar t ige Haarfranse, auch ist der R ü k -

kenstreif auf dem Hinterleibe statt schwarz dunkelrosthraun. 

Der borstenartige D o r n auf den Fresszangen ist ebenfalls 

vorhanden, aber nicht l ä n g e r als ein Zangenfinger, stark 

r ü c k w ä r t s gelegt und von der K r ü m m u n g an al lmälig keu­

l en fö rmig ve rd ick t ; der obere Zangenfinger schwingt sich 

an der Spitze s t ä r k e r a u f w ä r t s , hat eine kurz h a k e n f ö r m i g e 

Spitzenbiegung und unten vor der Spitze zwei h a k e n f ö r ­

mig gebogene Z ä h n c h e n . 

V a t e r l a n d : Kap der guten H o f f n u n g . 

S o l p u g a b a d i a . 

T a b . D X X V I . F i g . 1469. 

Gelblichrostbraun, der Rücken des Hinterleibes 

o c k e r g e l b , e in L ä n g s h a n d a u f demse lben d u n k e l r o s t ­

b r a u n ; d ie F r e s szangen a u f g e b l a s e n , r o s t g e l b , u n t e n 

he l l e r . 

L ä n g e ohne F r e s s z a n g e n 9 b i s 10 " 
Koch im Aich. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 352. n. 5. 

Der massig g e w ö l b t e K o p f m a t t g l ä n z e n d , ziemlich 

stark bo r s ig , am Vorderrande gerade, mi t starkem Seiten­

absatze und ziemlich stark aufgeworfenem gerundetem H i n -
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terrande; der Augenhügel ziemlich hoch, kaum etwas über 

den Vorderrand vorstehend. Die Fresszangen doppelt so 

lang als der K o p f , aufgeblasen , gegen die Spitze an den 

Seiten z u s a m m e n g e d r ü c k t , stark borst ig, etwas matt glän­

zend, auf dem Rücken mit einer Schwingung in den obern 

Finger ü b e r g e h e n d ; beide Finger an der Spitze mässig ge­

bogen, der untere kürze r als der obere. Die Taster lang, 

ziemlich d ick , und ziemlich dicht behaart, einzelne Haare 

lang und ungleich. Der Hinterleib länglich eiförmig, 

schlank, w o l l i g dicht behaart und mit einzelnen Borsten 

besetzt. D ie Beine mässig lang, von regelmässiger Stärke, 

üb r igens i n demselben Verhäl tn iss wie bei S. vineta, und 

eben so behaart. 

Der K o p f und die Fresszangen bräunlich rothgelb, er­

ster am Rande, letztere unten hel ler , die Endhäl f te der 

Finger verloren r o t h , an der Spitze ins Schwarze über­

gehend. Der Hinterleib oben weisslich ockergelb, ein 

Längsband auf dem Rücken breit und dunkelrostbraun, mit 

rostgelLem Anstr iche; der Bauch und die Seiten heller 

rostbraun. Taster und Beine gelbbraun, aufs Rostbraune 

ziehend, unten die H ü f t e n mi t ockergelbem Anstriche. Die 

Borsten auf dem Kopfe und den Fresszangen ros t roth , an 

den Beinen ockergelblich. 

V a t e r l a n d : Kap der 'guten Hoffnung. 

S o l p u g a f u s c a . 

T a b . D X X V 1 . F i g . 1470. 

D u n k e l r o s t b r a u n , der R ü c k e n des Hin ter le ibes 

g e l b l i c h m i t e inem b re i t en h in ten sp i t z ausgehenden 
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L ä n g s b a n d e ; d ie F r e s s z a n g e n m i t a u f w ä r t s g e d r ü c k ­

t e m o b e r n F i n g e r , e i n e m hohen B l a t t h ö c k e r v o r dem­

selben u n d m i t e inem ü b e r diesen r ü c k w ä r t s geboge­

nen s p i n d e l f ö r m i g e n D o r n . 

L ä n g e ohne F r e s s z a n g e n 5 y 2 ' " 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B . 1. p. 352. n. 6. 

V o r d e r - und Hinter le ib w i e bei S. badia gestaltet, 

und eben so behaart, die Fresszangen weniger aufgeblasen, 

mit kurzem und s c h w ä c h e r n F i n g e r n , der obere Finger 

au fwär t s g e d r ü c k t und sehr wen ig gebogen; an der W u r ­

zel der g e w ö h n l i c h e beim M ä n n c h e n vorkommende spin- , 

de l förmige D o r n , ü b e r einen , hinter diesem befindlichen, 

ziemlich hohen, b l a t t f ö r m i g e n , aufrechten H ö c k e r regel­

mässig gebogen und fast bis zur Einlenkung der Fresszan-

gen reichend. Die Beine etwas d ü n n und lang; die T a ­

ster so dick als die Schenkel der Hin te rbe ine , die Behaa­

rung beider wie g e w ö h n l i c h . 

Der Vorder le ib oben und die Fresszangen auf dem 

Rücken dunkelrostbraun erster an den Sei ten, letzter an 

diesen und unten dunkelge lb , die Finger der Fresszangen 

blass r ö t h l i c h , an der Spitze dunk le r ; der R ü c k e n d o r n 

hellrostroth, der H ö c k e r hinter diesem blass gelblich. A u f 

dem Hin te r l e ibe , wie bei S. badia ein dunkelrostbraunes 

hinten sich ausspitzendes L ä n g s b a n d , und beiderseits an 

diesem der R ü c k e n der L ä n g e nach ockergelbl ich, an den 

Seiten in die rostbraune Farbe der Unterseite ü b e r g e h e n d . 

Die Taster und die Beine dunkelrostbraun, die H ü f t e n ­

glieder vorn und hinten schmal weiss gerandet; die Be­

haarung und die Borsten ockergelblich. 

V a t e r l a n d : Kap der guten H o f f n u n g . 
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S o l p u g a h i r t u o s a . 

T a b . D X X V I . F i g . 1471 . 

D u n k e l r o s t b r a u n , die Fresszangen u n t e n , die 

B r u s t und die H ü f t e n unten g e l b ; H in t e r l e ib gelb­

l i c h b r a u n m i t e inem h in ten s ich ausspitzenden braun­

schwarzen L ä n g s b a n d e ; K ö r p e r und Beine zo t t ig 

s t a r k b e h a a r t ; der obere F i n g e r der Fresszangen 

k l e i n , h a k e n f ö r m i g s t a r k g e b o g e n ; der Zangendorn 

, d ü n n , bis z u m K o p f e re ichend. 

L ä n g e ohne Fresszangen 4" ' 
Koch im Arcli. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 352. n. 7. 

Aus der Sammlung des Herrn Professors Dr. Reich 
in Berl in . 

Die kleinste der jetzt bekannten A r t e n , mit Solp. 

fusca sehr nahe verwandt und nur darin verschieden, dass 

das ganze Thier dichter und s tä rker borstig i s t , die Fin­

ger der Fresszangen mehr gebogen, der obere vor der 

Spitze ziemlich stark e i n g e d r ü c k t , an der Spitze stark ha­

k e n f ö r m i g gebogen, und dass der Zangendorn dünner , 

l änger und weniger sp inde l förmig ist. Die Beine sind 

länger . 

Die Fresszangen unten und an den Seiten gelb, auf 

dem Rücken dunkelrostbraun; die Finger gelb, an der 

Spitze ins Rostrothe übe rgehend ; die Blase vor der Spitze 

heller gelb, der Zangendorn hel l rostroth, vorn an der 

W u r z e l etwas verdunkelt. Der K o p f oben rostbraun, un­

ten an den Seiten gelblich, Die Brust und die Hüften 

unten blasser ge lb , letztere oben, die Taster und die 

Beine rostbraun, die Taster unten verloren der Länge nach 

gelblich. Der Hinterleib oben gelblichbraun, auf dem Rük-
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ken ein durchziehender hinten spitzauslaufender Längsstreif 

braunschwarz, aufs Dunkelrostbraune ziehend; der Bauch 

gelbl ich , vorn heller als hinten. Die Haare des K ö r p e r s 

und der Beine ge lbb räun l i ch . 

Diese Beschreibung bezeichnet das männ l i che Th ie r , 

wovon nur ein einziges Exemplar vorhanden ist. Das 

Weibchen ist noch nicht bekannt. 

V a t e r l a n d : Das Kap der guten H o f f n u n g . 

S o l p u g a f l a v e s c e n s . 

T a b . D X X V I I . F i g . 1472. 

Gelb, ein Rückenstreif auf dem Hinterleibe rost­

b r a u n , d ie F i n g e r de r F r e s szangen an der ä u s s e r s t e n 

S p i t z e r o t h ; T a s t e r u n d B e i n e g e l b , das v o r l e t z t e 

G l i e d der e r s t e m an der E n d h ä l f t e und das E n d g l i e d 

an der W u r z e l v e r l o r e n b r a u n ; de r K o p f h i n t e n zu ­

gesp i t z t . 

L ä n g e ohne F res szangen 6*/ 2 ' " 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B . 1. p. 353. n. 8. 

Der K o p f g e w ö l b t , am Vorderrande gerade, mi t einem 

starken Seitenabsatz, am Hinterrande gerundet, in der Mit te 

in eine a u f w ä r t s g e d r ü c k t e Ecke auslaufend; die R ü c k e n ­

fläche l icht bo r s t ig ; der A u g e n h ü g e l ü b e r den Vorderrand 

des Kopfes vorstehend, ziemlich gross, mi t ziemlich grossen 

Augen. Die Fresszangen aufgetrieben, fast zweimal so lang 

als der K o p f , an den Seiten gegen die Finger zu zusam­

m e n g e d r ü c k t , auf dem R ü c k e n borst ig und sich sanft i n 

die Finger schwingend, letztere ziemlich lang, mi t gebogener 
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Spitze, der untere Finger kürzer , als der obere. Die Ta­

ster lane , massig d i c k , das vorletzte Glied an der Spitze 

sp inde l fö rmig v e r d ü n n t , das Endglied etwas hakenförmig. 

Der Hinterleib l icht behaart, längl ich, nicht dick, ohne be­

sonderes Merkmal. Die Reine lang, etwas d ü n n , ohne be­

sonderes Zeichen, das erste Paar sehr dünn . 

K o p f , Thorax und Fresszangen ge lb , der Kopf auf 

dem R ü c k e n und die Fresszangen oben ockergelblich et­

was verdunkel t , die Z ä h n e der Finger der Fresszangen 

und die Spitze derselben ro th , letzlere gegen die äusserste 

Spitze verloren braunroth. Die Taster blassgelb, die Glie­

der an der Spitze verloren bräunl ich , das vorletzte Glied 

dunkler als die vordem, das Endglied an der W u r z e l braun 

mit gelber Spitze. Die Beine gelb , die Schenkel an der 

Spitze sehr verloren mit schwachem bräunl ichem Anstriche. 

Der Hinter le ib ge lb l ich , hinten mit unreinem Anstriche, 

auf dem R ü c k e n ein Längsband rostbraun, nicht sehr deut­

lich ausgedrück t . 

V a t e r l a n d : Aegypten. 

Eine Entdeckung von Ehrenberg. Das Exemplar, das 

ich vor mir habe, besitzt einen vertrockneten, in der Fär­

bung etwas unkenntlichen Hin t e r l e ib , ist übr igens sehr 

volls tändig. 

Solpuga 1 i n e a t a. 

T a b . D X X V T I . F i g . 1473. 

G e l b , a u f den F r e s s z a n g e n , T h o r a x und Hin te r ­

le ibe z w e i L ä n g s s t r e i f e n b r a u n s c h w a r z ; T a s t e r und 

B e i n e g e l b , l e t z t e r e a u f dem R ü c k e n b raunschwarz . 
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die I l ä c k e n n a d e l der F r e s s z a n g e n n u r w e n i g ü b e r 

die H ä l f t e der L ä n g e r e i c h e n d . 

L ä n g e ohne F re s szangen 7"' 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 353. n. 9. 

Der Thorax fast so lang als b re i t , mi t geradem kur­

zen Vorderrande, der Seitenabsatz an diesem sehr gross 

und s tumpfwinkel ig ausgeschnitten 5 der Hinterrand wenig 

aufgeworfen; die F läche w ie die der Fresszangen weich 

kurzhaarig und mi t feinen Horsten gemischt. Die Fress­

zangen lang, zwar dick doch wenig g e w ö l b t mi t geschweif­

tem obern F inge r , auf diesem in der Ausschweifung die 

rückwär t s liegende Nadel s p i n d e l f ö r m i g und nur wenig 

ü b e r die H ä l f t e der L ä n g e der Fresszangen reichend; der 

untere Finger fast etwas l änger als der obere und ziem­

lich stark gebogen. D e r Elinterleib l ang , schmal, hinten 

lanzet t förmig ansgespitzt und weichhaarig. Die Taster von 

mässiger Dicke , etwas ü b e r doppelt so lang als die Fress­

zangen, ziemlich stark behaart, einzelne Haare viel k ü r z e r 

als die andern. Die Beine mässig dick, etwas kurz, weich­

haarig und wie g e w ö h n l i c h einzelne Haare lang. 

T h o r a x , Fresszangen und Hinter le ib ge lb , die Haare 

beider erstem g e l b l i c h , die des letztern weiss; die Finger 

der Fresszangen heller gelb, mi t rother ins Schwarze ü b e r ­

gehender Spitze; die B ü c k e n n a d e l r ö t h l i c h ; auf dem R ü k -

ken der Fresszangen zwei L ä n g s s t r e i f e n schwarz, auf der 

W u r z e l des obern Fingers zusammen t r e f f e n d ; auf dem 

Thorax zwei L ä n g s s t r e i f e n und der Saum braunschwarz, 

erstere den V o r d e r - u n d Hinterrand nicht er re ichend; auf 

dem Hin te r le ib zwei hinten zusammentreffende L ä n g s s t r e i ­

fen braunschwarz, fast schwarz und ziemlich breit . Taster 

und Beine gelb, letztere oben auf den H ü f t e n und die f o l -
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cenden Glieder bis zu den Tarsen braunschwarz mit weis-

sen Sp i t zen rände rn der H ü f t e n . 

V a t e r l a n d : Kap der guten Hof fnung . 

S o l p u g a l a t e r a l i s . 

T a b . D X X V I I . F i g . 1474. 

Vorderleib und Fresszangen braungelb, die Rük-

kennade l der l e t z t e r n l ä n g e r als d iese , und nahe an 

der Sp i t ze des obern F i n g e r s e i n g e f u g t ; der Hin ter ­

l e ib we i s s behaar t m i t e inem b r e i t e n rostbraunen 

L ä n g s s t r e i f ; T a s t e r und B e i n e g e l b b r a u n , an den 

S c h e n k e l n und H ü f t e n he l l e r als an den folgenden 

G l i e d e r n . 

L ä n g e ohne Fresszangen 7 ' 

Koch im Ar th . f. Natnrg. V l I L B. 1. p. 353. n. 10. 

In Hinsicht der Gestalt mit S. jubaia in ziemlich na­

her Verwandtschaft, aber es fehlt an den Hinlerbeinen die 

weichhaarige lange Mähne , hauptsächl ich aber ist die R ü k -

kennadel der Fresszangen nahe an der Spitze derselben ein­

g e f ü g t und solche ist länger als die Fresszangen und ziem­

lich wei t übe r den Augenhüge l reichend; der obere Fin­

ger hat vor der Spitze drei scharfe Z ä h n e , davon sind die 

zwei hinteren die g rös se rn , der vordere aber ist klein und 

undeutlich. 
Der Vorderleib und die Fresszangen oben rothlich, 

aufs Ockergelbe ziehend, letztere unten ockergelb, die Fin­

ger an der Spitze blass r o t h l i c h , die Rückennade l ziegel-

ro lh . A u f dem Hinterleibe ein durchziehender breiter Längs­

streif dunkelrostbraun, hinten sich allmälig verschmälernd, 

s e i twär t s an diesem Stre i f gelblichweisse Haare einen solch-
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farbigen Längsstreif vorstellend; die Seiten wieder rost­

braun. Die Taster b r ä u n l i c h g e l b , die zwei Endglieder et­

was dunkler als die vo rdem. Die H ü f t e n und Schenkel 

der Beine b r äun l i ch ockergelb, die folgenden Glieder ver­

loren ros tbraun, die S p i t z e n r ä n d e r der H ü f t e n fe in weiss. 

V a t e r l a n d : Kap der guten H o f f n u n g . 

Galeodes araneoides. 

T a b . D X X V I I L F i g . 1475. 

Kopf und Fresszangen unten gelb, oben dunkel-

o l i v e n b r a u n ; de r H i n t e r l e i b o l i v e n g e l b m i t e i nem b r e i ­

t en , b r a u n e n R ü c k e n b a n d e ; d ie T a s t e r b r a u n , v o r n 

v e r l o r e n g e l b ; d ie B e i n e g e l b , an den S c h e n k e l n u n d 

S c h i e n b e i n e n m i t b r a u n e m A n s t r i c h e . 

L ä n g e ohne F r e s s z a n g e n 1 " 6 ' " 
Latreüle Gen. crust. et ins. I . p. 135. n. 1. 
Phalangium araneoides Pallas spicil. zool. fasc. I X . 37. t. 3. 

f. 7, 8, 9. 
Fabr. Ent. syst. I I . 431. 9. 
Solpuga arachnoides Lichtenst. Catal. Hamb. 1797. 151. 196. 

araneoides Fabr. Ent. syst, suppl. 294. 2. 
Herbst, ungefl. Ins. H . I . p. 37. n. 3. T. 1. 

F. 2. 
Der K o p f ziemlich g e w ö l b t , glanzlos, etwas kurz fil­

zig behaart, vo rn bors t ig , am Hinterrande etwas brei t und 

stark a u f g e w o r f e n , am Vorderrande etwas gerundet , mi t 

ziemlich starkem Seitenabsatze ; der A u g e n h ü g e l vorstehend 

und mi t zwei an der W u r z e l ve rd ick ten , gebogenen Bor­

sten ü b e r dem Vorderrande. Die Fresszangen bei dem ei­

nen Geschlechte s t ä r k e r aufgetrieben als bei dem andern, 

an der Spitze von den Seiten her z u s a m m e n g e d r ü c k t , vor 

X V 4. 7 
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dem obern Finger auf dem Rücken ziemlich stark einge­

d rück t und mit einem r ü c k w ä r t s liegenden spindelförmigen 

D o r n bei dem männl ichen Thier . D ie Taster des Mannes 

lang, dick, die Mittelglieder unten stark mit Stachelhorsten 

besetzt, die des "Weibes viel kü rze r und d ü n n e r , statt der 

Stachelborsten blos langborstig. Der Hinterleib eiförmig, 

kurz f i lz ig behaart, mi t breiten Ringen. Die Beine des 

Mannes lang, ziemlich s t ä m m i g , fe in nicht sehr dicht be­

haart, und mit langen einzekien Haaren versehen, die des 

Weibes k ü r z e r und d ü n n e r . 

Der Vorderleib gelb, der K o p f oben, und ein drei­

eckiger Fleck an der Seite des Thorax olivenbraun, gelb­

l ich bes täub t . Die Fresszangen gelb, auf dem Rücken mit 

einem grossen olivenbraunen Längsf leck und mi t rostrothen 

an der Spitze verdunkelten Fingern; der Rückendorn roth­

l ich. Der Hinterleib ol ivengelb, das Rückenband breit, 

dunkelbraun, an den Seiten auf jedem Ringe etwas ausge­

bogen. Die Taster olivenbraun, die H ü f t e n derselben und 

die Schenkel an der vordem H ä l f t e und unten, so wie die 

folgenden Glieder an der Spitze gelb. 

V a t e r l a n d : Südruss land . 

A n m e r k . Unzweifelhaf t ist gegenwär t ige Ar t das 

äch te Phalangium araneoides Pallas. E in ganz vollständi­

ges Exemplar befindet sich in dem Berliner Museum, wo­

von ich die hier gegebene Abbi ldung entnommen habe. 

Galeodes araneoides Band 3, He f t 1, p. 7 , welche bisher 

nur i n Griechenland gefunden w u r d e , lässt sich mit der 

Südruss i schen nicht vereinigen und ist eine f ü r sich be­

stehende eigene Ar t . Es fallen nicht allein die dort be­

findlichen Citate h inweg , sondern es muss nun auch der 

Name G, araneoides a b g e ä n d e r t werden ; ich bitte statt 

diesem die Benennung Galeodes Graecus einzuschalten. 
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Vom H e r r n Doktor H. A. Zwick in Ebersdorf erhielt 

ich drei i n Weinge i s t aufbewahrte, von ihm selbst i n den 

Kall miicken Steppen, bei Sarepta, gesammelte Exemplare, 

ein Mann und zwei W e i b c h e n , m i t nachstehender, sehr 

interessanter Nach r i ch t : 

Die K a l l m ü c k e n nennen diese Scorpionspinne Bü-< 

Chorchoi. Sie bewohnt Erdrisse i n thonigem Boden, l äu f t 

am hellen Tage, aber eigentlich nachdem es dunkel gewor­

den, auf Beute aus, und kann bedeutende S p r ü n g e ma­

chen, daher man s i c h , wenn sie gereizt i s t , h ü t e n muss, 

dass sie nicht an einen hinspringt . I h r Biss ist v ie l 

schlimmer als derjenige der Tarantel , Lycosa LatreiUH, be­

sonders f ü r Kameele und Schafe, die im Sommer dor t 

nackte Bäuche haben, und sich häuf ig legen. A n Spin­

nenbissen sah ich mehrere Kameele crepi r t und aufgedun­

sen in den innern Steppen l iegen; man schrieb es der 

schwarzen W i t t w e (Latrodectus hispidus B. I I I . p. 9. F ig . 

166.) zu , allein es k ö n n t e auch diese Scorpionspinne im 

Spiel gewesen s e j n , w i e w o h l ich dazu wei ter keinen G r u n d 

angeben kann. 

Galeodes Arabs. 

T a b . D X X V I I I . F i g . 1476. 

Gelb, auf dem Hinterleibe ein Rückenstreif, zwei 

F lecken a u f dem K o p f e , z w e i L ä n g s s t r e i f e n a u f den 

Fresszangen u n d d ie B e i n g l i e d e r i n de r M i t t e , l e t z ­

tere v e r l o r e n , b r a u n . 

L ä n g e o h n e F r e s s z a n g e n 1 " 4 " ' bis 1 " 6" ' 
Solpuga araneoides Saviyny Aran. d' Egypte. pag. 416. PI. 8. 

F ig . 7. 
Walck. S. k B. apt. t. 20. f. 1 D . 1 R. 

7 * 
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In der Gestalt mit G. araneoides ziemlich übere in­

stimmend , die Fresszangen aber etwas länger und schmä­

l e r , die Beine merklich l ä n g e r , d ü n n e r und stärker mit 

langen Haaren besetzt; unten an den Schienbeinen des er­

sten Beinpaars eine dichte, kurze, bürs tenar t ige Haarfranse. 

Vorder- und Hinter le ib, Fresszangen, Taster und Beine 

ge lb ; der K o p f oben b r ä u n l i c h , in der Mit te der Länge 

nach gelb,, der Vorderrand und der Augenhügel braun; 

auf den Fresszangen zwei Längss t re i fen rostbraun, der äus­

sere abgekürz t und nur bis zur Häl f te der Länge ziehend; 

die Finger rostroth mit rothbrauner Spitze 5 auf dem Hin­

terleibe das Längsband rostbraun; das Schenkelglied der 

Taster vor der Spitze und die zwei folgenden Glieder in 

der Mit te r o s t b r ä u n l i c h , sich i n die gelbe Wurze l und 

Spitze verl ierend; auch die Schenkel und die Schienbeine 

m i t b räun l i chem Anstriche, aber schwächer als an den Ta­

stern. 
Das andere Geschlecht hat dickere mehr aufgetriebene 

und übe rhaup t g rösse re Fresszangen; die Fä rbung beson­

ders die der Beine ist meistens dunkler. 

V a t e r l a n d : Arabien. 

Aus der Sammlung der Herren J . Sturm i n N ü r n ­

berg erhielt ich ein volls tändiges Exemplar, und mehrere 

ganz übe re ins t immende befinden sich in dem königlichen 

Museum in Ber l in . Letztere sind vom Herrn Ehrenberg 

dahin gegeben worden. 
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G a l e o d e s s c a l a r i s . 

T a b . D X X 1 X . F i g . 1477. 

S c h w e f e l g e l b , e in z a c k i g e r R ü c k e n s t r e i f a u f dem 

H i n t e r l e i b e s c h w a r z ; d ie F re s szangen d i c k , m i t l a n ­

gen, g e z a h n t e n , r o s t r o t h e n F i n g e r n ; B e i n e o c k e r g e l b , 

s c h w e f e l g e l b behaa r t . 

L ä n g e ohne F re s szangen 15" ' 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 353. n. 5. 

Die Kopfpla t te etwas g e w ö l b t , am Vorderrande bis 

zum Seitenabsatze ziemlich gerade, mi t vorstehendem, ho­

hem, etwas engem Augenh i ige l ; die F läche völ l ig behaart. 

Die Fresszangen gross, ziemlich aufgetr ieben, mi t langem, 

geschwungenem, an der Spitze g e k r ü m m t e m , am Innen­

rande mehrfach gezähn t em oberm Finger , der untere eben 

so g e z ä h n t , gebogen und eben so l ang ; die Fläche w o l l i g 

licht behaart und auf dem R ü c k e n mi t den g e w ö h n l i c h e n 

Borsten. Die Taster l ang , ziemlich d i c k , w o l l i g behaart 

und ungleich borst ig , das Endgl ied kurz , gegen die Spitze 

verdickt , deutl ich abgesetzt. Der Hinter le ib länglich ei­

f ö r m i g , sanft w o l l i g und zugleich etwas zott ig behaart. 

Die Hinterbeine lang, etwas dick, w o l l i g , zugleich ungleich 

behaart, m i t dre i Tarsengliedern , das erste Beinpaar wie 

g e w ö h n l i c h d ü n n , die drei folgenden stufenweise l änge r 

und dicker, alle nur mäss ig lang. 
Die Hautfarbe des Kopfes , der Fresszangen, der Ta­

ster und Reine ockergelb, die Behaarung schwefelgelb; die 

Finger der Fresszangen r o s t r o t h , verloren ins Schwarze 

X V . 5. 8 
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ü b e r g e h e n d ; der Hinterleib auf der Haut bräunlichgelb, 

die Behaarung bellschwefelgelb, auf dem Rücken ein hinten 

sich ausspitzender Längss t re i f braunschwarz, aus Querflek-

ken , wovon jeder Ring einen füh r t , zusammengesetzt, und 
se i twär t s gezackt. 

V a t e r l a n d : Arabien. 

Eine Entdeckung von Herrn Ehrenberg in Ccrlin. 

G a l e o d e s l e u e o p h a e u s . 

T a b . D X X I X . F i g . 1478. 

G r a u g e l b , die H i n t e r b e i n e von der H ä l f t e der 

Schenke l an s c h w e f e l g e l b , der H i n t e r l e i b auf dem 

R ü c k e n w e i s s , m i t e inem schwarzen L ä n g s b a n d e . 

L ä n g e ohne die Fresszangen 9'" 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 354. n. 7. 

Der glanzlose K o p f auf dem Rücken ziemlich flach, 

hinten schmäler und gerundet, an den Seiten stark ab­

w ä r t s gedrückt und mit aufgeworfenem Saume am Hinter­

rande und an den S e i t e n r ä n d e r n ; der Vorderrand von dem 

Augenhüge l an, se i twär t s etwas schief, mit ausgebogenem 

Seitenabsatze; die Fläche dicht staubig und mit Borsten 

l icht besetzt. Der Augenhüge l schmal, vorstehend, mit ei­

ner Mittelr inne und grossen Augen. Die Fresszangen 

nicht doppelt so lang als der K o p f , wenig aufgetrieben, 

an den Seiten etwas zusammengedrück t , oben staubig und 

glanzlos, mit langen nicht stark gebogenen Fingern, auf 
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dem obern Finger ein r ü c k w ä r t s fast aufliegender spindel­

f ö r m i g e r D o r n , bis ü b e r die Hä l f t e der R ü c k e n l ä n g e r e i ­

chend. Die Taster lang und ziemlich d ick , das vorletzte 

Glied unten kurz dornart ig g e z ä h n t ; das Endglied kurz, 

aber deutlich abgesetzt. De r Hinter le ib d ü n n , längl ich e i ­

f ö r m i g , w o l l i g behaart und l icht borst ig. Die Beine von 

g e w ö h n l i c h e r Gestalt , ziemlich dicht behaart und mi t lan­

gen Haarborsten einzeln besetzt. 

Der K o p f und die Fresszangen auf dem R ü c k e n gelb­

lichgrau , weiss b e s t ä u b t , letztere unten und die Finger 

blassgelb, die Spitze der Finger rothl ich ins Schwarze 

ü b e r g e h e n d ; der liegende R ü c k e n d o r n und die dornar t i ­

gen , stumpfen R ü c k e n b o r s t e n rostgelb. Der Hinter le ib 

oben weiss , unten und in den Seiten mi t graugelblichem 

Anst r iche , auf dem R ü c k e n ein nach der Zahl der K ö r ­

perringe etwas gezacktes L ä n g s b a n d schwarz, letzteres 

weisslich gepudert. Die Taster und die Beine graugelb, 

weisslich bes t äub t , mi t weissen S p i t z e n r ä n d e r n der H ü f t e n ­

glieder und der Schenkel , die Hinterbeine von der H ä l f t e 

der Schenkel an hochgelb , fast schwefelgelb: unten die 

H ü f t e n hellgelb m i t weisslichem Anstriche. 

V a t e r l a n d : Arabien . 

Eine s c h ö n e A r t , die w i r der Entdeckung des H e r r n 

Ehrenberg i n B e r l i n verdanken. 

G a l e o d e s i n t r e p i d u s . 

T a b . D X X 1 X . F i g . 1479. 

G e l b , der H i n t e r l e i b b r a u n , w e i s s behaa r t , eine 

Sleihe v i e r e c k i g e r F l e c k e n a u f dem R ü c k e n b r a u n -
8 * 
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schwarz ; die Beine etwas kurz und zottig dicht mit 

l angen , ge lben H a a r e n bedeckt . 

L ä n g e ohne Fresszangen 1 " \" bis 1" 2" ' 

Solpuga intrcpida Saviyn. Aran. d' Egyptc pag. 410. PI. 8. 
Fig. 8. 

Walch. S. a B v f f . apt. t. 27. f. 1 D , 1 E. 

Die Gestalt von Solp. araneoides, nur etwas ged räng­

ter und die Beine viel kürze r . Die Fresszangen von der­

selben Gestalt, aber dichter mit Haaren besetzt, auch der 

K o p f dicht aber weich behaart. Der Hinter le ib zottig be­

haart. D ie Taster fast 2*/ 2 mal so lang als die Fresszan-

g e n , die Hinlerbeine 3 ' / 2 mal so lang als diese; Taster 

und Beine mit langen Haaren dicht hlzartig bedeckt, die 

Haare nicht liegend und die g länzende Beinf läche deutlich 

durchscheinend. 

Der K o p f hel lgelb , etwas aufs Ockergelbe ziehend, 

die H ä r c h e n hel lgelb; der Augenhüge l etwas dunkler , die 

Augen braun, umgeben mit einem schwärz l ichen Ringchen. 

Die Fresszangen von der Farbe des Kopfes , nur etwas 

dunkler , die Zangenfinger ro s t ro th , an der Spitze ins 

Schwarze ü b e r g e h e n d , die Hä rchen auf dem R ü c k e n gelb, 

die i n der N ä h e der Zangenfinger glänzend hellrostroth. 

D e r Hinter le ib bräunl ich , oben und in den Seiten die 

Haarbedeckung weiss , gegen die Spitze des Hinterleibs zu 

mi t gelbem Ans t r iche , auf dem Rücken eine Längs re ihe 

braunschwarzer, stufenweise kle inerer , viereckiger Flecken 

an jedem, hinten eine weisse Haarfranse, zusammen ein 

hinten spitz ausgehendes, braunschwarzes, zuweilen weiss 

gepudertes und se i twär t s weiss begrenztes Lähgsband vor­

stellend. Der Bauch kastanienbraun. Taster und alle Beine 

gelb, sowohl an ersteren als letzteren die dichte Behaarung 
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hellgelb. Die Brustringe oben gelb behaart, an der W u r ­

zel die Einfi igungshaut ro th l ich . 

Das m ä n n l i c h e T h i e r ist mi t etwas l ängern Fresszan­

gen versehen, besonders aber sind die Beine merklich l ä n ­

ger. Die hier beigegebene Abbi ldung stellt ein Weibchen 

vor. 

V a t e r l a n d : Aegypten. 

R h a x f u r i o s a 

T a b . D X X X . F i g . 14S0. 

G e l b b r a u n , K o p f , T h o r a x u n d die H ü f t e n an den 

R ä n d e r n m i t s c h m a l e m w e i s s e n Saume . D i e F re s s ­

zangen g r o s s , sehr d i c k , m i t r e g e l m ä s s i g gebogeneu 

F i n g e r n . 

L ä n g e ohne d ie F r e s s z a n g e n 14"' 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 354. n. 2. 

Der K o p f ziemlich g e w ö l b t , m a t t g l ä n z e n d , um den 

Augenhiigel und am Vorderrande n i e d e r g e d r ü c k t , am H i n ­

terrande mi t stark aufgeworfenem schmalem Saume, der 

Vorderrand in der Mit te s tumpfwinkel ig etwas vorgezogen, 

an den Seiten des Vorderrandes der Absatz ziemlich tief-, 

die F l ä c h e l icht mi t Borsten besetzt. Der A u g e n h ü g e l 

o v a l , n ieder , mi t grossen Augen. Die Fresszangen sehr 

yross, doppelt so lang als der Kop f , sehr dick, der Länge 

nach bis zur Spitze des obern Fingers i n einem Zuge re­

gelmässig g e w ö l b t , oben an der Innenseite ziemlich scharf 
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kant ig ; der R ü c k e n nadelrissig, vorn dichter als hinten 

und ziemlich stark borstig ; die Finger lang, stark gebogen 

und scharfzahnig. Die Palpen zwischen den Fingern vor­

stehend, etwas d ü n n und spitz. Der Hinter leib stumpf ei­

f ö r m i g , mi t deutlichen R i n g a b s ä t z e n , zottig behaart. Die 

Taster und Beine mässig lang, dick, behaart und langbor-

ctig. 

K o p f und Thorax dunkel rostbraun, ein schmaler 

Saum und hinten ein Ring auf letzterm weiss. Die Fress­

zangen ros tbraun, gegen die Spitze bis zu den Fingern 

verloren braunroth; die Finger schwarzroth, an der Spitze 

ins Rö th l i chschwarze ü b e r g e h e n d . Der Hinterleib dunkel 

rostbraun, die Haare und Borsten rostgelb, daher rostgelb 

schielend. Taster und Beine gelblich rostbraun, die Hüf­

ten an allen R ä n d e r n und das zweite Glied der des End­

paars der Beine auf dem Rücken weiss, die Schenkel und 

Schienbeine an dem Spitzenrande ockergelb; die Tarsen 

ros t fa rb ig , die Krallen gelb mi t rothem F^ndgliede; die 

Haare und Borsten der Fresszangen, Taster und Beine 

r o s t r ö t h l i c h ; unten die H ü f t e n bräunl ich ockergelb. 

V a t e r l a n d : Arabien. 

Eine m e r k w ü r d i g e A r t , entdeckt von Herrn Ehrenberg 

in Ber l in . 

R h a x m e l a n a . 

T a b . D X X X . F i g . 1481 . 

B r a u n s c h w a r z , die Fresszangen u n t e n und an der 

S p i t z e v e r l o r e n b r a u n r o t h , ein L ä n g s s t r e i f an den 



9 3 

Se i t en des T h o r a x und an den z w e i v o r d e m H i n t e r ­

l e i b r i n g e n g e l b l i c h w e i s s , d ie R a n d k a n t e n der H ü f t e n 
we i s s . 

L ä n g e 12" ' 

Solpuga melanus Saviyny Aran. d 1 Egypte pag. 419. PI. 8. 
Fig . 9. 

Walch. S. ä B u f f . t. 27. f. 2 D , 2 E. 

Der K o p f ziemlich g e w ö l b t , g l ä n z e n d , i n der Mi l t e 

am Vorderrande etwas n i e d e r g e d r ü c k t , am Hinterrande der 

Saum stark aufgeworfen. D e r ovale A u g e n h ü g e l nieder, 

die Augen gross. Die Fresszangen sehr gross, doppelt 

so lang als der K o p f , sehr d i c k , von der Einlenkung bis 

zur obern Fingerspitze g e w ö l b t , an der Innenseite oben 

etwas scharfkantig. D e r Hin ter le ib l ä n g l i c h , hinten etwas 

stumpf, die R i n g a b s ä t z e deutl ich und borst ig. D ie Taster 

und Beine etwas kurz . 

Der K o p f g l änzend braunschwarz oder pechschwarz, 

die Hinterrandskante weiss, der ü b r i g e Saum schmal gelb­

l ich. Die Fresszangen dunkelbraunroth , auf dem R ü c k e n 

verloren pechschwarz, der obere Finger und der untere 

an der E n d h ä l f t e schwarz. Der Thorax pechbraun, hinten 

ein aufgeworfener R i n g weiss. Der Hinter le ib braun­

schwarz, an den Seiten der zwei vo rdem Ringe ein L ä n g s ­

streif gelblichweiss, an den Seiten des Thorax fortsetzend. 

Die Reine braunschwarz, mi t weissen S p i t z e n r ä n d e r n der 

H ü f t e n ; die Spitzen der Schenkel und Schienbeine schmal 

ockergelb. D ie Tarsen rostbraun mit gelben Kra l l en ; u n ­

ten die H ü f t e n gelbbraun. 

V a t e r l a n d : Aegypten. 
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R I i a x i m p a v i d a . 

T a b . D X X X . F i g . 1482. 

D e r K o p f b r a u n s c h w a r z m i t r o s tge lben Fress­

zangen ; der H i n t e r l e i b g e l b b r ä u n l i c h m i t einem 

schwarzen R ü c k e n s t r e i f : T a s t e r und Be ine ge lb . 

L ä n g e 4 % " ' 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 354. n. 3. 

Der Kopf mässig g e w ö l b t , am Vorderrande flachge­

d r ü c k t , einzeln bors t ig , mat tg länzend - , der Augenhügel 

oval, mi t g e n ä h e r t e n Augen. Die Fresszangen lang , über 

zweimal so lang als der K o p f , der Länge nach wenig ge­

w ö l b t , etwas glänzend und borst ig; die Finger gebogen; 

die Palpen zwischen den Fingern vorstehend. Der H i n ­

terleib d ü n n , l äng l i ch , etwas zottig behaart. Die Taster 

dick und bors t ig , die Beine etwas d ü n n , und etwas l icht 

mi t ungleichen Borsten besetzt. Der Kopf braunschwarz, 

fast pechschwarz mit schmalem gelblichem Saume. Die 

Fresszangen rostgelb, gegen die Spitze dunkler ; der obere 

Finger und die E n d h ä l f t e des untern rostroth ins Schwarze 

ü b e r g e h e n d . Der Thorax dunkelbraun, hinten mit dem der 

Gat tung eigenthürnl ichen weissen Ringe. Der Hinterleib 

gelbl ichbraun, ein L ä n g s b a n d auf dem R ü c k e n und die 

Spitze schwarz. Taster und Beine ge lb , erstere und das 

erste Paar der letztern mi t b räun l ichem Anstr iche , an den 

Endgliedern ins Dunklere derselben Farbe ü b e r g e h e n d , 

die H ü f t e n mit weissen Randkanten, unten die Hüf ten 

ebenfalls gelb. 

V a t e r l a n d : Arabien. 
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Das Exemplar, das ich vor mir halte, war kle in , v o l l ­

s t änd ig und deutlich g e f ä r b t . Diese A r t soll doppelt so 

»ross vorkommen. W i r verdanken sie der Entdeckung 

des H e r r n Ehrenberg i n Ber l in . 

G l u v i a p r a e c o x . 

T a b . D X X X I . F i g . 14S3. 

B l a s s g e l b , der K o p f oben b r ä u n l i c h , der H i n t e r ­

leib s c h w ä r z l i c h g r a u , d ie S p i t z e der S c h e n k e l und 

die f o l g e n d e n G l i e d e r der B e i n e b r ä u n l i c h : d ie F i n ­

ger der F r e s s z a n g e n l a n g und g e b o g e n , die S p i t z e 

und an der I n n e n s e i t e e in L ä n g s s t r i c h r o s t r o t h . 

L ä n g e ohne F r e s s z a n g e n 5" ' 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B . 1. p. 355. n. 1. 

Kopf und Hinter le ib w o l l i g behaart, erster elwas 

schwächer und m i t Borsten gemischt. Die Kopfplat te 

ziemlich eben, an den Sei tenwinkeln a b w ä r t s g e d r ü c k t ; 

der A u g e n h ü g e l etwas brei t , kaum ein wen ig h ö h e r als die 

K o p f f l ä c h e ; die Augen gross. Die Fresszangen lang, gegen 

die Spitze von den Seiten her z u s a m m e n g e d r ü c k t , der obere 

Finger vorn auf dem R ü c k e n nur sehr wenig e i n g e d r ü c k t , 

gegen die Spitze verloren d ü n n e r und ziemlich von der 

Länge des u n t e r n , von der W u r z e l aus sanft gebogen; 

die Borsten l i ch t stehend und lang. Die Tastcrgliedcr 

ziemlich gleichdick und ziemlich so d]ck als d.e Hin te r -

beine, das Endgl ied länglich mit e i fö rmig verdickter Spitze, 

der Hin ter le ib l ä n g l i c h , etwas schmal , zart w o l l i g . Die 
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Beine lang, von massiger Dicke, das vordere Paar dünn, 

fast f a d e n f ö r m i g ; Taster und Beine l i c h t , ziemlich lang 

und ungleich behaart, einzelne Haare merklich länger . 

De r Kopf oben r o s t b r ä u n l i c h , mi t einer gelblichen 

Längsl in ie und braunem Augenhüge l . Die Fresszangen 

blassgelblich, auf dem R ü c k e n dunkler, i n der halben F in ­

ger länge ins Ros t rö th l i che ü b e r g e h e n d , an der äussersten 

Spitze dunkler , an der Innenseite oben ein Längsstr ich 

rostroth. Der Hinterleib schwarzgrau, die vordem Ringe 

an den Seiten weisslich, die Behaarung weiss. Taster und 

Beine gelblichbraun , die Schenkel an der vordem Hälfte 

verloren blassgelblich; die H ü f t e n blass weisslichgelb. 

V a t e r l a n d : Mexiko. 

G l u v i a c i n e r a s c e n s . 

T a b . D X X X I . F i g . 1484. 

G r a u s c h w ä r z l i c h , der H i n t e r l e i b un ten und an 

den Se i ten g e l b l i c h w e i s s ; die F res szangen g e l b , auf 

dem R ü c k e n g r a u , m i t r o s t r o t h e n F i n g e r n , der obere 

F i n g e r n a d e i f ö r m i g , an der W u r z e l w i n k l i c h a b w ä r t s 

g e d r ü c k t und f a s t gerade . D i e Ee ine g r a u s c h w ä r z ­

l i ch m i t we i s s l i chen H ü f t e n . 

L ä n g e ohne F resszangen 4 , / 2 " ' 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B . 1. p. 355. n. 3. 

Ziemlich von _ der Gestalt der vorhergehenden, die 

Fresszangen aber d icker , oben mit Dornborsten besetzt, 

der obere Finger l änge r als der untere, ziemlich gerade, 
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von der W u r z e l aus schief a b w ä r t s stehend, d ü n n und 

n a d e i f ö r m i g , der untere von g e w ö h n l i c h e r Form. Die 

Beine dicker und k ü r z e r als bei jenen. 

Der K o p f oben und der Hinter le ib oben g r a u s c h w ä r z ­

lich, die Kopfpla t te am Rande he l l e r , an dem Hinterleibe 

ein schmaler Saum we i s s l i ch , letzter unten gelblichweiss 

mit grauer Mischung an der W u r z e l der hintern Ringe. 

Die Fresszangen g e l b , auf dem R ü c k e n schwärz l i chgrau 

und ohne Glanz, die Dornborsten g e l b ; die Finger rost­

roth, an der Spitze verloren schwärz l ich . D ie H ü f t e n der 

Taster und Beine gelblichweiss, die Schenkel der erstem 

an der E n d h ä l f t e und die zwei folgenden Glieder grau­

braun, aufs R ö t h l i c h e ziehend, das kurze Endglied gelb­

l ich; die Schenkel , Schienbeine und die W u r z e l der Fer­

sen von der Farbe der Taster , die E n d h ä l f t e der letztern 

und die Tarsen gelbl ichweiss , auch der Spitzenrand der 

vordem Glieder w i e bei den Tastern schmal gelblich. 

V a t e r l a n d : Mexico. 

G l u v i a g r a c i l i s . 

T a b . D X X X 1 . F i g . 1485. 

Blassgelb, der Hinterleib gelbbraun, die langen 

e twas z u s a m m e n g e d r ü c k t e n F resszangen an den ge­

bogenen S p i t z e n der F i n g e r r o s t b r a u n ; die T a s t e r 

m i t g r a u e m A n s t r i c h e ; a l l e B e i n e d ü n n , das e rs te 

Paar sehr d ü n n . 
L ä n o - e ohne F re s szangen 3 V 2 " ' 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 355. n. 4. 
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Der Kopf und die Fresszangen g l ä n z e n d , erster mit 

g e w ö l b t e r Platte und mit hohem Augenhüge l . Die Fress­

zangen l ang , vorn aufgeblasen, gegen die Finger zu auf 

dem R ü c k e n sich mit ziemlichem Eindrucke in die Finger 

schwingend, letztere von g e w ö h n l i c h e r Gestalt, l ang , mit 

gebogener Spitze, der obere etwas länger als der untere. 

Die Haare auf dem Kopfe vereinzelt, die Dorsten auf den 

Fresszangen ziemlich lang. Die Taster lang, dicker als die 

Hinterbeine, das vorletzte Gl ied an der E n d h ä l f t e dünner 

als vorn und s p i n d e l f ö r m i g , das Endglied dicker und ver­

kehrt e i fö rmig . Die Reine l a n g , ü b r i g e n s im gewöhnl i ­

chen Längenverhä l ln i s se , sehr d ü n n , das vordere Paar fast 

f a d e n f ö r m i g . Die Haare an den Tastern und Beinen lang, 

einzelne sehr lang. 

V a t e r l a n d : Columbien. 

G l u v i a g e n i c u l a t a . 

T a b . D X X X I I . F i g . 14S6. 

D e r K o p f b r ä u n l i c h o c k e r g e l b m i t e iner gelben 

L ä n g s l i n i e ; die F resszangen g e l b , e twas w a l z e n f ö r ­

m i g , m i t d i c k e n gebogenen F i n g e r n . D e r H in t e r l e ib 

b r a u n . T a s t e r und B e i n e b r a u n , die H ü f t e n , die 

S c h e n k e l an der W u r z e l und die Sp i t zen der Glieder 

b lassge lb . 

L ä n g e ohne Fresszaugen 5 " ' 

Koch im Aich. f. Naturg. V I I I . B. 1. |>. 355. n. 5. 
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V o r d e r - und Hinter le ib g l ä n z e n d . Der Kopf am 

Vorderrande s tumpfwinke l ig dreieckig, mi t etwas starkem 

Absatz vor den Se i t enwinke ln , am Hinterrande verengt, 

sebr l icht behaart. D ie Fresszangen lang , von der Seite 

gesehen gleichdick, fast w a l z e n f ö r m i g , von oben gesehen 

von ziemlich g e w ö h n l i c h e r Gestalt ; die Finger etwas kurz , 

der obere auf dem R ü c k e n i n der M i t t e g e s c h ä r f t und mit 

einer Ecke ; der untere Finger etwas k ü r z e r als der obere; 

die R ü c k e n b o r s t e n ziemlich l icht und nicht dornart ig. Die 

Taster dick, w a l z e n f ö r m i g , ziemlich stark behaart, das E n d ­

glied mi t dem vorhergehenden gleichdick, sehr fe in abge­

setzt. D ie Hinterbeine ziemlich dick und etwas lang, das 

erste Paar fe in f a d e n f ö r m i g , alle wie g e w ö h n l i c h behaart. 

Der K o p f b r ä u n l i c h ockergelb , mi t einer sehr feinen 

weisslichen L ä n g s l i n i e von dem A u g c n h ü g e l bis zum H i n ­

terrande z iehend; der A u g e n h ü g e l etwas dunkler. Die 

Fresszangen gelb, mi t rostrothen an der Spitze ins Schwarze 

ü b e r g e h e n d e n Spiten. Der Hinter le ib gelbbraun. Die Hüf ­

ten und die V o r d e r h ä l f l e der Schenkel der Taster und 

Beine blassgelb , die E n d h ä l f t e der Schenkel und die f o l ­

genden Glieder b r aun , die Spitze aber und die Tarsen 

gelb.. 
V a t e r l a n d : S ü d a m e r i k a , in den Gegenden des O r i ­

noko. 

G l u v i a f o r m i c a r i a . 

T a b . D X X X I L . F i g . 1487. 

O c k e r g e l b , der H i n t e r l e i b b r a u n , an den Se i t en 

ge lb b e h a a r t , der K o p f d u n k l e r o c k e r g e l b und ge-
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w ö l b t , F resszangen und Be ine b lasse r , erstere mit 

e twas k u r z e n gebogenen F i n g e r n , le tz tere an der 

E n d h ä l f t e v e r d u n k e l t . 

L ä n g e ohne Fresszangen 4 % ' " 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 356. n. 6. 

Der K o p f wenig glänzend, gegen den Il interrand ab­

fallend und ziemlich stark gewi i l b t , am Vorderrande sanft 

gerundet : der Augenhüge l ü b e r den Vorderrand nirht vor­

tretend , nieder und klein \ die Fläche des Vorderleibes 

licht behaart. Die Fresszangen fast doppelt so lang als 

der Kopf, ziemlich dick, glänzend, gegen die Spitze an den 

Seiten z u s a m m e n g e d r ü c k t , die Finger mässig lang, gebo­

gen, der obere auf dem P\ücken sanft e ingedrückt , der un­

tere etwas k ü r z e r als dieser. Die Taster mässig lang, 

dicker als die Schienbeine des hintern Beinpaars, ziemlich 

dicht ungleich behaart, einzelne Haare l ang , das Endglied 

mit dem vorletzten gleichdick und durch eine feine Quer­

linie abgeschieden. Der Hinterleib von gewöhnl icher Ge­

s ta l t , etwas g l ä n z e n d , oben l i c h t , an den Seiten dichter 

behaart. Die Beine mässig lang und von massiger Dicke, 

l ichter als die Taster und ungleich behaart, ebenfalls ein­

zelne Haare lang. 

Der K o p f dunkelockergelb; die Fresszangen blasser 

ockergelb, unten heller als oben , die zwei Finger an der 

Spitze rostroth. Der Hinterleib braun, ockergelb behaart, 

an den Seiten mi t ockergelblichem Anstriche. Die Taster 

und Beine blass ockergelblich, die Spitzen der Kniee und 

die folgenden Glieder schwach bräunl ich verdunkelt , die 

ockergelblichc Farbe aber vorherrschend. 

V a t e r l a n d : Mexiko. 
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G 1 u v i a s t r i o 1 a t a. 

T a b . D X X X 1 I . F i g . 1488. 

Bräunlichgelb, am Vorderrande des Kopfes ein 

U u e r s t r e i f b r a u n s c h w a r z , a u f d e m H i n t e r l e i b e e in 

L ä n g s s t r e i f b r ä u n l i c h ; d i e F r e s szangen g e l b m i t 

z w e i b r a u n e n , a b g e k ü r z t e n L ä n g s s t r i c h e n v o r n a u f 

dem R ü c k e n . 

L ä n g e ohne F r e s s z a n g e n 5'" 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 356. n. 7. 

Der K o p f hinten abfallend g e w ö l b t , vorn f lach , mit 

vorstehendem A u g e n h ü g e l , von diesem an der Vorderrand 

gegen den Seitenabsatz h in schief abgeschnitten, an letz-

term gerundet. Die Fresszangen nicht doppelt so lang als 

der Kopf , nicht sehr aufgetrieben, vorn an der Spitze seit­

wär t s z u s a m m e n g e d r ü c k t , ü b e r den B ü c k e n gegen die F i n ­

ger hin kaum ein w e n i g g e w ö l b t , die Finger mässig 

gebogen, fast gleichlang. D e r Hin ter le ib längl ich e i f ö r ­

m i g , auf dem R ü c k e n etwas g länzend . Die Taster nicht 

sehr l a n g , d i c k , ziemlich gleichdick. Die Beine mässig 

lang und d ü n n , und sammt den Tastern wie g e w ö h n l i c h 

behaart und ungleich borstig. 

Der K o p f b r ä u n l i c h g e l b , auf diesem eine Längs l in i e 

und der Saum gelblichweiss, am Vorder rande , von dem 

A u g e n h ü g e l ausgehend, ein an der Spitze erweiter ter St re i f 

und an dem Seitenabsatz ein Fleck braunschwarz. Die 

Fresszangen gelb , auf dem R ü c k e n ockerfarbig verdunkelt , 

von der W u r z e l ausgehend, oben zwei Längss t r i che schwarz, 

der ä u s s e r e nicht bis in die H ä l f t e der L ä n g e reichend, 
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der innere kürzer als der äussere ; die Finger gegen die 

Spitze zu verloren ros t ro th , an der Spitze ins Schwarze 

übe rgehend . Taster und Beine bräun l ichge lb , erslere oben 

auf den zwei vorletzten Gliedern der L ä n g e nach dunkel­

braun, die Sp i t zen rände r der H ü f t e n und Schenkel weiss­

l ich , die H ü f t e n unten unrein blassgelb. Der Hinterleib 

b r ä u n l i c h g e l b , auf dem Rücken ein nach der Zahl der 

Ringe se i twär t s etwas gezacktes Längsband gelbbräunlich. 

V a t e r l a n d : Portugal. 

A e l l o p u s l a n a t a . 

T a b . D X X X 1 I L F i g . 1489. 

Weisslichgelb, durchaus weiss wollig, der Rük-

ken des H i n t e r l e i b e s m i t b r ä u n l i c h e m A n s t r i c h e ; T a ­

s te r und Be ine k u r z und e twas d ick . 

L ä n g e ohne Fresszangen 7" ' 

Koch im Arch. f. Naturg. V I I I . B. 1. p. 354. n. 1. 

Der Thorax flach g e w ö l b t , hinter dem Augenhügel 

fast eben, am Vorderrande bis in die Sei tenabsätze gerun­

det , letztere ausgebogen, mit ve r l änge r t em ziemlich schar­

fem Vorderrandswinkel; die Se i t en- und Hinterrandskantc 

na th fö rmig aufgeworfen; der Augenhüge l hoch, stark über 

den Vorderrand vorstehend und in eine vorwär t ss tehende 

Ecke ver länger t . Die Fresszangen an der W u r z e l sehr 

d i c k , an der E n d h ä l f t e stark v e r d ü n n t , daher von oben 

gesehen ziemlich b i r n f ö r m i g ; der obere Finger etwas kurz, 

gerade, schief a b w ä r t s g e d r ü c k t , an der W u r z e l etwas hök-



1 0 3 

kerig; der untere Finger von gewöhnlicher Gestalt und 

Über die Spitze des obern nicht hinausragend. Die T a ­

ster d i c k , ziemlich g le ichd ick , nur l ' / 2 mal so lang als 

die Fresszangen, weich , durchsicht ig, langhaarig. Der H i n ­

terleib brei t , etwas e i f ö r m i g , durchsicht ig, mi t weicher, et­

was langer W o l l e versehen. Die Beine k u r z , das dr i t te 

Paar am längs ten , das FLndpaar am dicksten , unten die 

Endglieder mi t kurzen Dornen b e w a f f n e t ; das erste Be in ­

paar d ü n n und f a d e n f ö r m i g ; alle Beine weich w o l l i g be­

haart. 

K o p f , Fresszangen, Taster und ß e i n e weisslichgelb, 

der Kopf auf dem R ü c k e n grau angelaufen; die Finger 

der Fresszangen r o s t r o t h , an der Spitze ins Braunrothe 

übe rgehend . D e r Hinter le ib ebenfalls blass ge lb l ich , oben 

mit graubraunem A n ü u g e , vorn sich i n einen grossen 

schattenbraunen Fleck verdunkelnd. D ie W o l l e durchaus 

weiss. 

V a t e r l a n d : Kap der guten H o f f n u n g . 

E g a e n u s c o n v e x u s . 

T a b . D X X X 1 I I . F i g . 1490. 

Gewölbt, eiförmig, braunschwarz, der Hinterleib 

we i s s p u n k t i r t , e ine R ü c k e n l i n i e w e i s s ; B e i n e k u r z . 

b r a u n s c h w a r z m i t w e i s s e n G e l e n k s p i t z e n ; A u g e n h ü ­

ge l k l e i n , h a l b k u g e l f ö r m i g . 

L ä n g e 4 % b i s 5" ' 
Koch in ff. Schaeff. Deutschi. Ins. H . 128. t. 19-

X V . 5, 9 
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V o r d e r - und Hinterleib zusammen ein hochgcwölbtes 

E i vorstel lend, erster von letztem durch einen Seitencin-

druck und eine feine e ingedrück te Querlinie unterschie­

den ; der Vorderrand des erstem ziemlich stark aufgewor­

fen , mi t einer merklichen Kerbe in der Mitte ; die ge­

w ö h n l i c h e n Ausbuchtungen des Seitenrandes ü b e r den Ein­

l e i t u n g e n der Beine schwach und ohne Zähnchen. Der 

Augenhüge l sehr k l e i n , l ä n g l i c h r u n d , geglä t te t und ohne 

Spur von Kammreihen; hinter dem Augenhüge l eine feine 

Querfalte. Die Augen ungemein klein. Der Hinterleib 

h ö h e r als der Vorder le ib , zwar hoch e i f ö r m i g , aber am 

A f t e r doch etwas zugespitzt, mit ziemlich deutlichen Bauch-

ringen. Die Fresszangen in Rücks icht anderer Arten klein 

und schwach, g l ä n z e n d , f r e i von H ö c k e r c h e n , übrigens 

von ganz gewöhn l i che r Gestalt. Die Taster k l e i n , das 

zweite Glied unten mit kleinen K ö r n c h e n , das dritte ge­

w ö l b t , das vierte nur wenig länger als das dri t te , ein we­

nig gebogen, beide ohne vorstehende Ecke an der Spitze; 

das Endglied vorn d ü n n , gegen das Ende keu lenförmig 

ve rd ick t ; alle Glieder kurz behaart. Die Beine im Ver-

häl tn iss zum K ö r p e r kurz, g länzend, ohne Längskie le , viel­

mehr r u n d , an der Spitze der Schenkel und Schienbeine 

der vier Hinterbeine z w e i , und an den Knieen drei vor­

w ä r t s stehende Z ä h n e ; Fersen und Tarsengelenke sehr 

d ü n n . 

Der Vorderleib braunschwarz oder schwarz, der Hin­

terleib kaffeebraun, beide Farben in einander übergehend, 

letzterer weiss p u n k t i r t , die Punkte nach der Lage der 

Ringe durch unpunktirte Querslellen unterbrochen, auf 

dem R ü c k e n eine durchlaufende, vorn weniger deutliche 

Längs l in ie weiss, ü b e r den Augenhüge l ziehend und am 

Vorderrande in ein kleines Gäbe lchen endigend; an dieser 
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L in ie auf dem R ü c k e n gegen einander ü b e r liegende Quer­

flecken braunschwarz, s e i t w ä r t s i n die Grundfarbe ü b e r ­

gehend. D e r Bauch ebenfalls kaffeebraun, weisslich punk-

t i r t ; die Brus t vo rn gelblich. D ie Fresszangen und T a ­

ster g l änzend braunschwarz, erstere an der Spitze und die 

Finger ge lb l ichweiss , die Spitzen dieser aber wieder 

schwarz; auch die Glieder der Taster an der Spitze gelb­

l i ch , das Endgl ied aber ganz gelb. Die Beine sammt den 

H ü f t e n braunschwarz, alle Glieder an der Spitze, Fersen 

und Tarsen gelbl ichweiss; meistens auf den Knieen und 

Schienbeinen zwei L ä n g s s t r i c h c h e n weisslich. 

V a t e r l a n d : Das süd l i che Deutschland jenseits der 

Alpen. 

E g a e n u s i c t e r i c u s . 

T a b . D X X X 1 1 I . F i g . 1491 . 

G e l b l i c h r o s t b r a u n , m i t d u n k l e r n Q n e r s t r e i f e n 

auf dem H i n t e r l e i b e , V o r d e r - u n d H i n t e r l e i b w e i s s 

p u n k t i r t , e ine R ü c k e n l i n i e w e i s s . B e i n e r o s t b r a u n 

m i t we i s sen G e l e n k s p i t z e n , e i n R i n g an der M i t t e 

der S c h e n k e l u n d S c h i e n b e i n e g e l b l i c h w e i s s . 

L ä n g e 2 % " ' 

TJebersicht des Arachnidensystems I I . p. 25. 3. 

Ganz die Gestalt von E. conoexus und nur darin ver­

schieden, dass die Beine im Verhä l t n i s s zum K ö r p e r etwas 

länger s ind , und sich das Endglied der Taster nicht oder 

kaum merkl ich k e u l e n f ö r m i g verdickt. Sehr wahrscheinlich 

ist der vorhergehende Egaenus das vollkommen ausgebil­

dete Thierchen und dieses das Junge ein und derselben 

A r t . 
9 * 
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Die Zeichnung ist ebenfalls ganz wie bei jenem, nur 

ist die Grundfarbe gelblich rostbraun und der Vorderleib 

nicht dunkler als der Hinter leib, auf letzterm aber die ge­

gen einander ü b e r liegenden Querflecken mehr streifartig 

und deutlich ; die weisse Rücken l in ie ist s chwächer ausge­

drück t . Die Beine sind gelb , die Schenkel und Schien­

beine mit zwei rostbraunen Ringen , davon der eine Ring 

an der W u r z e l , der andere vor der Spitze ; die Kniee sind 

rostbraun mit gelblichweisser Spitze und mit den zwei gelb­

lichen Längs s t r i chen auf dem R ü c k e n wie bei jener Ar t . 

V a t e r l a n d : Das südl iche Deutschland jenseits der 

Alpen. Ich erhielt mehrere Exemplare in Weingeist gut 

erhalten. Alle sahen einander ganz gleich. 

Z a c h e u s m o r d a x . 

T a b . D X X X I V F i g . 1492. f e m . 

O v a l , g l a t t , k n f f e b r a u n , eine R ü c k e n l i n i e und 

h in t en ein Se i t en f l eck we i ss . 

L ä n g e 4 b is 5 % ' " 

Uebersicht dtfs Araehnidensystems HT. p. 26. n. 2. 

A m Vorderrande des Vordcrleibes zwar geradrandig, 

aber um die Einlenkung der Fresszangen stark gebogen 

und an dem Seitenwinkel etwas e i n g e d r ü c k t ; die Seiten­

kanten des Vorderleibs nach der Einlenkung der Reine 

seicht ausgeschnitten und mit sehr feinen Randzähnchen, 

oben am Rande hin und mit diesem gleichlaufend eine 

starke Falte; die ü b r i g e Fläche ziemlich glat t , doch ohne 

Glanz, vor dem Augenhüge l beiderseits eines Gabelfleck­

chens kleine K ö r n c h e n mit einem sehr kurzen Borstchen 
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auf j edem; der Augenhi igel k l e i n , mi t zwei gezähn ten 

Kammreihen, f ü n f Z ä h n r h e n an jeder, die m i t t l e m Z ä h n ­

chen ziemlich lang und spitz. Der Hinter le ib ova l , ge­

w ö l b t , g l a t t , ohne Glanz und ohne sichtbare Quer r inge ; 

die Brust k l e in , ziemlich rund , t iefl iegend ; der Bauch auf­

getrieben. Die Fresszangen g l ä n z e n d , ziemlich stark, das 

zweite Gl ied etwas lang vorstehend, das Findglied spitz-

rundlich geknieet, mi t spitzen, nicht sehr langen, d ü n n e n 

Fingern, das Wurze lg l i ed oben höcke r ig . D ie Taster nicht 

besonders lang , ohne L ä n g s k a n t e n , an der Unterseite des 

ersten und zweiten Gliedes kleine H ö c k e r c h e n mit f e i ­

nen, kurzen , sehr spitzen Borstchen; auch die ü b r i g e n 

Glieder sehr fe in und sehr kurzborst ig. Die H ü f t e n dick, 

das Wurze lg l i ed etwas lang; die Beine massig lang, nur 

an den Schienbeinen glatte L ä n g s k a n t e n , an den der sechs 

Vorderbeine schwach a u s g e d r ü c k t , an den der zwei H i n ­

terbeine aber s c h ä r f e r ; an den Schenkeln, Knieen und 

Schienbeinen nur oben sehr kurze, kaum bemerkbare Z ä h n ­

chen ; die zwei Hinterbeine etwas l ä n g e r als das zweite 

Paar, o h n g e f ä b r dreimal so lang als der K ö r p e r . 

Der Vorder le ib kaffebraun mit hellerer Mischung und 

mit gelblichen Kan ten , ü b e r d i e s s mit einem schwärz l i chen 

gelblich eingefassten Gabelstrich vor dem A u g e n h ü g e l ; der 

Augenhiigel an den Seiten h e l l b r ä u n l i c h , mi t einem dun­

kelbraunen B i n g die schwarzen Augen umgebend, der obere 

Rand und an den Kainmreihen weiss ; der Hinterleib kaf-

febraun, auf dem R ü c k e n ein s e i twä r t s eckiger, durchlau­

fender, grosser Snttelfleck sammetartig t i e f kaffebraun, und 

• in diesem ein gelblicbweisser L ä n g s s t r i c h , die Spitze des 

Hinterleibs nicht erreichend ; hinten beiderseits des Sattel­

flecks ein gelblicbweisser v o r w ä r t s etwas spitz in die . c e i -

tenfarbe sich verlierender L ä n g s f l e c k , breiter als der M i t . 
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telstrich, und nicht ü b e r die Hä l f t e der L ä n g e des Hinter­

leibs ziehend ; der Bauch etwas heller kaffebraun mit deut­

l ichem Querfalten und gelblichen kleinen P ieckchen in die­

sen. Die Brust gelblich. Die Fresszangen gelblich weiss, 

an den Seiten b r ä u n l i c h , oben auf dem zweiten Gliede 

braunschwarze Z ü g e . Die Taster gelblichweiss, an dem 

zweiten Gliede ein Seitenfleck und an dem dritten Längs­

striche schwarzbraun ; die zwei Endglieder mehr bräunlich 

als gelblich. Die H ü f t e n weisslich mit brauner Mischung, 

das zweite Glied oben mit einem schwarzbraunen Längs­

strich und solchfarbigen Seilenflecken; die Beine bräunlich, 

die Glieder auf dem R ü c k e n der Länge nach gelblich; die 

Tarsen gegen das Ende zu dunkeler braun. 

V a t e r l a n d : Griechenland. 

A n m e r k . Ganz gewiss ist Z. trinotatus der Uebcr-

sicht des Arachnidensjstems das Weibchen von Z. mordax. 

Herr Dok to r Schiich dahier erhielt nach seiner Rückkehr 

aus Griechenland aus der Provinz Attica eine Menge von 

Exemplaren, Männchen und Weibchen , worunter der grös­

sere The i l der Männchen die zwei weissen Seitenflecken 

hinten am Hinterleibe hatten, wie solche bei dem W e i b ­

chen beschrieben und abgebildet sind. Die Fresszangen des 

Männchens sind standhaft viel g rösse r als die des W e i b ­

chens. 

H o m a l e n o t u s m o n o c e r o s . 

T a b . D X X X I V . F i g . 1493. 

B r ä u n l i c h o c k e r g e l b , a u f dem H i n t e r l e i b vier 

L ä n g s r e i h e n s t a c h e l a r t i g e r H ö c k e r , du rch die zwe i 

m i t t l e m R e i h e n ein L ä n g s s t r e i f , und von diesem aus-
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gehend s c h i e f i n d ie S e i t e n z iehende s t r a h l e n a r t i g e 

S t r e i f e n b r a u n ; a m V o r d e r r a n d e e in z i e m l i c h l anges 

H o r n . 

L ä n g e 2 b i s 2 % " ' 

Der R ü c k e n des Vorde r - und Hinterleibes ganz flach, 

beiderseits am A u g e n h ü g e l der L ä n g e nach etwas r innen-

förmig a u s g e h ö h l t ; der Vorder le ib merkl ich schmäle r als 

der Hin ter le ib , ziemlich halbkreisrund und wellenrandig, i n 

der Mit te des Vorderrandes ein ziemlich langes schief auf­

wär t s und schief v o r w ä r t s stehendes H o r n , an der W u r ­

zel mit einer knotenartigen Erwei te rung . Der A u g e n h ü g e l 

klein, von nicht u n g e w ö h n l i c h e r Gestal t , von oben gese­

hen sehr schmal und mi t zwei Reihen schwacher Z ä h n ­

chen, oben auf der Mi t te des H ü g e l s zusammenkommend; 

die Augen an der Seite des H ü g e l s und im V e r h ä l t n i s an­

derer Ar ten sehr k le in . A u f dem Hinterleibe vier L ä n g s ­

reihen k e g e l f ö r m i g e r , ziemlich hoher , daher etwas stachel­

artiger H ö c k e r , die Spitze aller aber abgerundet, alle ein 

wenig r ü c k w ä r t s g e d r ü c k t , besonders die am Hin le r rande ; 

die zwei m i t t l e m Reihen n ä h e r beisammen, die äus se rn 

etwas n ä h e r am Seitenrande als an den m i t t l e m Re ihen ; 

zwischen der ä u s s e r n Reihe und den m i t t l e m eine L ä n g s ­

reihe kleiner G r ü b c h e n , ü b e r d i e s s die ganze F l ä c h e des 

Vorder - und Hinterleibes fe in dicht eingestochen p u n k t i r t ; 

hinter dem A u g e n h ü g e l auf dem Vorderleibe noch zwei 

solche k e g e l f ö r m i g e H ö c k e r , aber etwas k le ine r , mi t die­

sen i n jeder der zwei m i t t l e m Reihen sechs, i n jeder der 

äusse rn f ü n f H ö c k e r ; der Hin te r le ib dem Umriss nach 

ziemlich o v a l , doch hinten etwas stumpf gerundet. Die 

Fresszangen etwas schwach, unter dem Vorderrande und 

dem H o r n versteckt. Die Taster k l e i n , das zweite Glied 

gebogen und einzeln borst ig, das dri t te g e w ö l b t , knieartig 
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und kurz, das vierte ziemlich walzenförmig, ein wenig ge­

bogen, und wie das vorhergehende mit einzelnen kurzen 

Borstchen versehen, das Endglied fast so dick als die vor­

hergehenden, ziemlich wa lzen fö rmig , o h n g e f ä h r so lang als 

das dri t te und vierte zusammen genommen, mit einer deut­

lichen Kralle an der Spitze, übr igens wie bei den andern 

Ar ten behaart. Die Reine etwas kurz, das Vorderpaar am 

kürzes ten , das zweite am dünns t en und längsten, das dritte 

etwas l ä n g e r als das erste, das Endpaar merklich kürzer 

als das zwei te , an dem ersten, drit ten und vierten Paar 

die Schenkel, Kniee und Schienbeine ziemlich dick, das 

Fersenglied aller Beine langer als das Tarsenglied; die 

Tarsengelenke k u r z , g e d r ä n g t und ziemlich von gleicher 

E ä n g e ; die Kralle am Endgelenk nur einfach und stark 

gebogen. 

Vorde r - und Hinterleib unrein ockergelb, oder erd­

farbig ge lb , der Vorderleib braun gemischt, mi t einer 

Randreihe heller gelblicher Fleckchen; der Augenhüge l 

braun, die Kammreihen sehr schmal und weisslich; das 

H o r n am Vorderrandc weiss, an der W u r z e l b räun l i ch ; 

alle R ü c k e n h ö c k e r dunkelbraun, zwei Längss t r e i f en auf dem 

R ü c k e n und von diesen ausgehend , schief i n die Seilen 

ziehende Streifen ebenfalls braun, so dass von den Hök-

kern der Mittelreihen solche Streifen zu den der Seiten­

reihen ziehen. Taster und Fresszangen ockergelb. Die Un­

terseite gelblichgrau. Die Beine mit den H ü f t e n ockergelb, 

die Schenkel, Kniee und Schienbeine von der W u r z e l aus 

bis ü b e r die H ä l f t e der L ä n g e braun. 

V a t e r l a n d : Unbekannt. 
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P l a t y b u n u s i n c a n u s . 

T a b . D X X X V F i g . 1494. 

G r a u b r a u n , w e i s s p u n k t i r t ; de r A u g e n h ü g e l s eh r 

gross , k l e i n h ö c k e r i g , d ie T a s t e r l a n g ä s t i g . 

L ä n g e 

Uebersicht des Araclinidensystems I I . p. 27. n. 2. 

K le in , der Vorder le ib ohne R a n d z ä h n c h e n , brei ter als 

der H in te r l e ib , letzter ziemlich g e w ö l b t , m i t nicht deut l i ­

chen R ingen ; der Hin te r rand gerundet ; der A u g e n h ö c k e r 

sehr gross, sehr b r e i t , die Kammreihen blos mi t niedern 

wenig bemerkbaren H ö c k e r c h e n besetzt. Die Taster ziem­

lich lang, am Kniegelenke ein langer A s t , ein etwas k ü r -

zerer am Schienbeingelenke, die Spitzen beider bors t ig . 

Die Beine etwas s t ä m m i g , nicht l ang , das zweite Paar 

kaum dreimal so lang als der K ö r p e r . 

Die ganze R ü c k e n f l ä c h e des V o r d e r - und Hinterleibs 

gelbgrau, gegen die Seiten zu etwas dunkeler , i n einen 

braunen Scbattenstreif vertrieben, sich v o r w ä r t s i n den A u ­

genhügel ver l ie rend; am Seitenrande des Vorderleibs ein 

gleichfarbiger Schattenstreif , daher beiderseits des A u g e n ­

hügels ein gelblichgrauer hellfarbiger L ä n g s w i s c h ; auf 

dem R ü c k e n des Hinter le ibs zwei L ä n g s r e i h e n weisser 

Punkte, dazwischen ein weisses Strichchen, zwei schief l i e ­

gende weisse P ü n k t c h e n auf jedem R i n g wei te r s e i t w ä r t s . 

Unten die ganze F l äche g r auschwärz l i ch . Fresszangen und 

Taster grau, letztere an der Spitze der Glieder etwas hel ­

ler. Die H ü f t e n weisslich, die ü b r i g e n Glieder der Reine 

schwarzbraun, m i t weissen Spitzen. 
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V a t e r l a n d : Bayern ; sehr selten auf nassen Stellen 

in den Waldungen zunächs t des Bades bei Neumarkt in 

der Oberpfalz. 

P l a t y b u n u s d e n t i c o r n i s . 

T a b . D X X X V F i g . 1495. 

Oben b r a u n , we i s s g e f l e c k t , e in R ü c k e n s a t t e l 

s c h w a r z m i t we issen ö u e r l i n i e n und z w e i L ä n g s r e i ­

hen we i s s e r P u n k t e ; B e i n e w e i s s , abwechse lnd hell 

und d u n k e l g r a u s c h w a r z g e r i n g e l t . 

L ä n g e 1 % ' " 

Der K ö r p e r ziemlich g e w ö l b t , der Vorderleib etwas 

breiter als der H in te r l e ib , vorn ü b e r den Fresszangen et­

was ausgebogen und ü b e r der Einlenkung der ß e i n e kleine 

Ausschweifungen; der Hinterleib kurz ; kaum länger als 

b r e i t , oben die Ringe undeutl ich, unten deutlicher abge­

setzt. Der Augenhüge l sehr gross, bre i t , von oben gese­

hen vorn etwas verengt, von der Seite gesehen etwas 

oval , mi t ziemlich grossen Augen; die Kammreihen breit, 

mi t dichten Q u e r h ö c k e r n , acht oder neun in jeder Reihe. 

Die Fresszangen lang und etwas dünn , mit kurzen, schar­

fen Zangenfingern. Das Wurze lg l ied der Taster wie ge-

w ö h n l i h c kurz , unten mit einem Z ä h n c h e n , das zweite 

lau» , geschweift, an der Spitze nach innen zu mit einem 

kurz borstigen K n ö p f c h e n , und einer Längs re ihe ziemlich 

langer- dornartiger Z ä h n e , in etwas weitschichtiger Stel­

l u n g ; das d r i l l e und vierte Glied gleichlang, nur wenig 
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übe r halb so lang als das zweite, beide gebogen, und beide 

an der Spitze nach innen zu mi t einem langen k e g e l f ö r m i ­

gen A s t e , der des dr i t ten Gliedes etwas l änger als der 

des v i e r t e n , an letzterm unten zwei S t a c h e l z ä h n c h e n ; das 

Endglied am l ä n g s t e n , g le ichdick , und wie die vor igen 

nach innen zu dichter m i t kurzen Borstchen besetzt. D ie 

Hüf len von g e w ö h n l i c h e r Gestalt , auf dem ersten H ü f t e n -

gliede unten eine L ä n g s r e i h e ungemein feiner Z ä h n c h e n . 

Die Beine mäss ig lang, im g e w ö h n l i c h e n L ä n g e n v e r h ä l t n i s s , 

alle ziemlich g le ichdick , etwas d ü n n , nur das Vorderpaar 

kaum merklich etwas d i c k e r , mi t ausserordentlich fe inen, 

kurzen, kaum sichtbaren Borstchen versehen. 

Der V o r d e r - und Hinter le ib oben braun und weiss 

fleckig, auf dem R ü c k e n des letztern ein hinten stumpfer 

Rückensat te l schwarz, i n der Mi t t e e rwei te r t und nach der 

Zahl der Ringe mi t weisslichen Quer l in ien durchschnit ten; 

in den dadurch sich bildenden Querstreifen zwei gelbl ich-

weisse Punkte, zusammen zwei L ä n g s r e i h e n im Sattel vor ­

stellend ; die Einfassung des Sattels ebenfalls gelblichweiss. 

Der A u g e n b ü g e l unre in weiss l ich, an den Seiten dunkel­

braun, und an der Innenseile der Kammreihen braun an­

gelaufen: die Kammreihen weiss ; die Augen schwarz. Die 

Fresszangen gelblichweiss mi t schwarzen Spitzen der F i n ­

ger. Die Taster unre in gelblichweiss, das zweite Glied m 

der Mit te mi t einem brei ten, braunen R i n g , die zwei f o l ­

genden Glieder oben verloren b r ä u n l i c h , das Endglied an 

der Spitze schmal schwarz. Die Unterseite des V o r d e r -

und Hinterleibes grauweisslich, oder bornfarbig weiss, eben 

so die H ü f t e n , das erste Glied vor der Spitze mit einem 

graubraunen R ingchen ; die Beine unre in weiss, die H ü f ­

t e n , Schienbeine und das Fersenglied mit zwei breiten 

braunschwarzen Ringen. Der vordere Ring jedesmal hei-
10 * 
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ler als der Endr ing , auch das Kniegelenk mi t einem braun­

schwarzen Ringe. 
V a t e r l a n d : I n hiesiger Gegend. E r halt sich in 

Waldungen auf der Erde auf, gern unter feuchtem Moose, 

ist aber sehr selten. 

A c a n t h o l o p h u s h i s p i d u s . 

T a b . D X X X V I . F i g . 1496. mas. F i g . 1497. fem. 

E r d f a r b i g g r a u , ein abges tu tz te r R ü c k e n s a t t e l 

h in t en v e r l o r e n s c h w a r z v e r d u n k e l t ; m i t g e w ö l b t e m , 

nach Q u e r r e i h e n s t ache l i gem K ö r p e r , l a n g s ä g e a r t i g 

g e z ä h n t e n B e i n e n und ast losen T a s t e r n . 

L ä n g e 3 % " ' 

Opilio hispidus Herbst ungefl. Ins. I I . p.-20. n. 7. t. 3. f. 1. 2. 

Der Vorderleib nieder, in der Mit te flach gewölb t , 

am Vorderrande nur wenig bogig e r h ö h t , auf diesem in 

der Mit te drei schief v o r w ä r t s stehende, ein wenig gebo­

gene, sehr spitze Dorne , an der W u r z e l nahe beisammen 

stehend, an der Spitze sich aber von einander entfernend; 

hinter diesen auf dem R ü c k e n zwei etwas kleinere und zwi­

schen diesen und dem Augenhügel noch zwei sehr kleine; 

die S e i t e n r ä n d e r nach der Einlenkung der Beine ausge­

bogen, am Vorderrandswinkel ein scharfer D o r n , an den 

W i n k e l n zwischen den H ü f t e n vorn doppelte, hinten ein­

fache Dorne und Zähnchen dazwischen. Der Augenhügel 

k l e i n , von der Seite gesehen halbrund, schmal, oben 

schmalrinnig, die Kammreihen mit vier scharfen Dornen. 
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Der H in t e r l e ib gross, e i f ö r m i g g e w ö l b t , auf der Mi t te e i ­

nes jeden Ringes eine Querreibe ungleicher Z ä h n e , die 

der v o r d e m Reihe sehr k l e i n , die der hintern Reihen a l l -

mälig g r ö s s e r und etwas dichter gestellt. Die Fresszangen 

von g e w ö h n l i c h e r Fo rm, etwas d ü n n , glatt, g länzend . Die 

Taster etwas k ü r z e r , das Wurze lg l i ed unten mi t Warzen , 

auf welchen eine Stachelborste steht; das zweite Glied von 

gewöhn l i che r F o r m , an der Spitze nach innen zu eine m i t 

Borsten besetzte Reu le , unten vorn dicht stehende an der 

Spitze etwas gerundete dicke Z ä h n e mi t einer Stachelhor­

ste auf der Sp i te , ein l ä n g e r e r Zahn derselben A r t in der 

Mitte der L ä n g e und kleinere W ä r z c h e n vor der Spitze; 

das drit te Gl ied k u r z , g e w ö l b t , nach innen etwas e rwe i ­

tert und b ü r s t e n a r t i g behaart, oben mi t W a r z e n besetzt, 

auf welchen Stachelborsten stehen ; das vierte Gl ied etwas 

länger als das dr i t t e , oben wie das vorhergehende b ü r s t e n ­

artig behaart, ü b r i g e n s mi t denselben Warzen besetzt; das 

Endglied l änge r als die zwei vorhergehenden zusammenge­

nommen, ü b r i g e n s ohne besonderes Merkmal . Die V o r ­

derbeine k u r z , eben so das dr i t te im Verbä l tn i s s zu den 

andern; das erste H ü f t e n g l i e d aller Beine unten an der 

Spitze gezähn t und der L ä n g e nach mit dicht und ohne 

Ordnung stehenden Z ä h n c h e n versehen, ein Zahn an den 

Seitenwinkeln der Spitze dornar t ig merklich l ä n g e r ; das 

zweite Gl ied an den Seiten mi t schief stehenden D o r n ­

zähnen ; die Schenkel , Kniee und Schienbeine aller Beine 

der L ä n g e nach scha r fk ie l ig , die Kiele oben mi t l ä n g e r n 

Zähnen sägar t ig ziemlich dicht besetzt, unten die Z ä h n e 

mehr borstenartig und k ü r z e r ; Fersen und Tarsen behaart. 

Der ganze K ö r p e r oben erdfarbig grau , die Stacheln, 

Dornen und Z ä h n e gelbl ichweiss , eben so die Augen­

k ä m m e , der A u g e n b ü g e l oben und ein Längss t r e i f von 
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diesem bis zum Vorderrande ebenfalls gelblichweiss, auf 

dem Vorderleibe braune Schattenstreifen der Länge nach, 

und dunkelbraune Fleckchen in den Vert iefungen am Sei­

tenrande ; der A u g e n h ü g e l an den Seiten der Länge nach 

schattig dunkelbraun; auf dem R ü c k e n des Hinterleibes 

ein bis ü b e r den sechsten Ring ziehender, hinten stumpfer, 

vorn beiderseits ausgebuchteter und hinter der Ausbuch­

tung in ein Seiteneck erwei ter ter , im Innern nicht ver­

dunkelter, am Rand verloren ins Schwärz l i che übergehen­

der , hinten verloren schwarz oder dunkelbraun ausgefüll­

ter Sattel. Die Fresszangen gelblichweiss, ein Fleck auf 

dem ersten Gliede oben e i n w ä r t s und auf dem folgenden 

ein Schattenfleck an den Seiten braun. Die Taster gelb­

lichweiss , ein Fleck an den Seiten vor der Spitze und 

Lä 'ngss t re i fen an den zwei folgenden Gliedern braun. Die 

H ü f t e n und die ganze Unterseite erdfarbig weissl ich, auf 

den ßauch r ingen marmorartige Fleckchen und Längsst re i ­

f e n , auf dem ersten Hüf teng l i ede aller ß e i n e graubraun, 

die W ä r z c h e n auf letztern weiss. Die Beine erdfarbig 

gelblichweiss , an den Seiten der Schenkel ein gegen die 

Spitze erweiterter Längs s l r e i f , die Seiten der Kniee und 

der Schienbeine bis zum obern Seitenkiele der ganzen 

L ä n g e nach schwarzbraun; die Endglieder der Tarsen ins 

Braune ü b e r g e h e n d . 

De r Mann ist kleiner und flacher; dessen Beine sind 

im Verhä l tn i s s zum K ö r p e r wei t l änge r als beim Weibe, 

die Z ä h n e auf dem R ü c k e n wei t l änge r und dornförmig , 

auch die der Beine g rösse r . Die F ä r b u n g ist wie beim 

W e i b e , doch meistens etwas heller. 

V a t e r l a n d : Deutschland, unter Steinen und unter 

M o o s , auch im Freien an B a u m s t ä m m e n , gern in etwas 

feuchten Stellen. E r ist nicht gemein. 
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A c a n t h o l o p h u s d e n t i g e r . 

T a b . D X X X V H . F i g . 1498. 

D u n k e l g r a u b r a u n , e i n grosses R ü c k e n f e l d b r a u n ­

s c h w a r z ; d ie s c h a r f g e z ä h n t e n B e i n e g e l b l i c h , b r a u n 

g e r i n g e l t ; a u f de in R ü c k e n des K ö r p e r s ö u e r s t r i c h -

chen g e l b e r Z a h n h ö c k e r c h e n . 

L ä n g e % b i s 3" ' 

Die Gestalt ziemlich von Acanth. hispidus, die Taster 

wie bei diesem, die D o r n z ä h n c h e n unten an den zwei vor ­

dem Glieder g r ö s s e r und am zweiten Gliede bis fast zur 

Spitze fortsetzend; auf den Kammreihen des Augenhiigels 

ebenfalls vier S t a c h e l z ä b n e , in der Mi t t e am Vorderrande 

ein langer D o r n , s e i t w ä r t s kleinere. Oben der ganze K ö r ­

per mit spitzen Z a h n h ö c k e r c h e n besetzt, auf dem Hin t e r ­

leibe in sieben Querreihen geordnet. Die Beine lang mi t 

scharfzähnigen H ü f t e n , auf den Schenkeln L ä n g s r e i h e n 

scharfer S ä g e z ä h n e b e n , desgleichen auf den Knieen; an 

den Schienbeinen die Z ä h n c h e n sehr kle in und wenig be­

merkbar. 

Das ganze Thierchen oben graubraun, das Mi t t e l f e ld 

gross, durchziehend und braunschwarz, der A u g e n h ü g e l 

und ein Längs f l eck vor demselben ros tbraun, alle Zahn­

h ö c k e r c h e n des K ö r p e r s hel lgelb; die Unterseite russig 

grau mi t weissen Fleckchen i n Querreihen. Die Beine 

gelblich, mi t braunen Ringen an allen Gliedern, die Taster 

ge lb , das zweite Gl ied vor der Spitze mi t einem braunen 

Ringe, die zwei folgenden Glieder m i t braunen Längs f l ek -

ken, das Endgl ied an der Spitze b r ä u n l i c h . 

Das andere Geschlecht ist noch nicht bekannt. 
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V a t e r l a n d : Oesterreich und Bayern. Bewohnt die 

südl ichen Gebirgsgegenden, auch fand ich ihn in den Thä-

lern der Salzburger Berge. 

A c a n t h o l o p h u f s h o r r i d u s . 

Tab. DXXXVI1I. Fig. 1499. 

Braungrau, Körper und Beine Stachelich, die Ta­

s te r ä s t i g ; B e i n e w e i s s l i c h , b r a u n g e r i n g e l t , das zwei te 

P a a r s c h w a r z , n u r die W u r z e l der Schenke l und die 

H ü f t e n h e l l e r . 

L ä n g e 1 % ' " 

Phalangium horridum Pail%. Fn. germ. 17. 21. 
Opilio horridus Herbst ungefl. Ins. I I I . p. 7. t. 8. f. 1. 
Uebersicht des Arachnidensystems I I . p. 28. n. 27. 

I n der Gestalt mi t A. hispidus ziemlich übe re ins t im­

mend , eben so stachelich und d o r n i g , an der Spitze des 

zwei ten , dritten und vierten Gliedes der Taster aber ein 

h i r schgeweihähnl iches Aestchen. 

V o r d e r - und Hinterleib oben graubraun, i n der Mitte 

verloren heller , fast b r ä u n l i c b g r a u , die Stachelzähne gelb­

l i c h ; unten der K ö r p e r braun mit weissen Tüpfe l chen . Die 

Taster weisslich, braun ger ingel t , das Endglied an der 

Spitze braun. Die Beine gelbl ich , braun geringelt, die 

Tarsen schwarz, die Schenkel des zweiten Paars braan, an 

der W u r z e l verloren ge lb l i ch , die Kniee und die folgen­

den Glieder schwarz, an der Spitze fein gelbl ich; die Hüf­

ten aller Beine gelblich. 
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V a t e r l a n d : Deutschland. — Unte r Steinen und u n ­

ter feuchtem Moose, i n hiesiger Gegend ziemlich selten. 

A n m e r k . Es unterl iegt w o h l keinem Z w e i f e l , dass 

mein Acanih. aculeatus und Phal. horridum Banz, oder 

Opilio horridus Herbst zu einer ganz gleich bedeutenden 

A r t g e h ö r e n ; der Unterschied liegt allein in den äs t igen 

Tastern, was viel leicht in den Figuren von Panz. und 

Herbst ü b e r s e h e n worden i s t , oder diese stellen junge, 

vielleicht noch nicht vo l l s t änd ig ausgebildete Thierchen vor . 

A c a n t h o l o p h u s s p i n u l o s u s . 

T a b . D X X X V 1 U . F i g . 1500. 

G r a u b r a u n , der R ü c k e n s a t t e l u n d e in S e i t e n f l e c k 

d u n k l e r , auf j e d e m K ö r p e r r i n g e e ine ö u e r r e i h e schar­

f e r , w e i s s e r H ö c k e r c h e n , d r e i g r ö s s e r e a m V o r d e r ­

t a n d e ; die B e i n e w e i s s l i c h , b r a u n g e r i n g e l t . 

L ä n g e 3 b i s 3 % " ' 

Uebersiclit des Arachnidensystems I I . p. 27. n. 3. 
Phalangium spinulosum Herrn. Mem. apt. p. 107. n. 8. PI. V I I . 

F ig . 1. 

In der Gestalt mi t dem gemeinen Opilio parictinus 

ziemlich ü b e r e i n s t i m m e n d . Taster und Beine ziemlich lang, 

am dr i t ten und vier ten Gliede der erstem stark vorste­

hende, gerundete E n d w i n k e l der Innenseite; am Vorder ran­

de des Kopfes dre i a u f w ä r t s stehende S l a c h e l h ö c k e r c h e n , 

an dem Rande und auf der F l ä c h e vor dem A u g e n h ü g e l 

mehrere Z a h n h ö c k e r c h e n . Der A u g e n h ü g e l hoch, mi t scharf-
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höcke r igen Kammreihen. A u f den Ringen des Hinterleibes 

eine Querreihe kleiner, scharfer Zähnchen . Die Reine lang, 

etwas länger als bei den andern A r t e n ; die Hüf t en stache­

l i g ; die Schenkel und die Kniee reihenweise sägezähnig, 

die Schienbeine mit L ä n g s k a n t e n , diese Kanten sehr fein 

gezähnel t . 

De r K ö r p e r graubraun mit etwas gelblicher Mischung; 

auf dem Hinterleibe ein hinten stumpfer Sattelfleck, dunk­

ler als die Grundfarbe , hinten ins Schwarze übergehend, 

und gelblichweiss gerandet, i n den Seiten am Ende des 

Sattelflecks ein ins Schwarze ü b e r g e h e n d e r Querfleck, hin­

ter dem Sattelfleck auf der Mitte der Ringe schwärzliche 

Querschatten und zwischen und zur Seite dieser Zeichnun­

gen schwarze, mit einem gelblichweissen Ringchen umzo-

gene Punkte , die Z w i s c h e n r ä u m e übr igens staubig braun; 

alle Zahnhöcke rchen weiss. Unten der ganze Körper 

schmutzig weiss, an den Ouerfalten braune Fleckchen. Die 

Fresszangen weissl ich, auf dem zweiten Gliede ein brau­

ner Fleck und an den zwei folgenden braune Seitenstriche, 

das Endglied an der Spitze bräunl ich. Alle Rein gelblich­

weiss, die Schenkel, Kniee und Schienbeine braun ge­

ringelt . 

Er bewohnt gleich den andern Arten feuchte Stellen 

auf der Erde und w i r d , obschon selten, unter Steinen und 

unter Moos in W ä l d e r n angetroffen. 

V a t e r l a n d : Deutschland und Frankreich; Hermann 

fand ihn bei Strassburg und ich in der bayerischen Pro­

vinz Oberpfalz. 
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A c a n t h o l o p h u s e p h i p p i a t u s . 

Tab. DXXXIX. Fig. 1501. Fig. 1502. var. 

Grau oder rostroth, weiss punktirt, ein auf dem 

V o r d e r l e i b e e r w e i t e r t e r , a u f dem H i n t e r l e i b e g l e i c h ­

b r e i t e r , h i n t e n s t u m p f e r , w e i s s g e s ä u m t e r S a t t e l f l e c k 

s c h w a r z oder r o s t b r a u n - , an dem V o r d e r r a n d e des 

V o r d e r l e i b e s d r e i Z ä h n c h e n ; B e i n e w e i s s l i c h , b r a u n 

g e r i n g e l t . 

L ä n g e 2 " ' 

Koch in H. Schcteff. Deutschi. Ins. H . 128. n. 17. 
Opilio palpinalis Herbst ungefl. Ins. I I I . p. 6. n. 16. Tab. 7. 

Fig . 2.? 

V o n diesem netten Schneiderchen habe ich Exemplare 

vor m i r , die ich i n B ö h m e n fand und solche, welche m i r 

aus dem süd l i chen Deutschland, jenseits der Alpen , zuge­

schickt wurden ; sie unterscheiden sich nur darin von e in­

ander, dass letztere l änge re Beine haben und die Z ä h n c h e n 

unten an dem zweiten Tastergliede weitschichtiger gestellt 

sind. 
Der K ö r p e r ist ziemlich kurz, der Hinter le ib kaum et­

was breiter als der V o r d e r l e i b , beide g e w ö l b t , jener h in ­

ten ziemlich e i f ö r m i g sich ausspilzend oder abrundend, die­

ser am Vorderrande etwas stark ü b e r die Einlenkung der 

Fresszangen gebogen, mi t drei sehr spitzen, ziemlich lan­

gen Z ä h n c h e n in der M i t t e , etwas nahe beisammen und 

schief v o r w ä r t s stehend, das mitt lere davon etwas kleiner 

als eines der ä u s s e r n , und hinter diesen noch zwei kleinere 
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neben einander, von derselben Form*, der Seitenrand des 

Vorderleibes wie gewöhnl ich nach den Einlenkungen der 

Beine ausgebogen, und mit einem spitzen, se i twärts stehen­

den Z ä h n c h e n an den sich bildenden Ecken. Der Augen­

hügel k l e i n , die Fläche zwischen den Augen schmal mit 

sehr niedern Kammreihen, auf welchen vier oder fünf 

scharfe Zähnchen sich befinden. Die Fresszangen haben 

in der Form nichts besonderes; sie sind geglät tet und glän­

zend, doch befinden sich an den süddeutschen Exemplaren 

auf dem R ü c k e n des zweiten Gliedes sehr kleine Höcker­

chen, sie sind aber nicht deutlich und leicht zu übersehen. 

Die Taster haben die gewöhnl iche Gestalt, unten am er­

sten und zweiten Gliede befinden sich kleine zapfenähnliche 

Z ä h n c h e n , sich in ein spitzes Borstchen ver längernd ; die 

zwei folgenden Glieder sind etwas g e w ö l b t , ohne ast­

ähnl ichen Fortsatz an der Spitze; das Endglied ist dünner , 

ziemlich gerade, und wie gewöhnl ich behaart. Die Reine 

haben eine mittlere L ä n g e , sind etwas s t ämmig , mi t fein 

gezähnten scharfen Längskanten an den Schenkeln, Knieen 

und Schienbeinen; die H ü f t e n sei twärts ebenfalls gezähnt. 

Die Grundfarbe ist ein bräunl iches Grau , ö f t e r mit 

rostfarbigem Anstrich, bis ins schön rostrothe übergehend. 

Der Rückensa t te l ist braun, rostbraun oder schwarz, in der 

Mit te heller , weiss punkt i r t und weiss eingefasst, hinten 

vor der Abdachung des Hinterleibes stumpf, vorn bis zum 

A u g e n h ü g e l gehend, sich hier erweiternd und eine schwä­

chere Anlange bis zum Vorderrande verbreitend; auf dem 

Vorderleibe i n der Sat te l f läche zeigen sich dunklere Flek-

ken , braun oder ros t ro th ; der hintere Thei l dieses Flek-

kes ist ziemlich gleichbreit, hinter dem stumpfen Ende des 

Sattelflecks befinden sich an der hintern Abdachung, nach 
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der Zahl der R i n g e , zuerst zwei hraune Fleckchen neben 

einander, u n d hinter diesen einzelne und s c h w ä c h e r e ; i n 

den he l lem Seiten bemerkt man nach der Zahl der Ringe 

dunklere Q u e r z ü g e , m i t zerstreuten, doch ziemlich dicht 

liegenden weissen P ü n k t c h e n . Der Bauch, die Brust und 

die H ü f t e n sind unten weiss l ich , auf erstem g e w ö h n l i c h 

mit etwas b r ä u n l i c h e r Mischung. Der A u g e n h ü g e l ist r o t h ­

lich oder b r ä u n l i c h w e i s s , mi t heller weissen K a m m z ä h n -

chen und einem schmalen schwarzen Ringchen die Augen 

umgebend. Die Fresszangen sind g e l b l i c h , eben so die 

Taster, das zweite Gl ied der letztern an der Spitze und 

ein Seitenfleck vor dieser, sodann die zwei folgenden G l i e ­

der an der W u r z e l und zwei L ä n g s s t r e i f e n ros t ro th , braun 

oder schwärz l i ch . D ie Reine sind gelblich weiss, bei rost-

rothen Exemplaren r ö t h l i c h w e i s s , ein R i n g an der W u r z e l 

und vor der Spitze der Schenkel und Schienbeine rost ­

braun, braun oder s c h w ä r z l i c h , die zwei Ringe an den 

Schienbeinen dunkler als an den Schenkeln, ein R ing an 

dem Kniegelenke und an der Spitze der Fersen von der­

selben Farbe, auch die Spitze der Tarsen dunkler. 

Es verdient bemerkt zu w e r d e n , dass die Exempla­

r e , die ich i n Rohmen sammelte, Weibchen und d ie , 

welche mi r aus dem süd l i chen Deutschland zugekommen 

sind, Manchen waren, und dass hieraus der Schlnss zu f o l ­

gern s e j , dass die M ä n n c h e n sich durch l änge re Beine, 

wie bei den meisten A r t e n , bemerklich machen. 

Diese A r t l e b t , w ie die ü b r i g e n bekannten, verbor­

gen unter Steinen und unter Pflanzen auf feuchter Erde, 

Moos und dgl. Sie schreitet bedächt l ich und langsam, mit 

empor gehobenen Beinen des zweiten Paars, ganz nach 

dem Benehmen des A. horridus. 
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V a t e r l a n d : K ä r n t h e n , Kra in und B ö h m e n . Ich fand 

ihn bei Karlsbad. 

F i g . 1501 . das männl iche Thierchen aus dem südli­

chem Deutschland, a. dessen Augenhüge l mit dem V o r -

dertheil des Vorderle ibes , dessen Taster; Fig . 1502. 

das weibliche Thierchen aus B ö h m e n , a. dessen Augen­

hügel mi t dem Vorder thei l des Vorderleibes, b. dessen 

Taster, alles vergrösser t . 

P l a t y l o p h u s P i n e t o r u m . 

Tab. DXL. Fig. 1503. 

Weiss, theilweise mit röthlichem Anfluge, der 

R ü c k e n s a t t e l s c h w a r z e ingefass t , n i ch t d u r c h l a u f e n d ; 

d ie Tas t e r ä s t i g , am z w e i t e n Gl iede un ten abwech­

se lnd g r ö s s e r e und k l e i n e r e Stacheln . Be ine b r ä u n ­

l i c h g e l b . 

L ä n g e des W e i b e s 3 3 / 4 b is 4 ' " , des Mannes 3 

b i s 3 % " ' 
Uebersicht des Arachnidensystems I I . p. 29. n. 4. 

Der Vorderleib kurz und ziemlich g e w ö l b t , der Vor­

derrand nicht besonders breit und stark ü b e r den Grund 

der Fresszangen gebogen, die Seiten blos nach den Ein-

lenkungen der Beine ausgebuchtet und wellenrandig ohne 

H ö c k e r oder Zähnchen am Vorder - und Seitenrande, nur 

ein paar sehr kleine K ö r n c h e n an den Seilen des Augen-
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hügels und eine Querreihe etwas deutlicher ausgedrück te 

K ö r n c h e n am Hinterrande des Vorderleibes. Der Augen­

hügel gross, von oben gesehen sehr b r e i t , ziemlich t i e f 

r i n n e n f ö r m i g nach der L ä n g e , mi t etwas g e s c h ä r f t e n Kamm-

nalhen, auf diesen 9 bis 10 scharfe, etwas kurze Z ä h n c h e n ; 

von der Seite gesehen ist der H ü g e l vorn senkrecht auf­

steigend, hinten gerundet ; die Augen von g e w ö h n l i c h e r 

G r ö s s e , etwas stark vorstehend. Die Fresszangen stark, 

ziemlich l ang , von g e w ö h n l i c h e r F o r m , doch das zweite 

Gelenk an der W u r z e l oben etwas spitz gekniet und sehr 

fein höcker ig . Die Taster ziemlich lang, etwas d ü n n , das 

Wurze lg l ied k le in , unten mi t einem langen und einem ku r ­

zen Zahne; das zweite gebogen, unten abwechselnd mi t 

längern und k ü r z e r n dornartigen Z ä h n e n , die l änge rn so 

lang als die Breite dieses Gliedes; das dr i t te und vierte 

Glied geschwungen gebogen, an der Spitze eines jeden 

dieser Glieder ein schiefer, mehr nach der Innenseite ste­

hender, etwas dicker, 3m Ende gerundeter, gerieseller und 

dicht mi t kurzen H ä r c h e n besetzter A s t , kaum länge r als 

die Breite dieser Glieder an der Spitze, unten am dr i t ten 

zwei Dornen ; das Endgl ied fast etwas l änger als die zwei 

vorhergehenden zusammen genommen, merklich d ü n n e r , 

wenig gebogen r wie g e w ö h n l i c h behaart und mi t der ge­

wöhn l i chen einfachen Kral le . Der Hinter le ib breiter als 

der Vorde r l e ib , g e w ö l b t , ziemlich e i fö rmig , ohne H ö c k e r ­

chen oder Z ä h n c h e n . Die Beine von mit t lerer L ä n g e , die 

des zweiten Paares o h n g e f ä h r viermal so lang als der K ö r ­

per, d ü n n , die Schenkel ungemein fe in , etwas weitschich­

t ig mi t Z ä h n c h e n versehen, die folgenden Glieder noch 

feiner, mi t sehr kurzen H ä r c h e n besetzt. 

V o r d e r - und Hin te r le ib oben weiss, vorn und hinten 
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mi t rÖthlichem Anf luge ; der Augenhiigel in der Mit te rost­

gelb , vorn beiderseits verdunkel t , die Seilen braun, die 

Kammzähnchen weiss; am Vorderrande des Vorderleibes 

ein bis zum Augenhiigel ziehendes G ä b e l c h e n , einzelne 

Flecken an den Seiten und eine Reihe länglicher Flecken 

am Seitenrande schwarz; der Riickensattel des Hinterleibes 

ro th l ich oder l icht b räun l ich , in der Mitte vertrieben weiss, 

se i twär t s schwarz eingefasst, vorn und in der Mitte erwei­

t e r t , hinten stumpf und den Hinterrand nicht erreichend, 

vorn mi t schwarzen Querstrichen, hinten mehr schwarz aus­

gefü l l t , doch mit einer weissen Längsl inie durchschnitten 

und weissen Fleckchen an diesen s e i t w ä r t s ; hinter dem 

Sattel ein Querfleckchen und die Seiten der Länge nach 

etwas fleckenartig schwarz eingefasst und in den Falten 

der K ö r p e r r i n g e schwarze Punkte in kleinen grubenartigen 

Vert iefungen. Die Unterseite des K ö r p e r s weiss mit rÖth­

lichem Anstriche und mit schwarzen Fleckchen in den Ring­

falten des Hinterleibes. Die Fresszangen gelblich weiss, 

das vordere Gelenk an der Innenseite oben und an der 

Aussenseite, eben so an der Innen - und Ausscnseite des 

folgenden Gliedes ein grosser Längsfleck dunkelbraun oder 

schwarz, die Spitzen der Finger, der Zange, von derselben 

Farbe. Die Taster gelblichweiss, das zweite Glied i n der 

Mit te zum grösse rn Theile und Längsst re i fen an den zwei 

folgenden Gliedern dunkelbraun, die Spitze der Aeste und 

die Spitze des Endgliedes schwarz. Die Beine gelbbräun­

l ich oder auch bei heilern Flxemplaren bräunlich gelb, die 

Spitze der Schenkel, Kniee und Schienbeine weiss, zuwei­

len die Schenkel und Schienbeine i n der Mit te weisslich; 

die H ü f t e n weiss und schwarz gefleckt. 

Das Männchen ist schmäler und überhaup t kleiner, 
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der Vorder le ib mehr au fgewor fen , der Hin ter le ib niederer 

und die Beine etwas l änge r . D i e Zeichnung ist wie beim 

Weibchen. 

V a t e r l a n d : I n hiesiger Gegend und i n der Oberpfalz 

keine Seltenheit. Ich fand ihn nur i n Fichtenwaldungen, 

meistens auf finstern S te l l en , stets auf den untern Aesten 

der Fichten oder auf Fichtengebiisch. I m Monat August 

t r i f f t man i h n i m vol lkommen ausgebildeten Zustande an. 

F ig . a. der Augenhi igel von der Seite gesehen, b. ein 

Taster, beide v e r g r ö s s e r t . 

P l a t y l o p h u s B u c e p h a l u s . 

T a b . D X L . F i g . 1504. 

L ä n g l i c h , w e i s s , b r a u n g e s c h e c k t , der R ü c k e n -

sa t te l d u n k l e r u n d d u r c h z i e h e n d ; der A u g e n h ü g e f 

sehr b r e i t , g r o s s , oben g e l b l i c h ; T a s t e r ä s t i g , a l l e 

Gl ieder u n t e n l a n g g e z ä h n t ; B e i n e g e l b l i c h , d ü n n , 

von m i t t l e r e r L ä n g e . 

L ä n g e 4 b i s 4 % 
Koch in / / . Schaef. Deutschi. Ins. H . 128. t. 21. 

Der Vorder le ib k u r z , merkl ich breiter als l a n g , am 

Vorderrande stark ü b e r die W u r z e l der Fresszangen ge­

bogen, an den Seiten nach den Einlenkungen der Berne 

ziemlich stark ausgebuchtet und am Rande mi t kleinen Zahn­

chen besetzt; i n der Mi t t e des Vorderrandes dre. sehr 
11 

X V . 6 
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kleine W ä r z c h e n , zahnartig ausgespitzt, hinter diesen zwei 

noch kleinere und an den Seiten solche etwas zerstreut; 

der Augenhüge l sehr gross, fast so nahe am Vorder - als 

am Hinterrande, von oben gesehen sehr breit , vorn schmä­

ler als h in ten , mi t geschwungenen, etwas dicht gezähnten 

Kamrareihen, der Zähnchen 7 oder 8 , alle scharf und 

nicht lang; von der Seite gesehen, der Hügel vorn senk­

recht aufsteigend ü b e r den R ü c k e n und unten gerundet; 

die Augen ziemlich gross. Der Hinter leib lang, gewölbt, 

e i f ö r m i g , i n der Mitte etwas breiter als der Vorderleib. 

Die Fresszangen von g e w ö h n l i c h e r Form, das Wurzelglied 

auf dem Rücken mit spitzen Höckerchen , desgleichen auch 

auf der Kniebiegung des folgenden. Die Taster ziemlich lang, 

etwas d ü n n , das erste und zweite Glied unten mit langen, 

sehr spitzen, kammartigen Z ä h n e n , desgleichen auch an dem 

vierten und lindgliede, die Z ä h n e am zweiten Gliede lang, 

gerade und sehr spitz mit kleinern Zwischenzähnchen und 

zahnartigen Höckerchen auf der Se i tenf läche ; zwei kleine 

Z ä h n c h e n unten am dr i t t en , zwei grosse und kleine Z w i ­

schenzähne am v ie r t en , und drei g rössere und kleinere 

zVischen den Zähnen und Höckerchen am EndgUede; das 

dri t te und vierte geschwungen gebogen, an der Spitze ei­

nes jeden dieser, oben e inwär t s , ein ziemlich langer, schief 

e i n w ä r t s stehender, an der Spitze dichter behaarter Ast. 

Die Reine d ü n n , von mehr als mit t lerer Länge , das zweite 

Paar u n g e f ä h r dreimal so lang als der K ö r p e r und nicht 

viel d ü n n e r als die andern, alle an den Schenkeln weit­

schichtig, ungemein fein gezähnt , aber nur bei guter Ver-

g r ö s s e r u n g sichtbar; das erste Hüf teng l ied des vordem 

Reinpaars unten mi t scharfen, ziemlich langen Zähnchen 

besetzt. 



1 2 9 

Die obere K ö r p e r f l ä c h e gelblichweiss, braun staubig 

gemischt, auf dem Flinterleibe die braune Mischung s t ä r ­

ker als die weisse, der R ü c k e n s a t t e l vom Vorderrande des 

Vorderleibes bis fast zur Spitze des Hinterleibes durchzie­

hend, auf ersterem durch eine schiefe gerade L in ie begrenzt, 

auf dem Flinterleibe s e i t w ä r t s dreimal ausgebuchtet, durch­

aus weiss g e s ä u m t , im Innern dunkler braun, gegen die 

weisse Einfassung h in ins Schwarze ü b e r g e h e n d , i n der 

Mitte der L ä n g e nach etwas heller und mit durchstechen­

den weisslichen oder gelblichen Querf leckchen; auf dem 

Vorderleib neben der Randlinie dunkelbraune Flecken und 

ausserhalb dieser, an den Seiteneinbuchtungen schwarze 

Längsf leckchen und an dem Vorderrandswinkel ein streif­

artiger Querf leck dunkelbraun, aber die Kante des Vorder ­

randes nicht b e r ü h r e n d ; die Seiten des Hinterleibes dun­

kelbraun oder schwarzf leckig, besonders hinten. Der A u ­

genhügel an den Seiten braun, mi t einem schwarzen R ing 

das Auge umgebend, die K a m m z ä h n c h e n weiss , die obere 

Fläche des H ü g e l s rostgelb, vorn dunkler , ins Rraune ver­

t r ieben, ein L ä n g s s t r i c h c h e n in der rinnenartigen V e r t i e ­

fung heller gelblich. Der Bauch mit der Brust gelbl ich­

weiss, erster an den Seiten braun gefleckt , eben so auf 

der Mit te ein staubbrauner Längss t r e i f mi t schwarzen W i n ­

kelflecken , in den Falten der Ringe schwarze Quers t r ich­

chen oder Fleckchen. Die H ü f t e n braun, die Wurze lg l i e ­

der unten, und das zweite Gl ied oben weiss, mi t brauner 

Spitze und einem braunen Längss t r i chchen ; die Reine gelb 

oder gelblichweiss, ein R i n g an der Spitze der Schenkel, 

Kniee und Schienbeine gelbbraun. Die Fresszangen gelb­

lichweiss, das W u r z e l g l i e d an der Innen- und Aussenseite 

braun , an den Seiten des zweiten Gliedes ein grosser 
1 1 * 
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brauner Längsf leck. Die Taster gelblich, das zweite Glied 

an der Spitze und Längss t re i fen auf den zwei folgenden 

Gliedern braun, das Endglied gelblich, heller als die an­
dern. 

V a t e r l a n d : Ich erhielt mehrere, in Weingeist auf­

bewahrte und gut erhaltene Exemplare von dem verstor­

benen Her rn Grafen Jenison, welcher solche auf einer Reise 

nach Triest, jenseits der A lpen , sammelte. 

Fig . a. der Augenhiigel von der Seite mit dem Vor-

dertheil des Vorderleibes, b. ein Taster, beide vergrössert. 
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der im XV. Bande 

b e s c h r i e b e n e n u n d a b g e b i l d e t e n A r t e n . 

Pag. Tab. Fig. 
Acantholophus 

denliger 117 D X X X V I I 1498 

121 D X X X I X 1501 1502 

hispidus 114 D X X X V 1 1496 1497 

118 D X X X V I I I 1499 

119 D X X X V I H 1500 

Aellopus 
102 D X X X I H 1489 

Aranea 
43 agilis Walck 

dorsalis F. Sehr 4 3 

fumigata/: . Müll. Sehr. F. 16 

littoralis Deg 

palustris L. F. Sehr. 

palustris Müll 

X V . 6. 
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1 

10 

12 
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Aranea 

piratica Walck. 1 

saccata L. Müll. Sehr. 

F. Walck 51 

Araneus 

amentatus Cl. 51 

fumigatus Cl 16 

ligarius Cl 25 

monticola Cl 43 

paludicola Cl 3 

piraticus Cl l 

piscatorius Cl 6 

pullatus Cl 24 

Ctenus 

cinnamomeus 59 

concolor 58 

ferus Walck 61 

rufibarbis Walck 64 

unicolor Walck 59 

Dolomedes 

concolor Pert 59 

Egaenus 

convexus 103 

ictericus 105 

Galeodes 

Arabs 85 

Tab. FiK. 

D X I X 

D X I X 

1458 

1457 

D X X X U I 

D X X X I I I 

1490 

1491 

D X X V I I I 1476 
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Galoedes Pag. Tab. Fig. 

araneoides . . . . 83 D X X V I I I 1475 

D X X I X 1479 

D X X I X 1478 

D X X I X 1477 

Gltwia 

cinerascens 

formicaria 

geniculata 

striolala . 

Homalenotus 

Lycosa 

agilis Walck. . 

alacris 

anientata Sund. 

blanda 

cursoria 

90 D X X X I 1484 

99 D X X X I I 1487 

98 D X X X I I 1486 

97 D X X X I 1485 

95 D X X X I 1483 

101 D X X X I I 1488 

108 DXXX1V 1493 

43 * • 

39 D X I V 1443 1444 

10 

36 D X I V 1441 1442 

31 D X I I 1437 

34 D X I I I 1439 1440 

21 D X 1428 1430 

49 D X V I 1450 

16 D I X 1425 1426 

27 D X I 1434 

lignaria Sund. Koch. 25 
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Pag. 
Lycosa 

lugubris Walck 39 

monticola Sund. Walck. 42 

monticola 42 

nigra 13 

pallida Walck 19 

paludicola List. Walck. 10 

paludicola Sund 16 

palustris 4 

piratica Walck. — Sund. 1 

piscatoria 6 

proxima 53 

pullata 25 

riparia 29 

saccata Walck. Latr. 51 

saccigera Walck 43 

sericata 8 

solers Walck 25 

striatipes 32 

sylvicola Sund 39 

Wagleri Hahn 19 

Opilio 

hispidus Herbst 114 

horridus Herbst 118 

palpinalis Herbst.? 121 

araneoides Poll. F. .... 83 

Tab. Fig. 

DXV 1445- -1447 

DXVL 1448 1449 

DVI1I 1423 1424 

DVII 1421 1422 

DV 1415 1416 

DV 1413 1414 

DVI 1417- 1419 

DXV1I 1453 1454 

D X I 1431- •1433 

D X I I 1435 1436 

D X V I I 1451 1452 

D V I I 1420 

D X l l I 1438 

D I X 1427 
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Phalangium 

horridum Herbst. 

spinulosum Herrn. 

Phoneutria 

fera 

ocliracea 

rufibarbis Pert. . 

Phrynus 

fuscimanus . . . . 

nigrimanus 

Pag. 

118 

119 

Tab. Fig. 

Platybunus 

denticoruis 

incanus 

Platylophus 

Bucepbalus 

Pinetorum 

Rhax 

furiosa 

impavida 

melana 

Solpuga 

arachnoides Licht 

araneo ides F. Herbst. .. 

araneoides Sav. Walck. 

badia 

flavescens 

CO D X X 1459 

02 D X X I 1460 

03 D X X 1 1461 

07 D X X I I I 1463 

69 D X X I I l 1464 

112 D X X X V 1495 

111 D X X X V 1494 

127 D X X X X 1504 

121 D X X X X 1503 

91 D X X X 1480 

94 D X X X 1482 

92 D X X X 1481 

83 

83 

85 • • 

75 D X X V I 1469 

79 D X X V H 1472 
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Pag. 
Solpuga 

fusca 76 

hirtuosa 78 

intrepida Sav. Walck. 90 

jubata 73 

lateralis 82 

letalis 70 

lineata 80 

rufescens 72 

vineta 74 

Sphasus 

lineatipes 55 

tlialassinus 57 

Triclaria 

longitarsis 65 

Zacheus 

mordax 100 

Tab. Fig. 

DXXVI 1470 

DXXVI 1471 

DXXV 1467 

DXXVII 1474 

DXX1V 1465 

DXXVII 1473 

DXXIV 1466 

DXXV 1468 

DXVIII 1455 

DXVI1I 1456 

DXXII 1462 

DXXXIV 1492 






